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Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Fs  gehörte  keine  besondere  Prophetengabe  terview  gegeben,  das  sich  mit  dem  deutsch-pol- 
dazu,  um  zu  erkennen,  daß  der  Dritte  Bundes-  nisthen  Verhältnis  beschäftigt.  Es  war  nicht 
tag  bald  vor  schwere  ostpolitische  Entscheidun-  leicht,  den  authentischen  Wortlaut  dieses  Inter¬ 
gen  gestellt  sein  wird.  Die  Kommentare  zu  dem  views  lückenlos  zu  erhalten, 
überwältigenden  Wahlsieg  Dr.  Adenauers  und  Der  Bundeskanzler  spricht  einen  Gedanken 
seiner  CDU  waren  noch  nicht  geschrieben,  als  aus,  der  seit  Jahren  landsmannschaftiidies  Ge- 
die  erste  ostpolilische  Sensation  die  Bundes-  meingut  ist.  Er  weist  darauf  hin,  daß  mit  je- 
reqierung  und  ihr  Auswärtiges  Amt  auf-  dem  Fortschritt  der  europäischen  Integrations¬ 
schreckte.  Am  16.  September  verlautbarten  bemühungen  die  Bedeutung  der  Staatsgrenzen 
Jugoslawien  und  Polen  zum  Abschluß  des  schwindet.  Sollte  es  eines  Tages  möglich  sein, 
Staatsbesuches  von  Gomulka  In  Belgrad  eine  die  osteuropäischen  Staaten  in  die  euro- 
gemeinsame  Erklärung.  Sie  erkannten  die  „Tat-  paische  Integration  einzubeziehen,  dann  würden 
sache  des  Bestehens  von  zwei  deutschen  Staa-  sich  neue  Lösungsmöglichkeiten  für  die  gegen- 
ten*  an,  forderten  direkte  Gespräche  zwischen  wärtigen  deutsch-polnischen  Streitfragen  er- 
Bonn  und  Pankow  und  betrachteten  die  Oder-  gc-ben.  Als  der  Gesprächspartner  den  Bundes- 
Neiße-Linie  als  die  „endgültige  deutsch-polni-  kanzler  zu  konkreten  Aussagen  veranlassen 
sehe  Grenze.“  Das  war  ein  bitterer  Tropfen,  will,  weicht  der  Bundeskanzler  aus  und  erklärt, 
der  —  so  hoffen  wir  —  auch  dem  Wahlsieger  er  habe  nur  „Entwicklungen  andeuten"  wollen, 
den  Freudentrunk  vergällen  konnte.  Ein  Staatsmann  muß  seine  Worte  vorsichtig 

Es  war  ein  harter  Schlag  für  den  ersten  Aus-  setzen.  Das  begreifen  wir.  Wenn  er  aber  nur 
flug  in  ostpolitische  Gebiete,  der  einen  deut-  „Andeutungen“  macht,  dann  sagt  er  zu  wenig 
sehen  Botschafter  nach  Belgrad  geführt  hatte,  und  läuft  Gefahr,  mißverstanden  zu  werden. 
Die  Beziehungen  zwischen  Bonn  und  Belgrad  Im  Osten  Europas,  wo  unsere  deutschen 
waren  ein  zartes  Pflänzchen,  das  man  mit  gro-  Heimatgebiete  liegen,  muß  eine  neue  dauer- 
ßem  Eifer  pflegte,  um  es  nicht  verdorren  zu  hafte  Ordnung  geschaffen  werden.  Das  ist  das 
lassen.  Man  ließ  sich  diese  Pflege  auch  Ziel,  das  alle  anstreben  sollten,  die  den  Frie- 
wahrlich  etwas  kosten.  Eine  Delegation  des  den  in  der  Welt  schaffen  und  erhalten  wol- 
Deutschen  Bundestages  unter  Führung  seines  len.  Diese  Ordnung  muß  gerecht  sein.  Sie 
Präsidenten  machte  in  Belgrad  Besuch.  Der  Ge-  muß  jedem  Volk  „das  Seine"  geben.  Macht¬ 
genbesuch  blieb  nicht  aus.  Die  Delegation  des  politische  Ansprüche  haben  zu  schweigen. 
Belgrader  „Parlaments“  stand  unter  Führung  Allein  das  Recht,  das  unteilbar  ist  und  lür  alle 
eines  Mannes,  der  sich  bei  der  Vertreibung  Völker  in  gleicher  Weise  gilt,  kann  die  Grund- 
der  Jugoslawien-Deutschen  aus  Jahrhunderte-  läge  einer  dauerhaften  Ordnung  bilden, 
alten  Siedlungsgebieten  „besonderer  Ver-  Ein  zweites  wird  nötig  sein.  Jedes  Staatsqe- 
dienste"  rühmen  kann.  Die  berechtigte  Empö-  bilde  im  Osten  Europas  muß  imstande  sein  oder 
lung  unserer  jugoslawiendeutschen  Landsleute  in  den  Stand  gesetzt  werden,  seine  Aufgaben 
blieb  ungehört.  Sie  wurde  „höheren  Zwecken“  lür  die  Wohlfahrt  und  den  Fortschritt  seines 
geopfert.  Vor  etwa  Jahresfrist  schloß  die  Bun-  Volkes  erfüllen  zu  können.  An  dieser  Stelle 
desrepubllk  mit  Jugoslawien  nach  heftigen  wird  der  Hinweis  auf  die  Wirkungen  einer 
Auseinandersetzungen  im  Deutschen  Bundes-  europäischen  Integration  allein  sinnvoll, 
tag  einen  Vertrag,  der  Jugoslawien  einige  Hier  zeichnen  sich  reale  Möglichkeiten  ab, 

hundert  Millionen  DM  als  „Wiedergutmachung"  gemeinsame  Aufgaben  über  alle  Staatsgrenzen 
einbrachte.  Von  einer  Erstattung  der  Schäden  hinweg  gemeinsam  anzupacken  und  zum- Sogen 
an  Leib  und  Gut,  die  deutschen  Menschen  aller  europälsdten  Völker  durchzuführen, 
durch  die  völkerrechtswidrige  Vertreibung  Soweit  stimmen  wir  mit  unserem  Bundes- 

zugefügt  wurde,  war  in  dem  Vertrag  keine  kanzler  überein.  Hoffentlich  auch  mit  der  für 
Rede.  Solch  heikle  Fragen  sollten  erst  ange-  uns  allein  möglichen  Folgerung,  die  aus  diesem 
schnitten  werden,  wenn  sich  nach  dem  Millio-  Gedanken  gezogen  werden  kann.  Der  Griff 
rengeschenk  der  Bundesrepublik  die  Atmo-  nach  dem  Boden  eines  Nachbarvolkes  wird 
Sphäre  zwischen  beiden  Staaten  weiter  verbes-  sinnlos  und  verliert  seine  letzte  Begründung, 
eert  und  gefestigt  haben  würde.  wenn  auch  über  die  Staatsgrenzen  hinweg  widi- 

Es  hat  nur  ein  knappes  Jahr  gedauert,  bis  tige  und  lebensentscheidende  Fragen  gemein¬ 
alle  Blütenträume  des  Auswärtigen  Amtes  sam  gelöst  werden  können.  Der  Hinweis  auf 
durch  den  Hagelschlag  vom  16.  September  ver-  die  Möglichkeiten  eines  Vereinten  Europa 
pichtet  wurden.  Von  den  zahllosen  Zeitungs-  nimmt  dem  polnischen  Volke  den  letzten  Rest 
kommentaren  zu  diesem  „diplomatischen  Miß-  einer  Begründung,  wenn  es  die  ihm  zur  „Ver- 
geschick“  erwähnen  wir  nur  die  Auslands-  waltung“  überlassenen  deutschen  Ostgebiete 
stimme  der  „Neuen  Zürcher  Zeitung“.  Diese  endgültig  „behalten*  will.  Dieser  Hinweis  darf 
fast  immer  sorgfältig  abwägende  Zeitung  er-  aber  nicht  dazu  dienen,  den  deutschen  Heimat¬ 
wartet,  daß  Bonn  „drastisch“  reagieren  müsse,  vertriebenen  einzureden,  ihr  „Recht  auf  die 
„wenn  es  seiner  und  der  west-  Heimat“  verliere  unter  der  Schau  eines  Ver- 
lichen  Welt  Wiedervereinigungs-  einten  Europa  an  Bedeutung.  Werden  wir  uns 
Politik  die  Glaubwürdigkeit  er-  mit  dem  Bundeskanzler  in  dieser  Meinung  tref- 
halten  will.“  fen?  Der  Wortlaut  seines  Interviews  läßt  dies 

Ob  Paukenschläge  in  Richtung  auf  Belgrad  kaum  hoffen.  Er  sollte  diese  Frage  nicht  lange 
das  geeignete  Mittel  zur  Herstellung  der  unbeantwortet  lassen! 

Glaubwürdigkeit  der  Bundesrepublik  und  der  Was  der  Bundeskanzler  in  seinem  Interview 
westlichen  Welt  sein  werden,  ist  fraglich.  Uns  zum  Inhalt  des  „Rechts  auf  die  Heimat“  gesagt 
will  scheinen,  daß  man  zunächst  in  Bonn  im  hat,  kann  nur  den  heftigen  Widerspruch  der 
eigenen  Hause  alle  geeigneten,  notwendigen  deutschen  Heimatvertriebenen  auslosen  Es 
und  seit  Jahren  von  den  Vertriebenenverban-  scheint  so,  als  ob  die  jahrelangen  Bemühun- 
den  geforderten  Vorkehrungen  treffen  sollte,  gen  der  deutsdien  Völkerrechtler,  das  „Recht 
die  derartige  Fehlbeurteilungen  der  Völker  und  auf  die  Heimat  scharf  zu  umreißen  und  zur 
Staaten  im  oslnolitischen  Raum  in  Zukunft  un-  völkerrechtlichen  Anerkennung  zu  bringen,  das 


Vor  siebenhundert  Jahren 


Immer  häutiger  müssen  wir  uns  gegen  Stimmen  wenden,  die  In  mehr  oder  weniger  deutlicher 
Form  davon  sprechen,  daß  wir  aul  unsere  Heimat,  auf  den  deutsdien  Osten  verzichten  sollten, 
—  Stimmen,  die  bar  sind  des  Verantwortungsgelühls  dem  deutschen  Volk  gegenüber  und  die 
auch  erkennen  lassen,  wie  wenig  man  manchmal  weiß  von  der  Gesdiidile  des  deutschen 
Ostens  und  von  der  Leistung  der  Menschen,  die  in  langer  Geschlechter lolge  siebenhundert  Jahre 
hindurch  dort  gelebt  haben  Jedes  Stück  Land  legt  Zeugnis  ab  von  deutschem  Fleiß,  und  zahl¬ 
los  sind  auch  die  baulichen  Zeugnisse  deutscher  Kultur.  Der  Teil  des  Königsberger  Schlosses, 
den  wir  hier  Im  Bilde  sehen,  wurde  schon  erbaut,  als  es  manche  deutschen  Städte,  die  heute 
große  Bedeutung  haben,  noch  gar  nidit  gab  oder  nur  in  ihren  Anlängen.  Es  ist  die  Nordwestecke 
des  Schlosses.  Der  Teil  des  Nordllügels,  den  wir  rechts  Im  Bilde  sehen,  Ist  der  älteste  er¬ 
haltene  Teil  des  Schlosses  überhaupt,  das  Mauerwerk  stammt  aus  dem  13  und  14.  Jahrhundert. 
Auch  der  Eingang  zum  .Blutgericht'  ist  sichtbar.  —  Links  schließt  sich  die  Schloßkirche  an, 
die  einen  großen  Teil  des  Westilügels  einnimmt.  —  Die  Räume  des  Schlosses  beherbergten  wert¬ 
volle  Kunstsammlungen,  In  einigen  belanden  sich  staatliche  Dienststellen  und  Behörden,  und 
zu  diesen  gehörte  auch  das  Sdiloßbauamt.  Von  seiner  Tätigkeit  berichtet  ein  Aulsalz  Im 

Innern  dieser  Folge. 


Die  Vereinigten  Staaten 
und  die  Oder-Neiße-Linie  als  „Grenze 
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Ereignisse 

Schluß  von  Seite  1 

gen  die  Menschlichkeit  völkerrechtlich  in  Acht 
und  Bann  zu  tun  und  damit  —  so  hoffen  alle 
Gutgesinnten  —  lilr  die  Zukunft  unmöglich  zu 
machen. 

Die  heimatpolitischen  Ansprüche,  die  das 
deutsche  Volk  auf  die  polnisch  verwalteten 
deutschen  Ostgebiete  geltend  zu  machen  hat, 
stehen  auf  einem  anderen  Rechtsboden.  Es  ist 
beute  bereits  völkerrechtlich  geltender  Grund¬ 
satz,  daß  auch  nach  dem  Ende  kriegerischer 
Auseinandersetzungen  territoriale  Verschie¬ 
bungen  nur  mit  Zustimmung  der  betroffenen 
Bevölkerung  vollzogen  werden  dürfen.  So  steht 
es  in  der  Satzung  der  Vereinten  Nationen,  die 
auch  die  Unterschrift  der  Sowjetunion  trägt. 
Die  »polnische  Verwaltung"  dieser  deutschen 
Gebiete  ist  eine  Zwischenlösung.  Je  länger  sie 
währt,  um  so  weniger  ist  sie  zu  verstehen  und 
zu  begründen.  Die  endgültige  deutsche  Ost¬ 
grenze  wird  erst  in  einem  Friedensvertrag  mit 
einer  gesamtdeutschen  Regierung  vereinbart 
werden.  Sollten  diese  Friedensverhandlungen 
wirklich  eines  Tages  mit  Zustimmung 
einer  gesamtdeutschen  Regierung 
die  Abtretung  deutschen  Gebietes  vorsehen, 
dann  hat  auch  dieser  einmütige  Beschluß  noch 
keine  völkerrechtliche  Wirkung.  Das  letzte 
Wort  behält  nach  geltendem  Völkerrecht  die 
von  der  Abtrennung  deutschen  Gebiets  betrof¬ 
fene  Bevölkerung.  Wie  oft  haben  wir  dies 
schon  gesagt,  und  wie  oft  werden  wir  es  noch 
sagen  müssen,  bis  diese  klare  Rechtsgrundlage 
von  allen  Verantwortlichen  verstanden  wirdl 

Man  halle  uns  nicht  entgegen,  daß  wir  lei¬ 
der  »noch  nicht"  in  einer  Welt  leben,  in  der 
das  Recht  eines  Volkes  sich  ohne  ernstlichen 
Widerspruch  durchzusetzen  vermag.  Wir  ver¬ 
kennen  die  harte  Wirklichkeit  nicht.  Ein  be¬ 
deutender  deutscher  Rechtslehrer  des  neun¬ 
zehnten  Jahrhunderts  schrieb  ein  Buch,  dem  er 
den  Titel  gab  „Der  Kampf  ums  Recht".  Das 
geschah  in  einer  Zeit,  ln  der  das  Rechtsgewis¬ 
sen  der  Menschheit  unendlich  viel  schärfer 
reagierte  als  heute.  Um  wieviel  mehr  sollten 
wir  uns  heute  auch  in  unserer  Außenpolitik 
auf  diesen  „Kampf  ums  Recht",  um  das  Recht 
auf  die  deutschen  Ostgebiete  einstellen!  Die 
Deutsche  Bundesrepublik  hat  mit  der  westlichen 
Welt  ein  Verteidigungsbündnis  auf  Tod  und 
Leben  geschlossen.  Es  wäre  ein  Fetzen  Papier, 
wenn  es  nicht  von  einem  gemeinsamen  Ethos 
getragen  würde.  Hier  sind  die  gegebenen  Ge¬ 
sprächspartner  der  Deutschen  Bundesrepublik 
für  die  Bildung  einer  allgemeinen  weltweiten 
Rechtsüberzeugung.  Die  neue  „ostpoli-tische 
Konzeption"  des  Außenministers  würde  ein 
kümmerliches  und  vielleicht  sogar  schädliches 
Fragment  bleiben,  wenn  es  nicht  als  wichtig¬ 
sten  Teil  einen  Plan  enthielte,  wie  man  die 
verbündeten  Staaten  und  —  noch  wichtiger  — 
die  verbündeten  Völker  mit  der  Überzeugung 
erfüllen  kann,  daß  eine  Lösung  der  deutschen 
Schicksalsfragen  nur  auf  dem  Boden  des  gel¬ 
tenden  Völkerrechts,  eines  für  alle  Völker 
gleichen  und  unteilbaren  Rechts,  gefunden  wer¬ 
den  kann.  Nur  aus  einer  solchen  weltweiten 
Überzeugung  wird  sich  ein  gemeinsamer  Wille 
bilden,  der  den  Kurs  der  freien  Welt  bestimmt 
und  stark  genug  ist,  den  Weg  zum  Ziel  zu 
finden.  Dieser  Wille  allein  wird  uns  auch  aus 
dem  Zwielicht  herausbringen,  in  das  die  An¬ 
sprüche  auf  die  deutschen  Ostgebiete  durch 
verantwortungslose  Verzichtserklärungen,  Kom¬ 
promißangebote  und  halbe  Wahrheiten  ge¬ 
raten  sind  Wer  dem  Kampf  ums  Recht  absagt, 
heschreitet  einen  Weg,  der  nur  zum  Unheil  füh¬ 
len  kann. 

* 

Diplomatische  Beziehungen  zu  Polen,  das  ist 
das  dritte  Stichwort,  zu  dem  wir  etwas  zu  sa¬ 
gen  haben.  Frühzeitig  und  recht  vorlaut  hat¬ 
ten  zunächst  Geschäftsleute,  vornehmlich  aus 
dem  Raum  Hamburg,  die  Forderung  erhoben, 
die  Bundesrepublik  möge  ihre  Beziehungen  zu 
Polen  „normalisieren".  Es  ging  Ihnen  dabei 
ausschließlich  um  wirtschaftliche  Interessen. 
Mit  beredten  Worten  verfochten  Hamburger 
Bundestagsabgeordnete  im  Plenum  des  Bundes¬ 
tages  diese  Wünsche.  Der  Außenminister  fand 
weite  Zustimmung,  als  er  damals  den  Ham¬ 
burgern  erwiderte,  es  ginge  hier  um  eine  be¬ 
deutende  politische  Frage,  bei  der  wirt¬ 
schaftliche  Interessen  erst  in  zweiter  Linie 
mitsprechen  dürften.  Die  Aufnahme  diplomati¬ 
scher  Beziehungen  zu  Warschau  scheine  ihm 
noch  nicht  entscheidungsreif  zu  sein. 

Seit  dieser  Aussprache  im  Bundestag  ist  etwa 
ein  Jahr  vergangen.  Das  Gomulka-Regime  hat 
die  Stalinisten  abgelöst.  Es  kämpft  mit  großen 
wirtschaftlichen  Schwierigkeiten  und  bemüht 
sich  um  Verständnis  und  Hilfe.  Die  wirtschaft¬ 
liche  Not  des  polnischen  Volkes  darf  auch  uns 
nicht  unberührt  lassen.  Unter  dem  Einfluß  die¬ 
ser  Notlaoe  sind  auch  wir  der  Meinung,  daß 
das  Verhältnis  Bonn — Warschau  zur  Behand¬ 
lung  reif  geworden  ist.  Ob  auch  zur  Entschei- 
riung,  hängt  nicht  von  Deutschland  allein  ah. 

Heniii(|eb»r,  Landscnannsöiatt  OslpreuHen 

e  V 

Chefredakteur  '■  Martin  Kakles  Verantwort¬ 
lich  für  den  politischen  Teil:  Eitel  Kaper  Unver¬ 
langte  Einsendungen  unterliegen  niehl  der  redak¬ 
tionellen  Hattunq.  lür  die  Rücksendung  wird  Podo 
erbeten 

Da«  OstpreuAenblatt  ist  das  Organ  der  Land* 
mannsrhalt  Ostpreußen  und  erscbelnl  wftchentll'h 
zur  Information  der  Mitglieder  des  Fordererkrel«e. 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Anmeldungen  oehmen  lede  Postanstall  und  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  entgegen  Monatlich 
1,21)  DM 

Sendungen  tür  Schrlllleilung.  Geschäftsführung 
und  Anzeigenabteilung  (24  a)  Hamburg  13,  Park 
allee  R4'86.  Telefon  45254142  Postscheckkonto 
Nr  907  00 

Druck  Gerhard  Rautenberg.  (231  Leer 
(Ostfriesland)  Norderstraße  29'3I,  Ruf: 

L«et  24  II 

Auflage  Qbei  120  000 

Zur  Zeit  ist  Preisliste  6  gültig. 


und  Pläne 

Was  Moskau  recht  war,  könnte  Warschau 
billig  sein,  ln  Moskau  war  es  die  vierte  Be¬ 
satzungsmacht,  mit  der  Deutschland  in  Ge- 
sprachsfühlung  kommen  wollte  und  mußte,  ln 
Warschau  sitzt  die  Regierung  eines  Staates,  die 
einen  erheblichen  Teil  des  deutschen  Reichsge¬ 
bietes  „verwaltet".  Das  eine  wie  das  andere 
macht  unmittelbare  Gespräche  mehr  als  wün¬ 
schenswert. 

Was  soll  nun  aber  mit  der  deutsch-polnischen 
Streitfrage  Nr.  1  geschehen?  Eines  gewiß  nicht. 
Man  kann  das  Oder-Neiße-Problem  nicht  „aus- 
klamtnern".  Hier  tauchl  schon  wieder  eine  der 
häßlichen  Wortbildungen  auf,  die,  leichtfertig 
ausgesprochen,  sich  im  Sprachgebrauch  ver¬ 
festigen  zum  Schaden  der  deutsdien  Sache. 

Es  kann  nicht  erwartet  werden,  daß  die 
polnische  Regierung  vor  der  Aufnahme  diplo¬ 
matischer  Beziehungen  die  deutschen  Ansprüche 
auf  die  von  ihr  verwalteten  deutschen  Ostge¬ 
biete  anerkennt.  Andererseits  scheint  uns  der 
formale  Vorbehalt,  wie  er  In  Moskau  genügte, 
um  den  deutschen  Rechtsstandpunkt  zu  wah¬ 


ren,  gegenüber  Polen  nicht  auszureichen.  Man 
kann  nicht  die  Augen  davor  verschließen,  daß 
die  Zukunft  der  deutschen  Ostgebiete  das  wich¬ 
tigste  Gesprächsthema  zwischen  beiden 
Staaten  bilden  wird  und  bilden  muß.  Die 
diplomatischen  Beziehungen  verlieren  ihren 
Sinn,  wenn  man  von  vornherein  erklärt,  man 
sei  sich  einig  darüber,  das  Oder-Neiße-Problem 
nicht  berühren  zu  wollen. 

Das  Oder-Ngiße-Problem  steht  hart  im 
Raum.  Es  wird  niemals  von  selbsl  verschwin¬ 
den.  Es  muß  in  naher  oder  ferner  Zukunll  an¬ 
gepackt  und  gelöst  werden.  Mehr  als  diese 
Einsicht  der  polnischen  Regierung,  die  deut¬ 
lich  erklärt  werden  müßte,  sollte  von  unserer 
Seite  nicht  verlangt  werden.  Das  ist  für  Polen 
zumutbar  und  für  Deutschland  erträglich.  Ist 
diese  Einsicht  nicht  zu  finden,  dann  ist  das 
Verhältnis  zwischen  Bonn  und  Warschau  noch 
nicht  zur  Entscheidung  reif.  Das  Mißgeschick 
von  Belgrad  mahnt  zur  Vorsicht. 

Alle  politischen  Ereignisse,  die  mit  der  Zu¬ 
kunft  unserer  Heimat  Zusammenhängen,  werden 
noch  mehr  als  bisher  von  uns  wachsam  beob¬ 
achtet  werden.  Wir  werden  stets  offen  unsere 
Meinung  sagen.  Ob  sie  gefällt  oder  unbequem 
ist,  darf  und  wird  uns  nicht  beirren. 


Der  Schuß 

Als  Moskau  vor  wenigen  Wochen  bekannt¬ 
gab,  daß  es  über  Fernlenkwaffen  mit  interkon¬ 
tinentaler  Reichweite  verfüge,  da  tröstete  man 
sich  in  manchen  Kreisen  des  freien  Westens 
mit  der  Redensart,  es  handele  sich  lediglich  um 
sowjetische  Propaganda,  zum  mindesten  aber  sei 
es  noch  ein  sehr  weiter  Weg  von  einem  mehr 
oder  weniger  geglückten  Versuch  bis  zur  wirk¬ 
samen  praktischen  Anwendung,  und  der  Bun- 
desverteidigungsminister  sprach  sogar  von 
einem  „Bluff". 

Diese  Haltung  entsprach  nicht  nur  jenem  be- 
guemen  „daß  nicht  sein  kann,  was  nicht  sein 
darf",  in  ihr  zeigte  sich  wieder  einmal,  wie 
fatsch  immer  noch  die  Völker  und  Länder  des 
europäischen  Ostens  eingeschätzt.  wie  sehr  sie 
unterschätzt  werden.  Es  ist  ja  nicht  nur  die 
Initialzündung,  welche  die  deutschen  Wissen¬ 
schaftler  der  sowjetischen  Raketenforschung  ge¬ 
geben  haben,  es  ist  auch  nicht  nur  die  dik¬ 
tatorische  staatliche  Macht,  welche  alle  An¬ 
strengungen  zusammenfassen  und  auf  ein  be¬ 
stimmtes  Ziel  lenken  kann  —  so  viel  auch 
diese  beiden  Tatsachen  dazu  beigetragen  haben, 
daß  jetzt  ein  russischer  Erdsatellit  in  neun¬ 
hundert  Kilometer  Höhe  über  dem  Erdball 
kreist  — ,  entscheidend  ist  ebenso,  daß  das 
russische  Volk  große  geistige  und  technische 
Fähigkeiten  besitzt  und  daß  es  bereit  ist, 
wirkliche  Opfer  zu  bringen.  Das  zu  sehen, 
bedeutet  nicht  hn  geringsten,  den  Bolschewis¬ 
mus  zu  bejahen  oder  ihm  auch  nur  einige 
positive  Seilen  abzügewinnen,  es  ftedeu\tetf 
aber,  endlich  aufzuhören  mit  der  Überheblich¬ 
keit,  mit  der  man  die  Völker  des  europäische^ 
Ostens  als  minderwertig  empfand  —  die¬ 
ser  Schuß  ins  Weltall  wird  viel  dazu  beitra¬ 
gen  — ,  und  es  bedeutet  weiter,  daß  auch  die 
freie  Welt  viel,  viel  größere  Opfer  als  bisher 
wird  bringen  müssen.  Im  Kampf  um  ihre  Frei¬ 
heil  —  er  geht  schon  seit  langem  auf  vie¬ 
len  Fronten  vor  sich  —  hat  sie  eine  Schlacht 
verloren:  es  wäre  eine  Selbsttäuschung,  das 

Zur  Hölle  oder 


ins  Weltall 

nicht  einzugestehen.  Aber  wenn  es  heute 
auch  keine  utopische  Vorstellung  mehr  zu  sein 
scheint,  daß  eines  Tages  von  einem  Erd¬ 
satelliten  aus  Länder  und  Völker  beherrscht 
werden  könnten,  —  es  besteht  trotzdem  kein 
Grund  zu  einer  Panikstimmung.  Eine  Sicher¬ 
heit  gab  es  auch  schon  vor  dem  4.  Oktober 
nicht  mehr,  jenem  Tag,  an  dem  die  Sowjetrus¬ 
sen  den  Erdsatelliten  in  den  Weltraum  jagten. 
Schon  die  erste  Atombombe  machte  die  Sicher¬ 
heit  sehr  fragwürdig,  und  die  gelenkten  Fern- 
raketen  brachten  das  Ende  aller  Sicherheil, 
„wenn"  —  so  schrieben  wir  hier  vor  weni¬ 
gen  Wochen  — ,  „nicht  das  Wunder  geschehen 
sollte,  daß  die  gesamte  Menschheit  von  einer 
Welle  noch  nie  dagewesener  Brüderlichkeit  jäh 
erfaßt  und  von  Grund  auf  sinnverwandelt 
würde." 

Es  läge  der  Sowjelunion  fern,  durch  Satelliten 
eine  Kontrolle  über  die  Erde  zu  bekommen, 
und  niemand  habe  von  den  sowjetischen  Plä¬ 
nen.  eines  Tages  auch  Menschen  ins  Weltall 
zu  entsenden,  etwas  zu  fürchten,  erklärte  einer 
der  führenden  Sowjet  russischen  Wissenschaft¬ 
ler.  Aber  wenn  wir  solche  Versicherungen 
hören,  dann  denken  wir  nicht  nur  an  den  Erd¬ 
satellit.  sondern  an  die  anderen  „Satelliten" 
Moskaus,  an  die  Völker,  die  ihre  Freiheit  ver¬ 
loren  haben.  Solange  Moskau  ihnen  genau  so 
die  Bahn  vorzeichnet  wie  jenem  Körper  im 
Weltenraum,  so  lange  besteht  auch  keine  Hotf- 
ming:  daß  Mgskaw>  sein  Ziel  der  Weltbeherr¬ 
schung  ««(gegeben  hat.  Die  freie  Welt  wird 
alle  moralischen  und  alle  materiellen  Kräfte 
anspannen  müssen,  wenn  sie  bestehen,  wenn 
sie  ihre  Freiheit  behalten  will.  Der  sowjetische 
Schuß  ins  Weltall  war  ein  Alarmzeichen  von 
einer  Art,  wie  es  in  Jahrhunderten  vielleicht 
nur  einmal  gegeben  wird.  Das  Echo  in  der 
Welt  zeigt,  daß  es  gehört  wurde.  Hoffen  wir, 
daß  es  auch  überall  verstanden  worden  ist. 

ks. 

zum  Himmel? 


Pressestimmen  zum  Abschuß  des  Erdsatelliten 


Unter  der  Überschrift  „Straße  zur  Hölle 
oder  zum  Himmel*  schreibt  die  „New  York 
Times":  „Einen 83,6  Kilo  schweren  Körper  900 
Kilometer  in  den  Weltraum  zu  schleudern  er¬ 
fordert  gewaltige  Raketenkräfte.  Von  Raketen, 
die  den  Satelliten  so  hoch  schleudern,  muß  an¬ 
genommen  werden,  daß  sie  Atom-  und  Wasser¬ 
stoffbomben  über  viele  Tausende  von  Meilen 
tragen  können.  Es  ist  klar,  daß  wir  solche  Waf¬ 
fen  jetzt  nicht  haben,  und  die  Zeit,  zu  der  wir 
sie  vielleicht  haben  werden,  ist  ungewiß." 

0 

Die  „Washington  Post"  meint,  die  So¬ 
wjetunion  habe  mit  dem  von  Menschenhand  ge¬ 
schaffenen  Satelliten  „einen  der  großen  Durch¬ 
brüche  in  der  modernen  Wissenschaft  erzielt": 
„Für  diese  große  Leistung  verdienen  die  Rus¬ 
sen  herzliche  Glückwünsche.  Iht  kreisender 
Satellit  Ist  ein  bedeutender  Beweis  lür  die  Qua¬ 
lität  der  sowjetischen  Wissenschall  Die  Aus¬ 
wirkungen  werden  das  sowjetische  Prestige  be¬ 
deutend  erhöhen  und  die  Moskauer  Behauptung 
stärken,  daß  der  Kommunismus  die  Welle  der 
Zukunft  sei.  Die  Amerikaner  würden  sich  nur 
einer  Selbsttäuschung  hingeben,  wenn  sie  einen 
anderen  Schluß  daraus  ziehen  als  den  daß  die 
Sowjetunion  im  Wetliaul  um  wissenschaftlichen 
Fortschritt  und  Führung  auf  ideologischem  Ge¬ 
biet  einen  brillanten  Erfolg  errunqen  hat.  Außer¬ 
dem  sollte  man  kein  Hehl  daraus  machen  und 
die  militärische  Bedeutung  des  sogenannten 
Roten  Mondes  anerkennen  .  .  .  Nut  ailzu  offen¬ 
sichtlich  liegen  die  USA  jetzt  bei  der  Erforschung 
des  Raums  hinter  der  Sowjetunion." 

♦ 

Die  indische  Zeitung  ,,  Hindustan  Stan¬ 
dard"  schreibt:  „Alle  fabelhaflen  Bemühun¬ 
gen  im  Internationalen  Geophysikalischen  Jahr 
wurden  auf  militärische  und  parteiliche  Zwecke 
der  nuklearen  Kriegführung  abgestellt.  Jetzt 
ist  es  der  Sowjetmond.  Nächstens  wird  es  ein 
größerer  und  besserer  amerikanischer  Mond 
sein.  Und  alle  diese  Monde  könnten  Verder¬ 
ben  abwerfen.  Denn  die  Militärexperten  be- 
lonen.  daß  solche  planctaren  Außenposten 
Schlüssel  zum  Sieg  seien." 

Der  englische  „Manchester  Guardian’ 
meint:  „Die  Leistung  der  Denker,  Techniker 


und  Erbauer  (des  Satelliten)  ist  unge¬ 
heuer.  Sie  erfordert  eine  psychologische  Neu¬ 
orientierung  unserseits  gegenüber  der  sowjeti¬ 
schen  Gesellschaft,  den  sowjetischen  militäri¬ 
schen  Fähigkeiten  und  —  vielleicht  vor  allen 
Dingen  —  eine  Neuorientierung  der  Beziehung 
der  Welt  gegenüber  dem  übrigen  Universum. 

Die  Grenzen  der  Vorstellungskiaft,  die  die 
meisten  von  uns  zwischen  uns  und  jenen  fernen 
Gegenden  erridtfen,  in  denen  roter  Staub  auf 
der  Oberfläche  fremder  Planeten  umherwirbelt, 
oder  wo  es  keine  Sonne,  keine  Berührung,  keine 
Schwerkraft,  nichts  gibl  —  diese  Grenzen  sind 
gesprengt.  Wir  müssen  uns  darauf  vorberei¬ 
ten,  daß  man  uns  erzählt,  wie  der  Mond  von 
der  Rückseite  aussieht  oder  wie  dick  die  Wol¬ 
ken  auf  der  Venus  sind. 

Aber  nicht  weniger  wichtig  ist  die  Tatsache, 
daß  diese  Leistung  das  strategische  Gleichge¬ 
wicht  nicht  stört.  Jede  Seite  ist  heute  mit  nahezu 
absoluter  Sicherheit  in  der  Lage,  die  andere 
tödlich  zu  treffen,  was  auch  immer  ihr  eigenes 
Schicksal  sein  mag." 

* 

Auch  auf  politischem  Gebiet  werde  die  neue 
sowjetische  Leistung  bald  wirken,  meint  der 
Pariser  „Figaro":  „Der  sowjetische  Vor- 
spruno  auf  dem  Gebiet  der  Raketen  und  der 
künstlichen  Erdtrabanten  gibt  Moskau  eine 
Propagandawaffe  erster  Ordnung  in  die  Hand, 
deren  Gewicht  man  aut  allen  neuralgischen  Ge¬ 
bieten  der  internationalen  Politik  soüren  wird. 
Das  gilt  sowohl  lür  die  Abrüstunqsbesprechun- 
gen  wie  für  die  sowjetischen  Verführunqsma- 
növer  zur  psychologischen  Beeinflussung  und 
zur  politischen  Durchdringung  der  Länder,  die 
noch  bei  der  Wahl  ihres  Wertes  zögern  und 
sich  lür  das  Prestige  der  Macht  besonders  emp¬ 
fänglich  zeigen." 

0 

Der  linksslehende  französische  „Combat“ 
schreibt:  „Moskau  hat  nicht  geblufft,  als  es 
sich  der  Vorherrschall  auf  diesem  technischen 
Gebiet  rühmte.  Uns  wäre  es  lieb,  wenn  die  So¬ 
wjetunion  ihren  Ehrgeiz  auch  auf  eine  mensch¬ 
liche  Entwicklung  in  Richtung  auf  eine  bessere 
Welt,  auf  das  Ende  des  Regimes  der  Konzen 
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Von  Woche  zu  Woche 

wahrscheinlich  am  oaer 
den  Bundestag  in  Bonn  erfolgen. 

Suhr  —  würde  vom  Berliner  Abgeordneten 
haus  der  bisherige  Präsident  d«  Abgeordne¬ 
tenhauses  Willy  Brandt  gewählt,  und  zwar 
mit  8b  von  118  a »üegebcnen  SUmmen.  Zehn 

Abgeordnete  stimmten  dagegen,  21  entn 
fÄ  der  Stimme.  Willy  Brandt  war  na* 
lannen  Auseinandersetzungen  innerhalb  der 
Berliner  SPD  von  dieser  dann  als  einziger 
Kandidat  benannt  worden. 

Der  amerikanische  Dichter  Thornlon  WIdde 
wurde  in  der  Frankfurter  Paulskirche  mit 
dem  Friedenspreis  des  deutschen  Buchhan¬ 
del  ausgezeichnet.  Der  Verleihung  wohnten 
Bundespräsident  Heuss  und  Albert  Schweit- 

Als*  ^.Spätaussiedler“  aus  den  unter  polnischer 

Verwaltung  stehenden  deulsf!}®"  °s 
sind  bis  Ende  September  104  082  Männer, 
Frauen  und  Kinder  in  das  Gebiet  der  Bundes¬ 
republik  gekommen.  .  n. 

Die  Erhöhung  der  Kohlenpreise  ist  am  L  Ok¬ 
tober  in  Kraft  getreten.  Bundeswirtschaftsmi- 
nister  Erhard  nahm  in  mehreren  Erk!f™np«" 
sehr  schar I  Stellung  gegen  den  Beschluß  des 
Ruhr-Bergbaues.  Er  sagte,  die  Politik  rter 
Bundesregierung  auf  dem  Gebiet  der  Energie¬ 
wirtschaft  müsse  überprüft  werdem 
erwogen,  die  Einfuhr  amerikanischer  Kohle 
zu  verbilligen,  die  Einfuhr  von  Heizöl  zu 
erleichlern  und  die  Kohle  aus  den  regie¬ 
rungseigenen  Zechen  zum  alten  Preis  zu  ver- 

Das  Geselz  über  eine  Allershilfe  für  Landwirte 

ist  am  I  Oktober  in  Kraft  getreten.  Danach 
wird  bei  jeder  landwirtschaftlichen  Berufsqe- 
nossensdiafl  eine  landwirtschaftliche  Alters¬ 
klasse  errichtet. 

Der  Bundestagsabgeordnete  der  CDU,  Dr.  Vo¬ 
gel.  wurde  zum  Vortragenden  Legationsrat 
erster  Klasse  ernannt.  Er  wurde,  da  er  sein 
Mandat  weiter  ausüben  will,  gleichzeitig  In 
den  Warlestand  versetzt.  Die  Zeit  seiner  Tä¬ 
tigkeit  als  Abgeordneter  wird  ihm  später  auf 
seine  Dienstzeit  angerechnet  werden. 

Der  jüngste  Sohn  des  Bundeskanzlers,  Referen¬ 
dar  Georg  Adenauer,  wurde  in  der  südschwe¬ 
dischen  Stadt  Kalmar  mit  der  24jährigen  Ulla- 
Brilt  Jeansson,  Tochter  des  schwedischen 


ICH. 

Die  niedrigste  Geburtenziffer  aller  Städte  der 
Welt  hat  gegenwärtig  West-Berlin  mit  Jähr¬ 
lich  7,9  Geburten  auf  je  1000  Einwohner,  ln 
der  Bundesrepublik  kommen  16,2  Geburten 
auf  1000  Einwohner. 

Zu  schweren  Unruhen  kam  cs  ln  Warschau 

anläßlich  des  Verbots  der  S  luden  tepzeiifi,,,, 
schrift  „Pro  postu".  Sie  begannen  am  Don¬ 
nerstag  voriger  Woche,  als  die  Miliz  gegen 
2000  Demonstranten  mit  Gummiknüppeln  und  /, 
Tränenqasbomben  vorging:  die  Unruhen  s^tfvq 
ten  sich  in  den  nächsten  Tagen  fort.  Es  sind 
auch  Schmährufe  gegen  Gomulka  zu  hören. 
Zahlreiche  Demonstranten  wurden  verhaftet. 
Die  Miliz  hält  alle  strategischen  Punkte  War¬ 
schaus  besetzt. 

Jugoslawien  hat  die  Sowjetzone  de  lacto  be¬ 
reits  anerkannt,  erklärte  ein  offizieller  Spre¬ 
cher  des  Belgrader  Außenministeriums  auf  die 
Frage  eines  Journalisten,  ob  die  gegenwär¬ 
tig  stattfindenden  1  landelsbesprechungen 
zwischen  Jugoslawien  und  der  Sowjetzone 
einen  Schritt  in  Richtung  auf  die  Anerken¬ 
nung  der  Zone  darstellten. 

Der  ehemalige  Mitarbeiter  von  Tito,  DJIlas, 
wurde  wegen  seines  in  Amerika  erschiene¬ 
nen  Buches  „Die  neue  Klasse*  zu  sieben 
Jahren  Zuchthaus  verurteilt.  Da  er  von  sei¬ 
ner  im  Dezember  vorigen  Jahres  ausgespro¬ 
chenen  Verurteilung  zu  drei  Jahren  Zucht¬ 
haus  noch  zwei  Jahre  abzusitzen  hat,  wurde 
eine  Gesamtzuchthausstrafe  von  neun  Jahren 
ausgesprochen. 

Jugoslawiens  Staatsdiel  Tito  wird  wahrschein¬ 
lich  Anfang  November  nach  Moskau  reisen, 
um  an  den  Feiern  des  40.  Jahrestages  der 
Oktoberrevolution  teilzunehmen.  Am  Diens¬ 
tag  traf  Marschall  Schukow  zu  einem  Be¬ 
such  in  Belgrad  ein. 

Die  französisdte  Regierungskrise  ist  noch  nicht 

beendet.  Das  Kabinett  Bourges-Maunoury 
war  bei  der  Abstimmung  über  das  gemäßigte 
Algerien-Statut  mit  253  gegen  279  Stimmen 
in  der  Minderheit  geblieben. 

Eine  Internationale  Atomenergie-Behörde  —  ab¬ 
gekürzt  IAEA  —  wurde  jetzt  auf  der  Wiener 
Atom-Konferenz,  an  der  300  Delegierte  aus 
61  Ländern  teilnehmen,  gegründet.  Diese  Be¬ 
hörde  soll  die  gemeinsame  friedliche  Nutzung 
der  Atomenergie  durch  alle  Staaten  der  Welt 
fördern.  Der  IAEA,  die  auf  eine  Anregung 
von  Präsident  Etsenhower  entstanden  ist, 
wurden  von  der  Sowjetunion  fünfzig  Kilo¬ 
gramm,  von  den  Vereinigten  Staaten  fünf¬ 
tausend  Kilogramm  Uran  angeboten.  Zu  t 
Generaldirektor  der  Atombehörde  wurde  auf 
vier  Jahre  der  amerikanische  Konqreßabqe- 
ordnete  Cole  gewählt. 


jT.n\s,er  »•■»«  un<l  Gromyko  tn  Washington 
Uhrten,  hat  sich  der  sowjetische  Minister  qe- 
weiqert,  die  Frage  der  deutschen  Wiederver- 
ein.gung  zu  erörtern.  Bei  der  Behandlung  der 

NoH?a‘!idlln  Slt1llatlon  bradi‘n  Dulles  die 
Notwenchgkeu  der  deutschen  Wiedervereint- 

d  pf  Spradlc-  Da>auf  erklärte  Gromyko, 

&nnZnJ?fqC,  Sj!1  kein  -Passender"  Diskus- 

W  .  T  8"!1  »  lur  ihn  Infolgedessen 

lennJus“*  d*cUtS*e  Thema  sofor<  wieder  fal- 

n  dem  n  "  ,and  auch  keine  Erwähnung 
in  dem  gemeinsamen  Kommunique 

“m  “<  Kcrnwallen 

“  d'*  W“»*  »»» 
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Berich*  eines  Deut-scheu,  der  zwölf  Jjtire  dis  Lehrerin  der  DerMdrkd-noris ■ 
linie  irn  Kreis  Pr.  EyUu  +j'+ig  wjr.  Von  Adolf  Hubert  Osthau5 


7.  Fortsetzung 

„Landsberg  immer  voran*,  dieses  Wort 
prägte  der  Landrat  von  Pr.-Eylau  im  Anfang 
unseres  Jahrhunderts.  Im  ganzen  Kreis  galt 
Landsberg  als  ein  Musterstädtchen,  was  Sau¬ 
berkeit  und  Fortschritt  anbetraf.  Vor  dem  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  war  es  ein  beliebtes  Ausflugs¬ 
ziel  für  die  Bewohner  von  Pr.-Eylau,  Heilsberg 
und  Bartenstein,  die  gern  in  dem  schönen  Gar¬ 
tenrestaurant  an  dem  künstlichen  See  mit  der 
modernen  Badeanstalt  Ihren  Kaffee  tranken. 
Auch  der  Stadtwald  war  wegen  seiner  gepfleg¬ 
ten  Wege  und  der  schönen  alten  Bäume  weit¬ 
bekannt. 

Was  ist  aus  diesem  Musterstädtchen  gewor¬ 
den?  Unter  den  ostpreußischen  Städten,  die  ich 
in  den  letzten  zwölf  Jahren  kennengelernt 
habe,  war  es  wohl  der  Ort,  der  am  meisten 
verwahrlost  war.  .Sodom  und  Gomorra“,  so 
hieß  es  in  einem  Aufsatz  der  polnischen  Heils- 
berger  Zeitung  über  Landsberg.  Auch  alle  An¬ 
strengungen  der  Behörden  haben  daran  nichts 
ändern  können.  Wie  ich  bereits  erwähnte,  liegt 
unser  Städtchen  wirklich  am  Ende  der  Welt, 
das  heißt,  an  dem  Stacheldraht  der  Demarka¬ 
tionslinie,  der  alle  Verbindungen  hinüber  und 
herüber  brutal  durchschnitten  hat.  Die  Behör¬ 
den  wußten  zunächst  nicht,  zu  welchem  Kreis 
sie  Landsberg  schlagen  sollten,  da  das  Gebiet 
ständig  mit  Schulden  belastet  war.  So  ließ  man 
die  Stadt,  die  den  Krieg  einigermaßen  heil 
überstanden  hatte,  systematisch  verkommen. 
Gebäude,  die  sich  sehr  gut  wieder  hätten  her- 
stellen  lassen  und  die  zum  Teil  aus  der  Zeit 
vor  dem  Kriege  stammten,  wurden  absichtlich 
zerstört  und  das  so  gewonnene  Baumaterial 
.für  den  Wiederaufbau  Warschaus"  verschoben 
und  abtransportiert. 

Staubwolken  über  Landsberg 

In  einem  Schuppen  gegenüber  der  Schule 
stand  in  den  Jahren  nach  dem  Krieg  noch  ein 
gut  erhaltener  Müllabfuhrwagen  aus  der  deut¬ 
schen  Zeit.  Ich  wunderte  midi  darüber,  daß 
dieser  Wagen  nicht  in  Gebrauch  genommen 
wurde,  denn  Schutt,  Schmutz  und  Staub  hatten 
sich  über  die  ganze  Stadt  ausgebreitet  und  Ab- 
hille  wäre  dringend  nötig  gewesen.  Als  ich 
einen  der  polnischen  Behördenvertreter  danach 
fragte, -gäb  er  mir  zur  Antwort:  .Ja,  den  Wa- 
qen"RcJnrtten  wir' schon  gebrauchen,  aber  wo 
sollten“  witr  die  Pferde  dafür  herkriegen?  Der 
WättPh'  ISt  zu  sdiwer  für  unsere  polnischen 
Pfe'rafff* '"5o  blieb  der  Wagen  unbenutzt  stehen, 
und  mit'  der  Zeit  wurden  die  Räder  und  alle 
brauchbaren  Teile  aus  Metall  und  Holz  ab¬ 
montiert  Jeder  holte  sich,  was  er  brauchte, 
und  als  später  der  Schuppen  abgebrochen 
wurde,  da  war  von  dem  Wagen  nur  nodi  ein 
trauriger  Rest  übriggeblieben. 

Dieser  Schlendrian  war  auch  sonst  überall 
zu  finden.  Während  in  unserer  Zeit  die  Stra¬ 
ßen  in  unseren  Kleinstädten  vor  Sauberkeit 
blitzten,  kümmert  sich  heute  kein  Mensch  mehr 
darum,  wie  es  dort  aussieht.  Die  Abfälle  wer- 
oen  einfach  auf  den  nächsten  Trümmerhaufen 
gekippt  oder,  wenn  es  zuviel  geworden  ist, 
mit  einem  Fuhrwerk  unmittelbar  hinter  den 
letzten  Häusern  auf  das  freie  Feld  gebracht, 
wo  sie  jahrelang  liegenbleiben  und  langsam 
verfaulen.  Der  Gestank  ist  oft  unerträglich.  Es 
gibt  zwar  eine  Anordnung,  nach  der  die  Stra¬ 
ßen  regelmäßig  gefegt  werden  sollen,  aber  die 
Arbeiter  machen  sich  die  Sache  sehr  einfach, 
indem  sie  den  Karren  mit  dem  Straßenstaub 
auf  einem  freien  Platz  zwischen  den  Häusern 
entleeren.  Von  dort  treibt  der  Wind  den  Staub 
wieder  zurück  auf  die  Straßen  und  zwischen 
die  Häuser  An  warmen  Sommertagen,  wenn 
es  lange  nicht  geregnet  hat,  wirbelt  der  Wind 
oft  große  Staubwolken  durch  die  Straßen,  hin¬ 
ter  denen  die  Menschen  fast  verschwinden 
Der  Drang  zur  Sauberkeit  kommt  eben  nicht 
von  der  Bevölkerung  her,  sondern  wird  von 
den  Behörden  .verordnet*.  So  gibt  es  in  jedem 
Jahr  im  Mai  in  ganz  Polen  eine  .Woche  der 
Sauberkeit“  Milizsoldaten  streifen  durch  die 
Stadt  und  sorgen  dafür,  daß  überall  vor  den 
Häusern  und  auf  den  Plätzen  Unkraut  und 
Schmutz  entfernt  werden.  Sie  geheu  soqar  in 
die  Wohnungen  und  weisen  die  Bevölkerung 
unter  Androhung  von  Strafen  an.  dort  gründ¬ 
lich  sauberzumachen  Aus  Furcht  vor  einer 
Geldstrafe  befolgen  die  Leute,  wenn  auch 
widerwillig,  diese  Anweisunnen  Aber  diese 
Aktion  dauert  eben  nur  eine  Woche,  und  nach 
kurzer  Zeit  ist  alles  wieder  so  verkommen  und 
verwahrlost  wie  vorher.  Da  es  keine  privaten 
Hausbesitzer  gibt,  sondern  die  Gemeindebehör¬ 
den  die  Mieten  für  den  Staat  eintreiben,  hat 
auch  kein  Bewohner  in  den  überfüllten  Häu¬ 
sern  Interesse  daran,  das  Grundstück  sauber  zu 
halten  unjj  sieb  mehr  Arbeit  zu  machen  als 
irgend  nötig  ist. 

Von  den  Behörden  wurde  auch  der  Versuch 
gemacht,  vor  den  großen  nationalen  Feier¬ 
tagen  die  Stadt  zu  verschönern  Es  wurden 
Strä  ucher  und  Pflanzen  herangeschattt.  und 
Schulkinder  und  Frauen  mußten  Blumenrabat 
ten  anlegcn  und  die  entrümpelten  Plätze  zwi 
sehen  den  Häusern  bepflanzen.  Aul  dem  Markt 
platz  wurden  große  Bretterwände  aufgeschla 
gen,  auf  denen  hinter  Glas  auf  blutroten 
Grund  Hammer  und  Sichel  aufgemalt  waren 
und  in  Sprüchen  die  Errungenschaften  der 
sozialistischen  Revolution  verherrlicht  wurden. 
Dort  wurden  dann  die  Namen  der  Bauern 


veröffentlicht,  die  angeblich  ihr  Ablieferungs¬ 
soll  überschritten  hatten.  Meist  ahnten  die  Be¬ 
troffenen  selbst  nichts  davon,  und  die  ganze 
Bevölkerung  wußte,  daß  es  sich  hier  um  einen 
Schwindel  handelte. 

Ich  erinnere  mich  daran,  daß  einmal  bei 
einem  nationalen  Feiertag  der  Parteisekretär 
nach  einer  schwungvollen  Rede  eine  solche 
Tafel,  vor  der  ein  Vorhang  angebracht  war, 
enthüllte.  Als  die  Versammelten  auf  dem 
Marktplatz  die  Inschrift  lasen,  fingen  sie  laut 
an  zu  lachen,  denn  der  Spruch  enthielt  Schreib¬ 
fehler.  wie  sie  selbst  die  Kinder  in  der  Schule 
nicht  machen  durften.  Der  Parteisekretär,  durch 
das  Gelächter  aufmerksam  gemacht,  zog  rasch 
den  Vorhang  wieder  zu  und  schickte  nach 
einem  Maler,  um  die  Fehler  zu  berichtigen. 

Wir  machten  mehrfach  den  Versuch,  auf 
einem  Stückchen  Land  vor  der  Schule  einen 
Rasen  anzulegen  und  Blumen  und  Ziersträu¬ 
cher  anzupflanzen.  Leider  hatte  aber  die  Be¬ 
völkerung  wenig  Verständnis  für  diese  An¬ 
lagen.  Die  Leute  trampelten  mitten  durch  die 
Beete,  und  die  Kühe  und  Ziegen,  die  durch  die 
Stadt  getrieben  wurden,  taten  noch  ein  übriges, 
fraßen  alles  ab,  was  ihnen  schmeckte,  und  zer¬ 
traten  den  Rest.  So  blieben  alle  Versuche,  der 
Stadt  ein  etwas  freundlicheres  Aussehen  zu 
geben,  in  den  Anfängen  stecken. 

In  den  Städten  Masurens,  die  ja  als  Frem¬ 
denverkehrsgebiet  bevorzugt  behandelt  wer¬ 
den,  haben  die  Polen  eine  Reihe  von  Anlagen 
wiederhergestellt  oder  auch  auf  den  Trüm¬ 
mergrundstücken  neu  geschaffen.  Dort  sorgen 
auch  die  Behörden  dafür,  daß  diese  Anlagen 
gepflegt  werden.  Aus  eigener  Initiative  würde 
die  Bevölkerung  eine  solche  .sinnlose*  Arbeit 
gar  nicht  unternehmen. 

Verschmutztes  Trinkwasser 

Wenn  ich  hier  im  Westen  im  Lager  in  unse¬ 
ren  Raum  komme  und  am  Schalter  drehe,  dann 
flammt  das  elektrische  Licht  auf.  Wenn  ich  den 
Hahn  der  Wasserleitung  andrehe,  dann  kommt 
sauberes,  klares  Wasser.  Ich  kann  mich  immer 
noch  nicht  daran  gewöhnen,  daß  diese  Dinge 
selbstverständlich  sind,  denn  in  den  letzten 
zwölf  Jahren  haben  wir  immer  wieder  erleben 
müssen,  daß  weder  das  eine  noch  das  andere 
funktionierte. 

.Landsberg  wird  jetzt  Kurort,  denn  es  hat 
mineralhaltiges  Wasser*,  so  hieß  es  bei  der 
Bevölkerung.  Das  Trinkwasser,  das  dort  aus 
den  Hähnen  kommt,  ist  braungefärbt  und  völ¬ 
lig  verschmutzt.  Wir  hatten  uns  daran  gewöhnt, 
dieses  Wasser  erst  eine  Weile  in  den  Gefäßen 
stehenzulassen,  bis  sich  das  Eisen  und  alle 
anderen  Schmutzteile  unten  abgesetzt  hatten. 
Wegen  der  Seuchengefahr  tranken  wir  nur  ab¬ 
gekochtes  Wasser.  Das  Wasserwerk,  das  noch 
erhalten  geblieben  war,  wurde  zwar  1946  von 
den  Polen  wieder  in  Betrieb  genommen,  aber 
die  Filter  waren  und  blieben  verschmutzt  und 
defekt,  und  es  gab  keine  Ersatzteile.  In  vielen 
Wohnungen  gab  es  überhaupt  keine  Wasser¬ 
leitungen  mehr,  da  die  Rohre  in  den  Jahren 
nach  dem  Krieg  als  wertvolles  Altmetall  oft 
abmontiert  und  gestohlen  wurden.  Rohrbrüche 
gehörten  bis  zu  unserer  Ausreise  zu  den  all¬ 
täglichen  Begleiterscheinungen  des  Lebens  in 
Landsberg.  Das  Wasser  stand  dann  in  Lathen 
und  Tümpeln  auf  den  Straßen.  Ganz  schlimm 
war  es  damit  im  Winter.  Oft  überschwemmte 
das  Wasser  aus  einem  beschädigten  Rohr  die 
ganze  Straße  und  gefror  zu  Eis.  Erst  im  Früh¬ 
jahr  wurde  dann  der  Schaden  behoben,  aber  da 
die  Behörden  nicht  über  die  Pläne  des  Leitungs¬ 
netzes  verfügten,  mußten  ganze  Straßenzüqe 
aufqerissen  werden  Monatelang  lagen  Steine 
und  Erdhaufen  herum»  bis  Ersatzmaterial  be¬ 
schafft  werden  konnte,  um  den  Schaden  zu  be¬ 
heben.  Die  Einwohner  wandten  sich  in  empör¬ 


ten  Briefen  an  die  Zeitungen,  die  diese  Leser¬ 
briefe  veröffentlichten 

In  den  überfüllten  Wohnungen  war  es  kaum 
möglich,  die  Wäsche  zu  waschen.  Die  Ukraine¬ 
rinnen,  die  es  von  zu  Hause  nicht  anders 
kannten,  pflegten  zum  Flüßchen  zu  gehen,  in 
dessen  Wasser  sie  die  Wäsche  auf  einem  fla¬ 
chen  Stein  stundenlang  mit  einem  Holzbrett 
bearbeiteten.  Der  Erfolg  war  natürlich  frag¬ 
würdig!  aber  die  Wäschestücke  sahen  ja  ohne¬ 
hin  traurig  genug  aus. 

Kohle  auch  heute  noch  knapp 

In  den  kalten  Wintern  war  die  Frage  der 
Heizung  eine  Lebensfrage.  Wenn  ich  mich  in 
Gedanken  in  die  letzten  Jahre  zurückversetzte, 
dann  weiß  ich  gar  nicht,  wie  wir  es  überhaupt 
geschafft  haben,  daß  wir  unsere  Behausung 
notdürftig  warm  hielten  und  daß  meine  Frau 
das  Essen  kochen  konnte.  Kohle  war  praktisch 
für  die  Bevölkerung  bis  jetzt  nicht  zu  haben 
Es  wurde  zwar  Kohle  anqeliefert,  sie  ging  aber 
an  das  Arbeitslager  Stablack,  an  die  Behörden, 
das  Krankenhaus  und  die  Bäckerei.  Da  die  gute 
Kohle  nur  für  den  Export  bestimmt  war,  war 
die  angelieferte  Qualität  so  schlecht,  das  heißt 
mit  Schiefer  und  Steinen  durchsetzt,  daß  damit 
auch  nicht  viel  anzufangen  war.  Auf  dem 
Papier  sollten  jeder  Familie  etwa  zwanzig 
Zentner  Kohle  pro  Jahr  zur  Verfügung  stehen, 
aber  im  Winter  kam  dann  nur  ein  Waggon 
Kohle  für  die  gesamte  Bevölkerung  der  Stadt 
und  die  Leute  prügelten  sich  vor  dem  Bahnhof, 
weil  jeder  etwas  davon  abhaben  wollte. 

So  mußten  wir  auf  Holz  und  Torf  zurückgrei¬ 
fen.  Südlich  von  Landsberg,  bei  Petershagen, 
wurde  Torf  gestochen.  Auch  'hier  gab  es  in 
jedem  Jahr  eine  Aktion,  bei  der  die  Beamten 
und  Angestellten  ins  Moor  gingen,  um  den 
Heizbedarf  für  die  Behördenräume  zu  sichern. 
Für  die  Bevölkerung  gab  es  die  Möglichkeit, 
sich  gegen  Berechtigungsschein  und  Bezahlung 
den  Torf  selbst  zu  stechen  und  abzutranspor¬ 
tieren.  Die  Leute  machten  davon  aber  kaum 
Gebrauch,  denn  das  Torfvorkommen  war  zu 
weit  entfernt,  und  allein  die  Beförderung  wäre 
zu  teuer  gewesen.  In  der  Nähe  von  Landsberg, 
bei  Buchholz,  qab  es  ein  weiteres  Torfvorkom¬ 
men,  das  sich  aber  nicht  ausnutzen  ließ,  weil 
dieser  Torf  unter  der  Erde  schon  seit  zwölf 
Jahren  brennt  Aus  Bodcnlöchern  steigt  ständig 
Qualm  aut,  und  in  warmen  Sommern  sieht  man 
Flammen  über  dem  Moor.  Im  Winter  taut  auf 
dieser  Fläche  der  Schnee.  Es  ist  gefährlich, 
dieses  Moor  zu  betreten,  denn  man  kann  leicht 
auf  der  dünnen  Erdschicht  über  den  Brandstel¬ 
len  einsinken. 

Zum  Heizen  und  zum  Kochen  blieb  uns  nur 
das  Holz,  das  wir  aus  den  Wäldern  der  Um¬ 
gebung  holten.  Der  Förster  bekam  ab  und  zu 
einen  halben  Liter  Schnaps  und  drückte  dann 
beide  Augen  zu,  wenn  wir  unseren  Holzbedarf 
im  Wald  schlugen.  Da  die  gesamte  Bevölke¬ 
rung  es  so  machte,  leiden  die  Wälder  natürlich 
sehr  unter  diesem  wilden  Holzeinschlag.  Die 
Stämme  werden  einfach  abgesägt,  wo  es  am 
leichtesten  ist,  und  die  Stümpfe  bleiben  stehen. 
Mit  dem  grünen  Holz  war  das  Heizen  eine 
Qual  für  die  Hausfrauen;  es  räucherte,  und 
man  mußte  Türen  und  Fenster  dabei  aufreißen. 

Die  polnischen  Zeitungen  haben  festgestellt, 
daß  durch  diesen  wilden  Holzeinschlag,  wenn 
es  so  weiter  geht,  in  zehn  Jahren  die  Wald¬ 
bestände  in  Südostpreußen  praktisch  vernichtet 
sein  werden.  Hinzu  kommt,  daß  in  Südostpreu¬ 
ßen  sehr  viel  Holz  für  die  Papierfabrikation 
und  für  die  Bauwirtschaft  geschlagen  wird  Für 
die  Wiederaufforstung  wird  wenig  getan.  Es 
gibt  auch  in  Polen  in  jedem  Jahr  einen  .Tag 
des  Waldes*,  an  dem  alle  Schulkinder  hinaus¬ 
ziehen  und  neue  Bäume  pflanzen,  auch  die  Be¬ 
amten  und  Angestellten  werden  zu  dieser 
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Arbeit  herangezogen,  aber  diese  Aktion  ver¬ 
läuft  ähnlich  wie  alle  anderen,  die  ich  bereits 
geschildert  habe.  Die  Arbeit  wird  nur  wider¬ 
willig  getan,  und  ein  großer  Teil  dieser  Neu- 
anpfianzungen  vertrocknet,  weil  die  Bäumchen 
nicht  sachgemäß  gesetzt  werden.  Außerdem 
werden  die  Schonungen  auch  nicht  geschützt, 
und  das  Vieh  zertrampelt  oft  die  jungen  Pflan¬ 
zen. 


Beim  Schein 
der-PetroIeumlampe 

Den  trauten  Schein  der  Petroleumlampe,  bei 
dem  unsere  Großeltern  ihre  Abende  verbrach¬ 
ten,  haben  wir  in  den  letzten  zwölf  Jahren 
schätzen  gelernt,  ebenso  das  sanfte  Licht  der 
Kerzen  Zwar  war  im  Jahre  1947  durch  einen 
Dieselmotor  die  Stromversorgung  für  die  Stadt 
Lendsberg  wieder  angelaufen,  der  Strom  war 
aber  so  schwach,  daß  die  spärliche  Beleuchtung 
kaum  ausreichte.  1950  wurde  Landsberg  dann 
an  das  Hochspannungsnetz  angeschlossen,  durch 
das  von  Elbing  aus  die  Gegend  mit  Strom 


An  die  Heimat 

Von  Hermann  Sudermann 

Heimat!  Nun  der  Frühling  naht, 
laß  mich  deines  Segens  Iromm  gedenken 
und  zum  Torweg  und  zum  Wiesenplad 
meiner  Sehnsucht  schwanke  Schritte  lenkenl 
Laß  mich  schauen,  ob  der  Hahnenluß 
und  die  Primeln  aulgegangen  sind, 
und  verzeihe,  wenn  hei  ihrem  Gruß 
aus  den  Augen  mir  die  Träne  rinnt, 

Heimat!  Diese  Zeit  will  harte  Seelen 
und  wir  sind  harl;  denn  du  schulst  uns  so. 

Du  gabst  uns  die  Krall,  uns  zu  zerquälen, 
und  aus  Oualen  machtest  du  uns  froh. 

Unsre  Hand  ist  schwielig  und  zur  Tal  bereit, 
und  wenn  unser  Pllug  an  Steine  dröhnt, 
lachen  wir  und  tragen  sie  beiseit'. 

Deine  Erde  hat  uns  dran  gewöhnt, 

Heimat! 

Heimat!  Schickst  du  uns  aul  Wanderschallt 
Läßt  uns  Iremden  Lenzes  Wunder  schauen? 

Und  daheim  quillt  schon  der  Birkcnsalt, 
und  der  Kiebitz  schwenkt  sich  hoch  im  Blauen. 

Ach,  was  soll  uns  hier  der  Blütenrausch,  "  ' 
der  in  tausend  Farben  ringsher  gleißt! 

Um  den  Frostwind  geb  ich  ihn  in  Tausch, 
der  daheim  aul  kahlen  Ebenen  kreist. 

Heimat,  schmückst  du  dich  mit  neuem  Kleidet 
Ist’s  auch  kärglich  nur,  wie  ist  es  schön! 
Talwärts  blüht  der  Raps  wie  gelbe  Seide, 
und  der  Weißdornbusch  blüht  aul  den  Höhn. 
Grüne  Schutzwehr  bietet  der  Jasmin 
um  das  Trümmerwerk  des  Erdegrunds, 
doch  der  Storch,  der  kam,  muß  weiterzlehn. 
Wann  wirst  du  ihm  Obdaai  baun  —  und  uns, 
Hei  matt 

Heimat,  segne  unsre  Wiederkehr! 

Segne  unsre  blutgetränkten  Ackert 
Und  den  Mauern,  die  nun  schwarz  und  leer 
schenk  vom  Flammentode  den  Erwecker, 
der  dem  Dach  die  Richtlestkrone  bringt, 

Hausrat  hobelt  und  die  Wände  weißt, 
daß,  wenn  einst  der  Friede  niedersinkt, 
uns  dein  Mutterblick  willkommen  heißtl 

Heimat!  Haben  wir  um  dich  gelitten, 
schweigend  taten  wir  s  und  ohne  Prunkt 
steil  im  Nacken  sind  wir  und  erbitten 
keines  Nachruhms  eitle  Würdigung. 

Helden  mag  man  andre  heißen, 
wir  sind  Pllichtvolk,  wir  sind  Preußen, 
das  ist  uns  genug  an  Wert. 

Gebt  uns  wieder  Haus  und  Hol  und  Herd! 
Schlagt  uns  Balken,  brennt  uns  Steine! 

Wir  begehren  nur  das  eine: 

Heimat! 

« 

Dieses  Gedicht  wurde  Im  Ersten  Weltkrieg 
nach  dem  Einfall  der  Russen  in  Ostpreußen  ge¬ 
schrieben  und  von  Hermann  Sudermann  am 
28.  April  1915  ostpreußischen  Flüchtlingen  in 
Berlin  vorgelesen. 


versorgt  wird.  Aber  bis  in  die  letzte  Zeit  war 
die  Belieferung  unzureichend,  und  der  Strom 
wurde  sehr  oft  abgeschaltel.  Wir  hatten,  um 
unser  Essen  kochen  zu  können,  uns  mit  viel 
Mühe  eine  kleine  elektrische  Heizplatte  be¬ 
sorgt.  Aber  morgens,  wenn  meine  Frau  das 
Frühstück  machen  wollte,  war  der  Strom  meist 
abgeschaltet  Abends  war  es  oft  das  gleiche) 
die  heimkehrenden  Frauen  und  Mütter  schal¬ 
teten  alle  gleichzeitig  Strom  für  die  Heizplat¬ 
ten  und  das  Licht  ein,  und  wenn  der  Ver¬ 
brauch  dadurch  zu  groß  wurde,  dann  wurde 
einfach  für  den  ganzen  Stadtteil  oder  für 
einen  Straßenzug  der  Strom  unterbrochen. 

Die  Beamten  und  Angestellten  des  Elektrizi¬ 
tätswerkes  bekamen  Prämien,  wenn  der  Strom¬ 
verbrauch  in  ihrem  Bereich  unter  der  Norm 
lag  So  schalteten  sie  einlach  willkürlich  ab, 
wenn  es  ihnen  paßte.  Im  Warschauer  Radiopro- 
uamm  kamen  ständig  Durchsagen,  mit  denen 
die  Bevölkerung  aufgefordert  wurde,  zu  be- 
'immten  Stunden  keine  elektrischen  Geräte  zu 
benutzen,  da  der  Strom  für  Fabriken  und  öf¬ 
fentliche  Anlagen  benötigt  werde.  Dabei  waren 
wir  in  der  Stadt  noch  bevorzugt)  auf  dem 
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Lande  sah  es  noch  viel  schlimmer  aus.  Nur  ein 
kleiner  Teil  der  Dörfer,  die  in  der  Nähe  der 
Hochspannungsleitungen  liegen,  sind  inzwischen 
an  die  Stromversorgung  angeschlossen  worden. 
Bevorzugt  behandelt  wurden  natürlich  die 
Staatsgüter  und  Kolchosen.  In  Orten,  wo  die 
Bauern  sich  weigerten,  sich  zu  einer  Kolchose 
zusammenzuschließen,  wurde  auch  kein  Strom 
gelegt.  So  blieben  den  meisten  Bewohnern  nur 
noch  die  teuren  und  schlechten  Kerzen  übrig, 
denn  Petroleumlampen  und  Glaszylinder  wur¬ 
den  in  den  letzten  Jahren  nicht  mehr  herge¬ 
stellt,  da  offiziell  ja  überall  die  Elektrifizie¬ 
rung  durchgeführt  werden  sollte.  Auch  Petro¬ 
leum  war  kaum  zu  bekommen. 

Betrüger  am  Werk 

Auf  die  Gasversorgung  und  die  Wieder¬ 
instandsetzung  der  noch  bestehenden  Leitun¬ 
gen  haben  wir  in  all  den  Jahren  vergebens  ge¬ 
wartet.  Der  Gasometer  in  Landsberg  war  zwar 
stehen  geblieben,  ebenso  die  Gebäude  der 
ehemaligen  Gasanstalt,  aber  die  Russen  hat¬ 
ten  bereits  kurz  nach  dem  Kriege  sämtliche 
Maschinen  und  Einrichtungsgegenstände  ent¬ 
fernt.  Um  so  freudiger  war  die  Überraschung, 
als  im  vergangenen  Jahre  einige  Monteure  aus 
Warschau  in  Landsberg  erschienen,  die  in  den 
Gebäuden  die  erhalten  gebliebenen  Gasleitun¬ 
gen  untersuchten.  Sie  gingen  von  einer  Woh¬ 
nung  zur  anderen  und  versprachen  den  Leu¬ 
ten,  daß  Landsberg  in  kurzer  Zeit  wieder  mit 
Gas  versorgt  werden  sollte.  Sie  stiegen  in  die 
Keller  hinunter,  prüften  die  Leitungen  und  be¬ 
gannen,  die  Rohre,  Verschlüsse,  Hähne  und  an¬ 
dere  Bestandteile  abzumontieren.  Schließlich 
entfernten  sie  auch  die  Gasuhren  mit  der  Be¬ 
merkung,  diese  müßten  durch  neue,  moderne 
Geräte  ersetzt  werden,  weil  sie  veraltet  seien 
und  noch  aus  der  deutschen  Zeit  stammten. 
Mehrere  Tage  lang  dauerte  diese  Aktion,  kein 
Haus  wurde  ausgelassen.  Als  die  „Monteure* 
dann  abgereist  waren,  kam  die  Miliz  in  die 
Wohnungen  und  ging  der  Sache  auf  den 
Grund.  Alle  Leute  wurden  verhört.  Es  stellte 
sich  heraus,  daß  die  ganze  Aktion  ein  Schwin¬ 
del  gewesen  war.  Die  Beteiligten  waren  mit 
ihrer  wertvollen  Beute  (Buntmetalle  werden  ja 
gut  bezahlt)  längst  über  alle  Berge. 

Diebstähle 

an  der  Tagesordnung 

Dieser  Vorfall  ist  bezeichnend  für  die  heu¬ 
tigen  Lebensverhältnisse  in  unserer  Heimat. 
Diebstahl  und  Unterschlagung  gehören  zur 
Tagesordnung,  ln  abendlichen  Diskussionen  im 
Warschauer  Rundfunk  wurde  mehrfach  über 
dieses  Thema  gesprochen.  Ein  Rechtsanwalt 
stellte  dabei  fest,  daß  sich  die  Menschen  ja  nur 
zurücknähmen,  was  ihnen  im  Grunde  genom¬ 
men  gehörte,  denn  der  Staat  hätte  ihnen  zu¬ 
vor  ja  alles  weggenommen,  was  sie  zum  Leben 
brauchten.  Deshalb  findet  die  Bevölkerung 
auch  nichts  dabei,  zu  stehlen  und  das  Gestoh- 
lepp  entweder  zu  verkaufen  oder  für  den  eige¬ 
nen  Bedarf  zu  verwenden.  Auch  bei  den 
Schulkindern  sind  Diebstähle  an  der  Tages¬ 
ordnung.  Bleistifte,  Füllfederhalter  oder  auch 
Frühstücksbrote  verschwinden.  Selbst  Ein¬ 
brüche  werden  von  Schulkindern  verübt.  Ich 
habe  es  selbst  einmal  miterlebt,  daß  eine  pol¬ 
nische  Mutter  ihren  Jungen,  der  bei  einem 
Einbruch  ertappt  worden  war,  öffentlich 
strafte,  —  nicht  etwa,  weil  er  gestohlen  halte, 
sondern  weil  er  sich  dabei  hatte  erwischen 
lassen. 

S c h 1 a n g e s t e h e n  nach  Brot 

Auch  in  den  staatlichen  Konsumläden,  in 
denen  alle  Lebensmittel  und  Gebrauchsgegen¬ 
stände  verkauft  werden,  sind  Diebstähle  und 
Unterschlagungen  fast  selbstverständlich.  Die 
Verkäuferinnen,  die  ja  staatliche  Angestellte 
sind  und  schlecht  bezahlt  werden,  holen  sich 
den  zusätzlichen  Lohn,  der  ihnen  ihrer  Mei¬ 
nung  nach  zusteht,  indem  sie  in  die  eigene 
Tasche  wirtschaften.  Es  handelt  sich  hier  nicht 
etwa  um  Ausnahmen,  sondern  um  einen  all¬ 
gemeinen  Zustand,  der  jedem  bekannt  ist. 

An  die  barsche  Bedienung  hatten  wir  uns 
so  gewöhnt,  daß  wir  erstaunt  waren,  als  wir 
hier  im  Westen  beim  Einkauf  freundlich  und 
höflich  bedient  wurden.  Die  Verkäuferinnen  in 
den  staatlichen  polnischen  Geschäften  haben  ja 
kein  Interesse  daran,  ihre  Ware  loszuwerden. 
In  Landsberg  gibt  es  nur  eine  einzige  Bäckerei 
und  einen  Fleischerladen,  —  wohlgemerkt  für 
den  ganzen  Kreis.  Auch  heute  noch  stehen  vor 
diesen  Geschäften  lange  Schlangen  von  Men¬ 
schen,  weil  die  Ware  immer  noch  knapp  ist. 
Meist  sind  es  Mütter,  die  den  ganzen  Tag 
über  im  Büro  oder  auf  dem  Acker  schwer  ar¬ 
beiten  müssen. 

(Fortsetzung  folgt) 


Lob  für  die  Emigranten 

Der  Warschauer  Rundfunk  hat  dieser  Tage 
wieder  einmal  ein  Loblied  auf  die  polnischen 
Emigranten  gesungen  und  festgestellt,  daß  es 
völlig  unsinnig  sei,  weiterhin  von  reaktionä¬ 
ren  Kriegs-  und  Nachkriegsemigranten  zu  spre¬ 
chen.  .Wir  müssen  das  Emigrantentum  so 
sehen,  wie  es  wirklich  ist,  und  vor  allem  sei¬ 
nen  hohen  Patriotismus  zur  Kenntnis  nehmen, 
der  in  der  Unterstützung  der  Forderung  nach 
Anerkennung  der  Oder-Neiße-Grenze,  in  der 
wirtschaftlichen  Hilfe  für  die  Heimat  und  der 
moralischen  Unterstützung  zum  Ausdruck 
kommt,  den  diese  Emigranten  in  wirtschaft¬ 
lichen  Verhandlungen  zugunsten  Polens  gel¬ 
tend  machen."  Die  Haltung  der  polnischen 
Emigranten  sei  eine  starke  politische  Kraft, 
.mit  der  die  polnische  Staatsraison  rechnen 
kann.* 


Vorfinanzierung  des  Lastenausgleichs 


Mehr  als  eine  Million  Geschädigter  ist  schon  hinweggestorben 

Von  unserem  Bonn  er  O.  B.  -  Mitarbeiter 


Wie  steht  es  um  die  Vorfinanzierung?  Diese 
Frage  interessiert  die  Vertriebenen  nicht  nur 
allgemein,  sie  interessiert  die  Beteiligten  auch 
im  besonderen  in  Ansehung  der  Wahlausein- 
endersetzungen.  Die  CDU/CSU  hatte  auf  ihren 
Wahlflugblättern  wiederholt  eine  verstärkte 
Vorfinanzierung  in  der  Zukunft  versprochen. 
Wie  bitter  notwendig  eine  solche  Zusage  war, 
zeigt  der  Einnahmen-  und  Ausgabennachweis 
des  Bundesausgleichsamtes  per  31.  August. 

In  den  Rechnungsjahren  1952  bis  1956  hatte 
der  Bund  dem  Ansatz  folgender  Vorfinanzie* 
iongsbeträge  in  den  Wirtschafts-  und  Finanz¬ 
plänen  des  Ausgleichsfonds  zugestimmt: 

Millionen  DM 

1.  Lastenausgleichsbankanleihe  (1952)  200 

2.  Lastenausgleichsbankanleihe  (1953)  200 

3.  l.aslenausgleichsbankanleihe  (1954)  200 

Kapital-  und  Geldmarktmittel  1955  500 

Kapital-  und  Geldmarktmittel  1956  270 
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Hiervon  wurden  seitens  des  Ausgleichsfonds 
nur  in  Anspruch  genommen: 

Millionen  DM 

1.  Lastenausgleidisbankanlcihe  200 

2.  Lastenausgleichsbankanleihe  250 

Liquiditätshilfe  des  Bundes  als 

Ersatz  für  Mittel  des  Kapital- 

und  Geldmarktes  300 


750 

Die  Lastenausgleichsbankanleihen  wurden  im 
Ausmaß  von  etwa  120  Millionen  DM  aus  Grün¬ 
den  der  Kursstützung  an  die  Banken  wieder 
zurückgezahlt.  Im  Ausmaß  von  mehr  als  300 
Millionen  DM  unterhält  der  Ausgleichsfonds  bei 
der  Deutschen  Bundesbank  Dauerguthaben,  so 
daß  die  gesamte  Liquiditätshilfe  praktisch  auch 
nicht  in  Anspruch  genommen  worden  ist.  Tat¬ 
sächlich  vom  Bundesausgleichsamt  in  Anspruch 
genommen  worden  sind  aLso  nicht  750  Millionen 
DM  Vorfinanzierungsmittel,  sondern  nur  etwa 
330  Millionen  DM.  Mehr  als  eine  Milliarde  DM 
Vorfinanzierungsmittel  sind  also  nicht  ausge¬ 
nutzt  worden. 

Für  das  Rechnungsjahr  1957  hat  der  Aus- 
gleidisfonds  seitens  des  Bundesfinanzministe¬ 
riums  eine  Kreditermächtigung  verbunden  mit 


einer  ersatzweisen  Liquiditätshilfe  des  Bundes 
in  Höhe  von  200  Millionen  DM  zugesagt  erhal¬ 
ten.  Der  Einnahmen-  und  Ausgabennachweis 
des  Ausgleichsfonds  zum  31.  August  1957  er¬ 
gibt,  daß  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  aus  dieser 
Vorfinanzierungsquelle  noch  nicht  eine  Mark 
dem  Ausgleichsfonds  zugeflossen  ist.  Mit  er¬ 
heblicher  Wahrscheinlichkeit  kann  bereits  jetzt, 
nach  fünf  Monaten,  vermutet  werden,  daß  auch 
bis  zum  Ende  des  Rechnungsjahres  die  Kre¬ 
ditzusage  nicht  in  Anspruch  genommen  wor¬ 
den  sein  wird.  Das  Bundesausgleichsamt  hat 
zur  Zeit  rund  zwei  Drittel  Milliarden  DM  Kas¬ 
senbestand.  Es  erscheint  sehr  unwahrscheinlich, 
daß  es  in  den  kommenden  sieben  Monaten  ge¬ 
lingen  wird,  ihn  soweit  abzubauen,  daß  die 
Vorfinanzierung  des  Bundes  benötigt  wird.  Of¬ 
fensichtlich  sind  wieder  im  Wirtschaftsplan  be¬ 
deutsame  Ausgabenposten  in  höchstem  Grade 
übervorstchtig  geschätzt  worden,  so  daß  man 
dann  am  Jahresende  die  .Überraschung*  er¬ 
lebt,  daß  Mittel  nicht  benötigt  worden  sind  und 
aus  diesem  Grunde  ein  Rückgriff  auf  die  Bun¬ 
desvorfinanzierung  sich  erübrigt.  Die  Aus¬ 
gaben  für  die  Unterhaltshilfe  scheinen  um  fast 
hundert  Millionen  DM  überschätzt  zu  sein,  die 
Vorfinanzierungsrückzahlungen  ebenfalls.  Das 
sind  nur  zwei  besonders  hervorspringende  Bei¬ 
spiele.  Sie  ließen  sich  erheblich  vermehren. 

Aus  den  Erfahrungen  seit  1952  kann  man  nur 
einen  Schluß  ziehen:  der  Weg  einer  Vorfinan¬ 
zierung  durch  KabinetLsbeschluß  ist  un¬ 
brauchbar,  weil  der  Bundesflnanzminister  regel¬ 
mäßig  Bedingungen  in  den  Kabinettsbeschluß 
einbaut,  durch  die  er  von  der  Zahlung  der  Vor¬ 
finanzierung  schließlich  doch  wieder  frei  wird. 
Seine  engen  Beziehungen  zum  Bundesaus¬ 
gleichsamt  geben  ihm  die  Möglichkeit,  das  Ein¬ 
treten  der  Bedingungen  zu  steuern.  Es  bleibt 
daher  nur  der  Ausweg,  das  Problem  der  Vor¬ 
finanzierung  durch  den  Gesetzgeber  so  neu¬ 
regeln  zu  lassen,  daß  die  zugesagten  Gelder 
auch  tatsächlich  im  Ausgleichsfonds  eingehen. 
Mehr  als  eine  Million  Geschädigter  ist  schon 
hinweggestorben,  ohne  in  den  Genuß  auch  nur 
des  überwiegenden  Teiles  des  zustehenden  La- 
stenausqleichsanspruches  gelangt  zu  sein. 
Wäre  nicht  rund  eine  Milliarde  DM  Vorfinan¬ 
zierungsmittel  „verschenkt*  worden,  hätte 
man  einer  von  ihnen  noch  etwas  von  seinem 
La»t*nausgleich  gesehen. 


Die  Schäden 

der  gewerblichen  Wirtschaft 

Prüfung  von  Anträgen  in  »Vororten« 


Von  unserem  Bonn 

lm  Bereidi  der  Schäden  der  gewerblichen 
Wirtschaft  wird  nunmehr  auch  die  Bewertung 
solcher  Gewerbevermögen  in  Angriff  genom¬ 
men  werden,  die  nicht  im  Richtzahlverfahren 
(Handwerk,  Einzelhandel)  und  auch  nicht  im 
Kennzahlverfahren  (Mehrzahl  der  Textilbe¬ 
triebe,  Brauereien,  Sägewerke,  Ziegeleien)  be¬ 
wertet  werden  können.  Der  neuen  Regelung 
unterliegen  in  erster  Linie  nur  Industriebe¬ 
triebe.  Für  den  Großhandel  kommt  die  neue 
Regelung  nicht  in  Betracht. 

Für  42  Industriezweige  ist  je  ein  „Vorort“ 
geschaffen  worden.  Es  handelt  sich  hier  um  Ar¬ 
beitsstäbe  von  Sachverständigen  dieser  Bran¬ 
chen,  die  bei  bestimmten  Landesaus¬ 
gleichsämtern  gebildet  worden  sind.  Die¬ 
sen  Arbeitsstäben  werden  die  Feststellungs¬ 
anträge  der  in  Betracht  kommenden  Schadens¬ 
fälle  zur  Begutachtung  vom  Amts  wegen  zu¬ 
geleitet  werden. 

Folgende  Vororte  sind  zustän¬ 
dig:  Baugewerbe  Berlin,  Baustoffindustrie 
Recklinghausen,  Bekleidungsindustrie  Hanno¬ 
ver,  Bergbau  Oberhausen,  Brauereien  Mün¬ 
chen,  Chemische  und  pharmazeutische  Indu¬ 
strie  Leverkusen,  Druckereien,  Verlage  und 
Buchbindereien  München,  Eisen-  und  MetaMwe- 
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renindustrie  Remscheid,  Eisen-  und  Stahlwerke, 
Eisenbahnbau  und  Werften,  Eisen-  und  Stahl¬ 
bau  Essen,  Elektroindustrie  und  Elektrizitäts¬ 
versorgung  München,  Fahrzeugindustrie  Stutt¬ 
gart,  Fischkonservenindustrie  Hamburg,  Fleisch¬ 
warenindustrie  München.  Getränkefabriken 
Wiesbaden,  Steine  und  Erden  Köln,  Gießereien 
Gelsenkirchen,  Glasindustrie  München,  Holz¬ 
warenindustrie  Stuttgart,  Hutindustrie,  Kürsch¬ 
nereien  Wiesbaden,  Schokoladen-  und  Süßwa¬ 
renindustrie  Stuttgart,  Keramische  Industrie 
München,  Lederindustrie  Wiesbaden,  Maschi¬ 
nenbau  Hannover,  Möbelindustrie  Berlin,  Mol¬ 
kereibetriebe  Kiel,  Mühienbetriebe  Euskirchen, 
Musikwarenindustrie  Stuttgart,  Uhrenindustrie 
Stuttgart,  Nahrungs-  und  Genußmittelindustrie 
Hamburg,  Obst-  und  Gemüseverarbeitungsindu¬ 
strie  Braunschweig,  Optische  Industrie  Wies¬ 
baden,  Papierindustrie  Stuttgart,  Sägewerke 
Stuttgart,  Schuhfabriken  Ludwigshafen,  Spiel- 
warenindustrie  München,  Spirituosenindustrie 
Ludwigshafen,  Steinbrüche,  Schotterwerke  Mün¬ 
chen,  Tabakindustrie  Hamburg,  Textilindustrie 
Hannover,  Transportunternehmen  Hamburg, 
Zement-  und  Kalkinduslrie  Hildesheim,  Ziege¬ 
leien  Hildesheim,  Zuckerindustrie  Braun¬ 
schweig. 


Nicht  auf  die  Rechtslage  eingegangen 

Die  Stellungnahme  des  VdL  zu  dem  Interview  des  Bundeskanzlers 


Der  Verband  der  Landsmannschaften  (VdL) 
hat  zu  dem  Femseh-Interview  des  Bundes¬ 
kanzlers  über  Fragen  des  deutschen  Ostens  in 
der  folgenden  Entschließung  Stellung  genom¬ 
men: 

.Im  Zuge  der  in  der  letzten  Zeit  von  ver¬ 
schiedenen  Seiten  abgegebenen  Erklärungen  zu 
der  Zukunft  der  deutschen  Ostgebiete  und  der 
Ostfragen  überhaupt  hat  der  Bundeskanzler 
einer  amerikanischen  Fernsehgesellschaft  can 
Interview  gewährt,  das  zu  verschiedenen  Deu¬ 
tungen  und  zu  einer  Beunruhigung  in  Kreisen 
der  Heimatvertriebenen  geführt  hat.  Ohne  den 
politischen  Wert  solcher  Erklärungen  zu  über¬ 
schätzen.  muß  mit  Bedauern  festgestellt  wer¬ 
den,  daß  in  diesem  Interview  der  Bundeskanz¬ 
ler  wohl  das  Heimatrecht,  nicht  aber  das  Selbst- 
bestimmungsrecht  als  Grundsatz  für  die  Reqe 
lung  der  Ostfragen  hervorgehoben  hat.  Da* 
Heimatrecht  gewinnt  erst  in  Verbindung  mil 
dem  Selbstbestimmunqsrecht  seine  entschei¬ 
dende  Bedeutung.  Bundesregierung  und  Bun 
destaq  haben  in  einer  Reihe  von  eindeutige 
Erklärungen  sowohl  das  Heimatrecht  als  auc’ 
das  Selbstbestimmungsrecht  als  unabdingbar 
Voraussetzungen  für  einen  künftigen  Aufb-r 
Europas  betont. 


Der  Hinweis  des  Bundeskanzlers  auf  die 
Möglichkeit  einer  Lösung  der  Ostlragen  im 
Zuqe  einer  auch  den  Osten  umfassenden  euro¬ 
päischen  Integration  wird  begrüßt,  zumal  die 
Vertriebenen  selbst  seit  jeher  für  diesen  Ge¬ 
danken  eingetreten  sind.  Die  Heimatvertriebe¬ 
nen  vermissen  jedoch,  daß  der  Bundeskanzler 
in  seiner  Erklärung  nicht  auf  die  Rechtslage 
eingeganqen  ist.  Die  deutschen  Ostgebiete 
stehen  lediglich  unter  polnischer  Verwaltung, 
ein  rechtlicher  Tatbestand,  zu  dem  sich  auch 
unsere  westlichen  Alliierten  bekennen. 

Diese  eindeutige  Rechtslage  ist  Ausgangs¬ 
stellung  und  Voraussetzung  für  eine  qerechte 
und  europäische  Lösung  der  Ostfragen.* 


Neuer  USA-Kredil  für  Polen? 

Wie  ln  Warschau  aus  Kreisen  des  polnischen 
Vtißenministeriums  bekannt  wird,  ist  noch  im 
Oktober  mit  der  Wiederaufnahme  der  polnisch- 
merikanischen  Wlrtschaftsverhandlungen  ze¬ 
ichnen  Man  ist  der  Meinung,  daß  die  Aus 
sichten  für  einen  neuen  amerikanischen  Kredi’ 
an  Polen  günstig  sind.  Man  könne  mit  eine- 
Anleihe  von  etwa  250  Millionen  Dollar  rechnen 


Höre  ich 

auf  mein  Kalenderblatt? 


Du  hast  dem  Menschen  eine  Zeff  ffeaefzf, 
die  er  nicht  überschreitet *  Hiob  14,5 

Höre  ich  aul  mein  Kalenderblatt ?  Das  solltest 
du  tun.  Dos  gibt  eine  wichtige  kleine  Besinnung 
am  Morgen.  Das  könnte  sogar  s^?n  e,.n  GS.^ 
'werden,  denn  ohne  Gebet  verwildert  der  Tag. 

Da  stehen  nun  neunzig  Deiner  Lebenslage  so 
nebeneinander.  Dreißig  sind  Vergangenheit, 
und  dreißig  sind  Zukunft,  und  von  den  dreißig 
in  der  Mitte  ist  es  einer,  den  wir  .heute 
nennen  Und  von  diesem  hat  jede  Stunde  einen 
kleinen  Raum,  in  welchen  Du  Notizen  machen 
kannst  Und  wenn  sie  vorübergegangen  Ist, 
macZt  noU,  ein  anderer  eine  Notiz  dahinein... 
unser  Herrgott. 

Ich  meine,  lünl  Minuten  am  Morgen  könntest 
Du  für  Dein  Kalenderblatt  übrighaben.  Und 
vielleicht  auch  noch  lünl  am  Abend.  Ult*er 
Katechismus  sagt,  daß  bei  “"«remQeriCht 
jedes  Kalenderblatt  wichtig  sein  wird,  jede 
Stunde  und  Jede  Sekunde  ist  < ein  '4'0"’  “u* 
Ewigkeit.  Das  gibt  meinem  Dasein  schon  einen 
breiten  Sinngrund.  Außerdem  macht  es  auch 
Iroh. 

.Sei  ewig  Herz  und  Irohgemut *  fLenau).., 
Dann  ist  doch  kein  Augenblidc  mehr  ohne  Fe- 
lief,  wenn  ich  mit  meiner  Zelt  zur  Ewigkeit 
gehöre.  Paulus  sagt,  wir  sollten  die  Zelt  . aus¬ 
kaufen *.  Also  nicht  wie  die  Katz  lm  Sack  kau- 


Mein  Tag  heute  ist  für  mich  verhüllte  Ewig¬ 
keit,  wie  die  Ewigkeit  enthüllter  Tag  sein  wird. 
Ob  Dein  Tag  larblos  oder  geprägt  sein  wird, 
das  hängt  von  Dir  ab,  ob  Du  richtig  Maß  und 
Bezug  zwischen  die  Zlltern  Deines  Kalender¬ 
blattes  setzen  kannst. 

Den  Dichter  habe  ich  vergessen,  aber  das 
Wort  ist  schön:  .Du  siehst  das  Vogelvolk,  das 
Körner  pickt,  bei  Jedem  Schritt  ein  stummes 
Ja-Wort  nickt,  ein  Ja.  daß  auch  die  Wagen¬ 
deichsel  knarrt,  ein  Ja  zum  Dasein  und  zur  Ge¬ 


genwart." 

Das  Ja  zum  Heute  und  zum  Augenblidc  macht 
den  Menschen  daseinssidicr.  Dann  ist  die  Uhr 
nämlich  nicht  mehr  ein  so  grausiges  Instru¬ 
ment,  das  Dir  die  köstliche  Lebenszeit  stiehlt, 
dann  tickt  Jeder  Sekundenschlag  Dich  auch 
in  die  richtige  Unruhe  hinein. 

Wie  wunderbar  haben  die  Uhrmacher  den 
kleinen  Heinzeimann  im  Gehäuse  benannt:  .die 
Unruhe."  Die  Unruhe,  die  uns  die  richtige  Ruhe 
bringt,  wenn  wir  unser  Kalenderblatt  In  die 
Ewigkeit  Gottes  hineinblenden. 

Warum  sollen  uns  nur  die  täglichen  Journale 
den  Takt  des  Lebens  geben?  Bevor  Du  sie  aul- 
sdilägst,  soll  Dir  Dein  Kalenderblatt  bereits 
die  Ausrichtung  gegeben  haben.  Es  gibt  federn 
Deiner  Tage  etwas  Ewiges,  das  Dein  Schatz  sein 
wird,  wenn  die  Uhr  stehen  bleibt.  Das  Kalender¬ 
blatt  kennt  bis  Jetzt  nur  einer,  aber  vjßlleicht 
heißt  es:  heute  14.53  Uhr. 

Plärrer  G  e  o  Grimme 


Zur  Hölle  oder  zum  Himmel? 

Schluß  von  Seile  2 


trationslager  richtete.  Vorläufig  wird  erst  ein* 
mal  die  gesamte  Strategie  umgeworfen.  Es 
wäre  in  diesem  Augenblick  vergeblich,  zu  er¬ 
warten,  daß  sich  die  Sowjetunion  den  west¬ 
lichen  Abrüstungsplänen  anschließt,  und  es 
wäre  kindisch,  zu  glauben,  daß  die  sowjetischen 
Staatsmänner  dieses  neue  Prestige,  das  ihnen 
ihre  Wissenschaftler  geschenkt  haben,  nicht 
schnell  und  geschickt  auswerten  würden.* 

* 


Die  Baseler  .National-Zei  t  u  n  g*  schreibt: 
.Wir  dürfen  damit  rechnen,  daß  wir  in  einigen 
Jahren  eine  Photographie  der  Erde  als  Planet 
zu  sehen  bekommen  werden,  so  wie  wir  sie 
jetzt  von  anderen  Planeten  haben  .  .  Aber 
auch  eine  andere  Perspektive  eröffnet  sich. 
Schon  vernimmt  man  die  Geister,  die  nadi  poli¬ 
tischen  Nutzungsmöglichkeiten  und  strategischem 
Wert  des  Satelliten  Ausschau  halten.  Von  ihnen 
ist  nichts  Gutes  zu  erwarten,  wenn  sie  die 
Oberhand  gewinnen." 

* 


wjetzone,  .Neues  Deutschland",  trium¬ 
phiert.  Die  Sowjetunion,  heißt  es,  habe  mit  die¬ 
ser  Leistung  klar  die  Überlegenheit  der  soziali¬ 
stischen  Gesellschaft  und  Produktion  über  die 
der  kapitalistischen  Welt  bewiesen.  Daraus  er¬ 
gebe  sich  die  Konsequenz,  in  qanz  Deutschland 
den  Sozialismus  zu  errichten.  Der  künstliche 
Mond  künde  mit  seinen  Funksiqnalen  von  der 
historischen  Gewißheit,  daß  dem  Sozialismus 
die  Zukunft  gehöre.  Die  Zeitung  veröffen*’  rht 
ein  Gedicht,  das  Walchen  Victor  mit  dem  Ti¬ 
tel  .Der  Satellit"  geschrieben  hat: 

.Der  neue  Mensch  war  vierzig  Jahre  kaum 
und  seine  roten  Siegesfahnen  wehten 
von  vielen  macht  gen  Zinnen  des  Planeten: 
da  stieß  er  vor  schon  in  den  Weltenraum  — 
Sem  Stern  umflog  die  Erde  hoch  und  weit 
und  funkte  Botschaft  viele  tausend  Male. 

Es  klanq  wie  .Volker  höret  die  Signale', 
es  war  wie  Anbruch  einer  neuen  Zelt  — 

Die  alte  Welt,  sie  saß  am  Teleskop 
und  sah  die  Zeichen  mit  besorgter  Miene. 

T.e,n,neile  nun  von  des  Weltalls  Bühne 

Triumph  und  Hoffnung  in  den  Herzen  hob.* 


n:cri,r_  n  ~  -w...  nuiuc  VUI1  uer 

S.^  h  "•»rr»  aus9e'viesen,  weil  er  v 
such*  hatte,  Informationen  über  Geheimsad 
der  dänischen  Verteidigung  zu  erlangen,  ' 
bm  sind  in  diesem  Jahr  bereits  zwei  and 

wiesen  wordS‘°matCn  DäMmark  au5 
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&U8  fon  oftpceufrtrtfon  Jjetmntttdfen 


Erich  Koslowskl.  Böddenstedt  über  Uelzen  (Han¬ 
nover-Land).  —  Bussen:  IS  7  Albert  Kaminski. 
Hamm.  Vorstorhauser  We«  50;  X%fl  EU»  Frauke.  Al¬ 
zey  (Rhld.).  Georgenstraßc  2«;  16  15  Albert  Labu&ch. 
Wolfenbüttel.  Grundstraßc  8.  —  Dietrichs- 
walde:  18  7  Paul  Rudnick.  Bischofshelm.  Kreis 
Hanau.  Waldstr.  13.  —  Eckertsdorf:  20  1  Ma¬ 
rie  Bacher.  Pforzheim,  Wieiandallee  33-Elchels- 
walde:  11/1  Walter  Bux.  (16)  Hofhelm  (Taunus). 
Brelleier  W eg  8;  21/7  Kurt  Mursch.  Hamborn.  Gai- 

.  _ _ _ _  tenstraüe  58.  —  Elchhöhe:  22^7  Irmgard  Roszlg, 

.  Ein  Teil  der  Sendungen  kam  Wirme-Eickel.  Kurhausstraße  80  :  22  9  Anita  Tell- 
Wlr  bitten  um  Wlederanmel-  bach-  Hannover-Ricklingen.  Soorlstr.  2.  —  Eine- 

n  a  k  :  24  9  Bruno  Kulbarsch.  (24)  Busdorf.  Schleswig. 
Riesbcrg  2:  24  10  Hermann  Neumann  (20  a)  Kalten¬ 
born  bei  Hannover.  —  Erlenau:  258  Gerhard 
Fughe.  Münsöer-W..  ÄgldllstraDe  21—22:  2S.14  Karl 
Hölzner,  Linden  (Niederdithmarschen);  25 17  Ernst 
August  Maas.  Kaiserslautern  (Pfalz-Erzhütten). 
Mühlstraße  21;  25  28  Gerhard  Solty.  E&sen-Schone- 
beck.  Garrelsstraße  90.  —  Fcdor  walde:  27'H 
WllU  Orlowskl.  Rem  scheid -Lennep.  I.enneper  Str. 
Nr.  318.  —  Ganthen:  29  2  Paul  Chrzon.  Herne. 
Westfalen.  Jobststraße  37:  29  10  Herta  Konopka.  Gel¬ 
senkirchen.  Bleckstraße  30.  —  G  i  e  s  e  n  a  u  :  30  5 

Klara  Dzudzeck.  Drechtersen.  Kreis  Stade.  Hoch¬ 
steig  65.  —  G  o  1 1 1  n  g  e  n  :  337  Friedrich  Pokroop. 
(24  b)  Meidelbrock  Uber  Bad  Barmstedt.  —  Gra¬ 
benhof:  34  3  Wilhelmine  Bloch.  Mülheim  (Ruhr). 
Düsseldorfer  Straße  35:  34  50  Willi  Witte.  Castrop- 
Rauxel.  Nordstraße  40.  —  Groß-Stetnfelde: 
36  16  Heinrich  Krupoa.  Brambaucr-Dortjmind.  Hein- 
rlch«traßc  33:  36  19  Dr.  Gerhard  Mllferstedt.  Düssel¬ 
dorf-Eller,  Harfstraße  183  a;  36»21  Emil  Plontek. 
Bielefeld.  Frledenstraße  7.  —  Grünbruch:  37'7 
Kurt  Scharna.  Recklinghausen-SOd.  Theodor-Kör- 
ner-Straße  20.  —  G  r  u  n  a  u  :  38  II  Erwin  Slska. 

Landshut.  Bayerwalder  Straße  5«.  —  Gurkein: 
39  4  Bernhard  Kruschfnski.  Altendorf  7.  Post  Pel- 
sum.  Recklinghausen:  39  13  Martha  Hartmann.  Düs¬ 
seldorf-Wersten.  Werstendorfstraße  106.  —  Gut- 
tenwalde:  40  9  Rudolf  Wels.  Freienohl 'Arnsberg. 
Bahnhofstraße  36.  Notunterkunft:  40  10  Erika  Wels. 
Freienohl  Arnsberg,  Giesmecke  6. 

verzogen  zurückgekommen. 

».  umgehend  Ihre  neue  LÖtZ6n 


40.  Stiftungsfest  des  Lötzener  Rudervereins 

In  dem  geräumigen  Clubhaus  der  Hamburger 
Rudergesc II schaft  Hansa  feierten  Angehörige  des 
Lötzener  Ruderveretns  am  28.  September  das  40.  Stif¬ 
tungsfest  Zu  ihnen  hatten  steh  Abordnungen  des 
gastgebenden  Clubs,  des  Ruderinnen-Verelns  Ham¬ 
burg.  des  Lötzener  Segelclubs  Masovta  und  des  Kö¬ 
nigsberger  Ruderclubs  Germania  gesellt.  Alle  Teil¬ 
nehmer  hatten  Schleifen  ln  den  Masurenfarben  blau- 
welß-rot  angesteckt.  Die  Stunden  waren  erfüllt  von 
einem  wahrhaft  landsmannschaftllchen  und  sport¬ 
lich-kameradschaftlichen  Geist. 

Adalbert  Dmocii.  der  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg 
eine  kurze  Zeit  den  Vorsitz  innehatte,  eröffnet«  die 
Feierstunde  mit  der  Schilderung  einer  Ruderfahrt  in 
Masuren,  an  die  steh  eine  eindrucksvolle  Toten¬ 
ehrung  anschloß:  auch  der  Jungen  Seeleute,  die  beim 
Untergang  der  „Pamir*  ihr  Leben  verloren  haben, 
wurde  ehrend  gedacht. 

Der  Mitbegründer  und  um  die  Entwicklung  des 
Vereins  hochverdiente  langjährige  Vorsitzende  Bau¬ 
rat  a.  D.  Hans  Wallschläger  verlas  während  seiner 
Begrüßungsrede  die  Grüße  des  früheren  Vorsitzenden 
des  Deutschen  Ruderverbandes  Dr.  Rupertl,  der  wäh¬ 
rend  des  Ersten  Weltkrieges  zur  Hilfsaktion  für 
die  krlessgeschfldigten  ostpreußischen  Rudervereine 
aufgerufen  hatte.  Als  er  den  Dank  an  die  gastliche 
Rudergcsellschaft  Hansa  aussorach.  erwiderte  das 
Ehrenmitglied  Schulz  dieser  Vereinigung  —  Übrigens 
ein  Gefährte  von  Baurat  Wallschläger  aus  den  Ju- 
gendtagen  ln  Frankfurt  an  der  Oder  — .  der  Hambur¬ 
ger  Club  freue  sich  darüber,  daß  ostDreußlsche  Ru¬ 
derer  Ihr  Haus  gewählt  hätten.  Bereits  dem  Königs¬ 
berger  R.  C.  Germania  war  das  Haus  zur  Verfügung 
gestellt  worden.  Der  Vorsitzende  dieses  Königsber¬ 
ger  Clubs.  Max  Kroll,  erstattete  einen  Bericht  über 
die  Tätigkeit  ostdeutscher  Ruder-  und  anderer 
Sportvereine,  die  mit  ein  Beweis  für  den  ungebro¬ 
chenen  Lebenswillen  der  Helmatvertriebenen  sind, 
und  er  Überreichte  die  Freundschaftsbande  des  R.  C. 
Germania.  Alfred  Podschus  vom  S.  C.  Masovla  er¬ 
innerte  an  Fahrten  auf  dem  Löwentin-  und  Mauer- 
see.  Er  schilderte  eine  Regatta,  die  von  Upalten  sich 
über  das  ganze  masurische  Scgelgeblet  erstreckte. 
Man  sah  den  Löwentinsee.  das  Kirrlsche  Haff  und 
die  Ostseeküste  ln  wunderbaren  Lichtbildern,  die 
Herr  Ehle  bei  einem  Aufenthalt  ln  Ostpreußen  a\if- 
B°nftmmen  hat.  Die  Verlesung  der  von  Baurat  Wall¬ 
schläger  geschriebenen  Chronik  des  Vereins  —  von 
der  wir  ln  der  Ausgabe  vom  7.  September  einen  Aus¬ 
zug  veröffentlicht  haben  —  wurde  sehr  aufmerksam 
aufgenommen.  Am  Schluß  der  Feierstünde  gab  Adal¬ 
bert  Dmoch  unter  großem  Beifall  eine  Verelnsflagge, 
die  er  Im  Jahre  1944  aus  dem  verödeten  Bootshaus 
geborgen  hatte,  als  Zeichen  der  Verehrung  Baurat 
Wollschläeor  in  treue  Obhut.  —  Eine  Kaffeetafel  und 
Ausfahrten  in  Gigbooten  auf  der  Alster  am  nächsten 
Tage  bildeten  den  Ausklang  des  Festes. 


iuhf^viSln  wfrd  h1?  ,m  Os'pr'xoenblatt  veröffent- 

M-l.  werden.  In  diesem  Jahre  sind  bisher  zwei 
Hefte  unserer  .Mitteilungen“  erschienen  nie 
rerF°An'f|Wol«  de  ln  »röOerem  Umfange  und  In  größr- 
J'Lf“”“*®.,“"  al,le  erreichbaren  Anschriften  ver- 
,  S  slc  den  Parteiführern  unserer  beiden 
skannt  sind.  Ein  Teil  der  Sendungen  kam 
’£V.b  zurUck'  Wir  bitten  um  Wiederanmel¬ 
dung  mit  neuer  Anschrift. 

“r  Frledriaiuchule  an 
..t,  Detmold,  LangestraAc  5:  für 
an  Dr.  Eberhard  Bock.  Krefeld. 


Otthelnrlch  Tolkmltt, 
die  Ceclltenüchule 
Viktoriastraße  179. 

D.  Goldbeck. 

(21a)  Quelle  9,  Post  Brackwcde  (Weslf) 

Angerapp 

Kreistreffen  ln  Stuttgart  2«.  Oktober 

Das  für  SUddeutschland  für  dieses  Jahr  noch  vor- 
Treffen  findet  am  20.  dieses  Monats  ln 
Stuttgart  ln  der  Turn-  und  Festhalle  Stuttgart- 
Stammheim  statt. 

Die  yorgenannte  Halle  Ist  vom  Hauptbahnhot  mit 
der  Linie  5  der  Straßenbahn  bis  Haltestelle  MUnchln- 
ger  Straße  zu  erreichen.  Von  hier  bis  zur  Halle  noch 
ein  Fußweg  von  etwa  drei  Minuten. 

B^inn  des  offiziellen  Teiles  des  Treffens  um 
11  Uhr.  Im  Anschluß  wird  der  Llchtblldervortrax 
Uber  Angerapp  gezeigt. 

Ich  bitte  um  recht  zahlreichen  Besuch  des  Treffens. 

Wilhelm  Haegert.  Kreisvertreter 
Düsseldorf.  Zabcrner  Straße  42 

Sens bürg 

Nachstehend  ausgeführte  Landsleute  haben  Inzwi¬ 
schen  mren  Wohnsitz  gewechselt.  Postsendungen  an 
sie  sind  als  unbekannt  verzogen  zurückgekommen. 
Die  Landsleute  werden  gebeten,  umgehend  Ihre  neue 
Anschrift  an  unsem  Karteiftlhxcr  Gustav  Waschke 
Remscheid.  Lenneper  Straße  IS.  mitzutellen.  damit 
ihnen  der  Im  Spätherbst  erscheinende  Kreisbrief  zu- 
gestclll  werden  kann. 

Albert  v.  Ketelhodt.  Kreisvertreter 
Ratzeburg.  Ktrschenallec  11 

Ziirückgekommene  Post,  unbekannt  verzogen 

_  F  *  n>  e'ndeAllmoyen:  und  letzte  Anschrift: 
3  8  Olga  Kosendey,  Ennigloh  bei  Bünde.  Westfalen, 
Bahnstraße  62:  3/16  Erich  Taube.  Rommerskirchen, 
Kreis  Grevenbroich.  Bongarderhof.  —  Altensie- 
d  e  1  :  4/1  Irmgard  Anders,  Lübcck-Slems.  Wiesen¬ 
steig:  4  19  Michael  Lompa,  Wanne-Eickel,  Erlenkamp 
Nr.  14:  4  22  Lisa  Plontasch.  (22)  Helligenhaus  Lauba¬ 
cher  Weg 5:  Alt-Gehland:  5  10  Siegfried  Bojahr, 
Dortmund-Wambel.  Einigkeit  2t:  5/14  Helmut  Dem- 
beck.  (24  a)  Dahlenburg-Land:  519  Julius  Koschor- 
reck.  (22  a)  Itasselt  67.  Kreis  Kleve:  5  42  Alfred  Neu- 
mann.  Eckernförde.  Holstein.  Domstee  17  c;  5  45  Paul 
Masannek,  (24)  Weißenhaus.  Kreis  Oldenburg.  Hol¬ 
stein;  5/8  Friedrich  Bajohr.  Hamburg  19.  Hartwig- 
Hesse-Straße  56.  —  Altkelbonken:  7  5  Erika 
Czerwlnski.  Köln-Woarlngcn;  V9  Otto  Darlel  Köln- 
Kalk,  Hauptstraße  134:  7/38  Bernhard  Schwark.  Osna¬ 
brück.  Hauswörmannsweg  50:  7/40  Adolf  Tybussek. 
(20  a)  Blcckstede.  Lauenburger  Straße  28.  —  A  w  e  y  - 
den:  8'8  Otto  Botzian,  Dortmund,  Kurfürstenstr. 
Nr.  32;  8/17  Kurt  Dudda.  (30  ai  Bösel.  Kreis  Dannen¬ 
berg:  8  20  Waldemar  Fege.  München  27.  Dlrschauer 
Straße  54:  *,'49  Horst  Kramer.  (22)  Oberhausen.  Feld¬ 
mannstraße  66:  8/52  Dorothea  Lotz.  (16)  Schcnklens- 
feld.  Kreis  Hersfeld;  8/63  Ottilie  Pldde,  (22  a)  Wup¬ 
pertal-Elberfeld,  Breuerstraße  28  a:  8  68  Leonore  Rei¬ 
mers,  Elmshorn.  Stormstraße;  8  69  Friedrich  Rost. 
<20  a)  Ahlen  (Han).  Wunstorfer  Straße  1:  8  87  Erika 
Tllhetm,  Bordesholm,  Kreis  Rendsburg.  Helntzestr. 
Nr.  17;  8/93  Leonore  Reimers,  geb.  Lumma.  Elmshorn. 
Stormstraße.  —  Babenien  :  l!l  Anna  Großmann, 
Braunschwelg.  Wlnsbecker  Straße  78  :  9  31  Johann 
Samorskl.  (21  a)  Ahlen.  Westfalen.  Kampstraßc  13.  — 
Balz:  10/9  Friedrich  Rattav.  LUbeck-Schlutuo. 
Travemünder  Allee  50.  —  Borkenau:  12'2  Hel¬ 
mut  Bojahr  Wuppertal-Barmen.  Parsevalstraße  6: 
125  Willi  Duddeek,  24a)  Ahrensburg.  Lübecker  Str. 
Nr.  2.  —  Bröd  lenen:  13  19  Morta  Hahn.  Mün- 
chen-Waldperlach.  Isegrtmstraße  23:  13  34  Wilhelm 
Makowka  sen.  (23)  Hllkenbrock  Uber  Friesoythe:  13/ 
35  Wilhelm  Makowka  Jun.,  Bremen-Grohn.  Mühlen- 
slraße  21.  B.  5:  13  43  Walter  Payk.  (22  a)  Langenfeld- 
Imigrad.  Hardt  66:  13/52  Waller  Slkorra.  Nledcrstcn- 
hammsr  Uber  Olpe:  13/67  Karl  Wesert,  Hamburg- 
Lockstedt.  Güterbahnhot.  Stellwerk  LO  —  Bruch¬ 
wal  d  e  :  14/1  Ernst  Alexander.  Porz.  Bg.-Gtadbach. 
Linderhöhe  16.  —  Buchenhagen:  15  3  Karl 

Dudda.  Kassel.  Hessen.  Geröderweg  20:  15/11  Ernst 
Klschkewltz.  Celle  Nd.-Sa„  Bredenstraße  21:  16/12 


IS.  Oktober:  Gumbinnen,  Kreistreffen  ln  Stuttgart 
Pr. -Holland.  Hauptkrclstreffen  In  Hannover 
Kurhaus  Llmmerbrunnen. 

»0.  Oktober:  Flsehhausen.  Krelstrcffen  ln  Hannover. 
Lokal  Llmmerbrunnen. 

Angerapp  ln  Stuttgart-Stammheim.  Turn-  und 
Festhalte. 

3.  November:  Orlclsburg,  KrelstrcUen  ln  Herne. 

Memelkreise 

Ein  Memeltreffcn  In  Hamburg 
Am  letzten  Sonntag  (and  in  Hamburg  lm  Winter- 
huder  Fährhaus  ein  von  der  Arbeitsgemeinschaft 
der  Memelkreise  veranstaltetes  Treffen  statt,  das 
mit  einer  Gedenkfeier  zur  hundertsten  Wiederkehr 
de«  Geburtstages  von  Hermann  Sudermann  ver¬ 
bunden  war.  Es  begann  mit  der  Totenehrung  und 
der  Begrüßung  durch  den  Vorsitzenden  der  Arbeits¬ 
gemeinschaft.  Oberrcglerungs-  und  Schulrat  a.  D. 
Richard  Meyer.  Besonders  begrüßt  wurden  die 
Lnndsleutc.  die  vor  kurzem  aus  dem  Memelgeblet 
zu  lins  gekommen  sind  und  weiter  die  Gäste  aus 
Berlin  und  der  Sowjetzone,  ebenso  die  Ehrenmit¬ 
glieder  der  Arbeitsgemeinschaft.  Relchsbankrat  a.  D. 
Walther  Taube  und  Frau  Jantzcn-Rock.  Im  Mittel¬ 
punkt  der  Veranstaltung  stand  eine  Rede  des  be¬ 
kannten  Schriftstellers  Rudolf  Naulok  über  Ruder¬ 
mann.  Es  würde  zu  weit  führen,  hier  den  Gedan¬ 
kengang  wiederzugehen,  zumal  das  Ostpreußenblatt 
eine  sehr  ausführliche  Würdigung  der  Persönlich¬ 
keit  und  des  Schaffens  von  Sudermann  aus  der 
Feder  von  Paul  Fechter  gebracht  hat.  dann  einen 
weiteren  Beitrag  Über  die  Mutter  von  Sudermann. 
Ei  soll  hier  nur  gesagt  werden,  daß  es  dem  Vor¬ 
tragenden  ln  ganz  ausgezeichneter  Welse  gelang, 
den  Anwesenden  den  Menschen  und  den  Dichter 
Sudermann  nahezubringen;  er  fand  glänzende  For¬ 
mulierungen  auch  für  das  Problematische,  das  ln 
dem  Thema  Hermann  Sudermann  beschlossen  liegt. 
Er  stellte  auch  das  Männliche  und  Kämpferische 
und  das  menschlich  Liebenswerte  ln  der  Persönlich¬ 
keit  von  Sudermann  heraus,  und  er  betonte  vor 
allem,  daß  Sudermann  ein  Bewahrer  des  ostdeut¬ 
schen  Landes  und  seiner  Menschen  ist;  wir  sollten 
das  niemals  vergessen.  Starker  Beifall  —  der  große 
Saal  war  voll  besetzt  —  dankte  dem  Vortragenden. 

Zu  bedauern  bleibt,  daß  in  dieser  Gedenkstunde 
nichts  aus  dem  Werk  von  Sudermann  selbst  ge¬ 
boten  wurde,  einige  Abschnitte  etwa  aus  dem 
„Bilderbuch  meiner  Jugend44  hätten  gerade  der 
Jugend,  die  kaum  etwas  von  Sudermann  kennt, 
eine  Anschauung  von  der  Art  des  Dichters  gegeben, 
vor  allem  aber  hätte  das  Gedicht  ..Heimat4*  —  wir 
haben  es  bereits  früher  einmal  veröffentlicht,  wir 
bringen  es  ln  dieser  Folge  noch  einmal  —  vorge- 
tragen  werden  können.  Ist  es  doch,  von  Sudermann 
1915  verfaßt,  wie  für  uns  und  unsere  Zeit  geschrie¬ 
ben. 

Der  Ostpreußenchor  unter  Leitung  seines  Diri¬ 
genten  Karl  Kolecki.  sang  ln  einer  sehr  ansprechen¬ 
den  Art  und  mit  einer  großartigen  Gebefreudigkeit 
sieben  Lieder,  fünf  davon  waren  heimatliche  Lieder: 
man  kann  dem  Chor  und  seinem  Dirigenten  nur 
von  Herzen  danken.  Ein  Quartett  von  Musikern  des 
Norddeutschen  Rundfunks  spielte  ein  Streichquar¬ 
tett  von  Beethoven.  In  seinem  Schlußwort  gab 
Schulrat  Meyer  aus  eigenem  Erleben  einige  per¬ 
sönliche  Erinnerungen  an  Sudermann.  und  er  sprach 
dann  von  der  Verpflichtung,  sich  immer  wieder  für 
die  Heimat  cinzusctzen  und  ihr  die  Treue  zu  halten. 

,  ,  Am  Vormittag  hatten  die  Krelsvertreter  der  vier 

,ulj4Wbmelkreise  und  der  Geschäftsführer  der  Arbeits¬ 
gemeinschaft  Sprechstunden  abgehnlten,  ln  denen 
sie  den  Landsleuten  manchen  Rat  in  wichtigen 
Fragen  geben  konnten. 

E&enrode  (Stallupönen) 

Das  Krelstrcffen  ln  Hannover 
Du  Helmatkreistreffeil  am  Sonntag,  dem  29.  Sep¬ 
tember  lm  Kurhaus  Llmmerbrunnen.  Hannover- 
Llmmer.  war  trotz  des  Reeomvetters  gut  besucht. 
Auch  die  ehemaligen  Schülerinnen  der  Luisen¬ 
schule  und  Schüler  des  Realgymnasiums  aus  Stallu- 
pönen  waren  ln  stattlicher  Anzahl  erschienen. 

Nach  der  Begrüßung  und  Totenehrung  wies  der 
Krelsvertreter  auf  den  Tag  der  Heimat  hin.  In 
schlichten,  würdigen  Feierstunden  gedachten  die 
Vertriebenen  der  verlorenen  alten  Heimat,  niese 
Ostgebiete  sind  von  deutschen  Menschen  ln  ihrem 
Aussehen  und  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung  ec- 
pr#gt  worden.  Die  Vertreibung  von  vierzehn  Millio¬ 
nen  Menschen  aus  Ihrer  angestammten  Heimat  und 
die  damit  verbundene  Massenbewegung  sozial  de¬ 
klassierter  Menschen  haben  einen  Strukturwandel 
de*  ganzen  Volkes  herbelgelührt.  Dieser  vollzieht 
sich  nicht  nur  ln  soziologischen  und  gesellschaft¬ 
lichen  Formen  und  weckt  kulturelle  Kräfte,  die 
längst  verschüttet  zu  sein  schienen,  sondern  er  ist 
ln  erster  Linie  eine  politische  Angelegenheit.  Am 
Tag  der  Heimat  soll  man  sich  daran  erinnern,  was 
die  Helmatvertriebencn  für  Deutschland  ln  ihrer 
größten  Not  taten:  die  Millionenmasse  dieser  Men¬ 
schen  hat  sich  als  eine  Abwehrkraft  gegen  den  Bol- 
»chewismus  entwickelt,  die  wesentlich  zur  Festigung 
unserer  heutigen  Gesellschaftsordnung  beitrug. 
Auch  das  deutsche  .Wirtschaftswunder"  wäre  ohne 
die  zuverlässigen  Arbeitskräfte  aus  Ostdeutschland 
nicht  zustande  gekommen.  So  haben  wir  ein  Recht 
darauf,  daß  unsere  westdeutschen  Brüder  uns  mit 
ganzer  Kraft  bei  der  Wiedervereinigung,  wozu  auch 
die  deutschen  Ostgebiete  gehören,  unterstützen, 
zumal  die  Polen  alles  versuchen,  diese  Gebiete  an 
steh  zu  reißen.  Trotz  dieser  großen  landwirtschaft¬ 
lichen  Gebiete  Ist  Polen  jetzt  nicht  In  der  Lage,  die 
nötigen  Lebcasmittcl  zu  erzeugen,  um  das  dünn 
bevölkerte  Land  ohne  Auslandsgctrelde  zu  ernflhren. 
Verlesen  wurde  ein  Brief  von  lehrer  1.  R.  Rhesa 
aus  Ebenrode.  Jetzt  ln  (23)  Boke  »c  über  PAoen- 
burg/F.ms.  Rhesa  ist  vor  elnlecr  Zelt  aus  Pommern 
nach  Westdeutschland  gekommen.  Er  bittet  seine 
Bekannten,  sich  mit  ihm  ln  Verbindung  zu  setzen. 
Fr  schreibt,  daß  er  unter  den  Polen  seine  ganze 
Enerele  aufwenden  mußte,  um  sich  am  Leben  zu 
erhaben.  Diese  Energie  darf  man  auch  hier  nicht 
verlieren,  wenn  man  nicht  unterliegen  will  Im 
Kamnf  regen  manche  Schlamperei  der  unteren 

D'enststellcn  bei  den  Behörden.  _ 

Landsmann  Slmpson-Frledrichsgnbe  brachte  einen 
Vonhlld-Vnrtrag  „Ostpreußen.  Land  unter  dem 
Kreuz“.  Wir  sahen  Bilder  aus  dem  schönen  Ost- 
ru-eußen  mit  den  Seen  und  Burgen;  auch  elnWe 
pi’dcr  aus  tinserm  Hclmntkrcls  erfreuten  die  Er- 
g<*i*r,»„«-n.  Der  Vartraar  fand  großen  Beifall. 

Nach  der  Mittagspause  snlelte  eine  gute  KaPelle 
zum  Tanz  auf.  so  daß  die  St  1  rnrn u n K  unter  den 
l  pndslcuton  nichts  zu  wünschen  übrig  neu. 

"  Gesucht  werden:  Karl  Qulttkat  aus  Knttcnnu  und 
Frau  FuhrWmJnn  au»  Evdtkau.  Hindenhurgsrtaße. 

pudnif  de  1»  Chaux.  Krelsvertreter. 

(16)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 

Gumbinnen 

F.hemaMge  Frlcdrlchsschüler  und 
Ccclllenschfller  Innen 

während  des  Gumblnncr  Haupttreffens  fanden 
«Ich  am  Sonntag,  dem  23.  Juni.  viele  i'5?<hliriipt 
zu  einer  Kaffeestunde  zusammen  Herzlich  begrüßt 
wurden  unsere  Direktoren  nr.  Bock  von  der  Cecl- 
bcnYchule  und  Herr  Fink  von  der  Fricdrichsschulo 
sowie  Ohm"  Waldow.  Mancher,  der  der  Teil- 
.  verhindert  war.  hatte  sich  nus  der  Ferne 
K-rlVi  u.h'  gern  elfte  t  *  besonders  freuten  wir  uns  über 

nen  hcrznXn  G'ruß  .mscrcs  verehrten  früheren 
55  der  Fricdrlchsschule.  Dr.  Czwallna  aus 

wurde  der  Wunsch  geäußert,  die  Zu- 
n^mankünfte  Ehemaliger“  auch  ln  Zukunft  Im 
B.hmen  der  größten  Tieffcn  abzuhaltcn.  Die  An- 


Die  Jugendfrelzeltcn  ln  Neumünster 

Aus  der  Erkenntnis  heraus,  die  Jugendlichen  aus 
dem  Kreise  Lötzen  in  einer  Gemeinschaft  zusam- 
menzuschließcn.  entstand  der  Plan  zur  Jugendfrel- 
zeit.  Diese  Jugend  soll  den  Rechtsanspruch  auf  die 
verlorene  Heimat  ln  späteren  Jahren  vertreten. 

Ihre  diese  Verpflichtung  aufzuerlegen,  sehe  ich  als 
den  Hauptzweck  der  Tagungen  an.  Damit  stimmen 
die  Ziele  mit  denen  der  DJO  überein:  sie  sollen  den 
Gedanken  zum  deutschen  Osten  wachhalten. 

Die  erste  Freizeit  am  13  14.  April  ln  der  Jugendher¬ 
berge  In  Neumtlnster  war  der  Beginn.  Ihr  folgte  am 
17.18.  August  die  zweite,  die  teilweise  verbunden 
war  mit  dem  Jahreshaupttreffen  des  Kreises  Lötzen: 
auf  dieser  sollte  die  Juecnd  hinelngeführt  werden 
in  die  Gemeinschaft  der  Älteren,  der  sie  bisher  fern 
stand,  Ja  die  sie  vielleicht  aus  Irgendwelchen  Grün¬ 
den  mied  (das  bewies  das  Fehlen  der  Jugend  auf 
den  Jahrestreffen  der  vergangenen  Jahre).  Dies  ist 
gelungen,  und  ich  glaube,  daß  in  den  nächsten  Jah¬ 
ren  mancher  Jugendliche  aus  eigenem  Antrieb  den 
Wunsch  verspüren  wird,  an  den  Treffen  teilzuneh¬ 
men. 

Auf  der  ersten  Freizeit  wurde  den  Teilnehmern 
ln  Wort  und  Bild  die  Schönheit  Ihrer  Heimat,  der 
Stadt  und  des  Kreises  Lötzcn  dargestellt.  Die  Erin¬ 
nerungen  waren  teilweise  recht  blaß  oder  gar  nicht 
mehr  vorhanden,  so  daß  auf  diesem  Wege  ein 
Grundstein  gelegt  wurde. 

Bel  der  zweiten  Jugcndfrelzelt  wurde  die  Kurische 
Nehrung  als  Landschaftsbild  dargeslellt. 

War  bei  der  ersten  Tagung  Jede  Stunde  ausgefüUt 
mit  Vorträgen,  so  gab  Ich  bei  der  zweiten  mehr  Zeit 
dem  persönlichen  Kenncnlernen.  Die  Jungen  und 
Mädel,  die  zum  Beispiel  aus  einer  Stadt  und 
aus  der  gleichen  Straße  kamen,  kannten  sich  über¬ 
haupt  nicht  mehr.  Sie  fanden  hier  Zelt  und  Ge¬ 
legenheit.  Freundschaften  zu  schließen.  Sie  ver¬ 
einigte  alle  der  Gedanke:  ..Du  entstammst  der  glei¬ 
chen  Heimat,  du  bist  verpflichtet,  den  Gedanken  an 
diese  Heimat  ln  dir  wachzuhalten. " 

Durch  die  Vertreter  der  DJO  wurden  sie  auf  bei¬ 
den  Tagungen  mit  den  Zielen  dieser  Vereinigung 
vertraut  gemacht.  Sie  trugen  diese  Pläne  ln  ihre 
Wohnorte,  und  die  ersten  fruchtbaren  Ansätze  schei¬ 
nen  sich  zu  zeigen,  wie  aus  Eutin  berichtet  wurde. 

So  hat  sich  auf  diesem  Wege  eine  Grupne  von 
Lötzener  Jungen  und  Mädeln  zusammengeschlossen, 
die  gewillt  ist.  lm  Rahmen  der  DJO  den  Gedanken 
an  Ihre  Heimat  wachzuhalten  und  die  bereit  Ist.  ln 
aller  Öffentlichkeit  und  mit  Nachdruck  den  Rechts¬ 
anspruch  auf  diese  Heimat  zu  vertreten. 

Bruno-Werner  Rogowski 


Professor  Arthur  Holz  t 

Am  6.  September  verschied  ln  Karlsruhe  Ober¬ 
studienrat  Professor  Arthur  Holz  lm  81.  Lebensjahr. 
In  Lötzen  geboren,  besuchte  er  das  Humanistische 
Gymnasium  zu  Lyck  und  machte  dort  1395  das 
Abitur.  Dann  kam  er  als  Oberlehrer  nach  Lyck  und 
wurde  dort  Professor  und  Oberstudienrat.  Im  Jahre 
1939  ging  er  ln  Pension,  wurde  aus  Breslau,  wohin 
er  sich  zurückgezogen  hatte.  1945  vertrieben  und 
fand  dann  nach  dem  Tode  seiner  Frau  lm  Jahre 
1946  bei  seinem  Sohn  Sohn  Zuflucht,  der  jetzt  In 
Karlsruhe  am  Staatlichen  Gesundheitsamt  wirkt. 
Deutsch,  Latein.  Religion  und  Kunstgeschichte 
waren  seine  Unterrichtsfächer  ln  den  höheren  Klas¬ 
sen.  Seit  seiner  Primanerzeit  gehörte  er  dem  Sän¬ 
gerkränzchen  der  Lycker  Prima  1830  an.  er  fand  auch 
immer  wieder  Zeit,  sich  ihm  zu  widmen.  Seine  zahl¬ 
reichen  Schüler  werden  Ihn  nicht  vergessen 
Otto  Skibowskl,  Krelsvertreter, 
Kirchhaln,  Bez.  Kassel 


Die  Gruppe  Hannover  trifft  sich  am 
13  Oktober  um  16  Uhr  in  Hannover  ln  der  Mensa 
der  Tierärztlichen  Hochschule.  Robert-Koch-Plai/.. 
Die  Landsleute  der  Nachbarkretse  sind  herzllchst 
eingeladcn. 

Einsendungen  für  den  XI.  Lycker  Brief,  der  Lyck- 
L.and  bevorzugen  wird,  erbitte  Ich  bald.  Dafür 
brauche  Ich  auch  ein  Bild  vom  ersten  Treffen  ln 
Hamburg  1948. 


Königsberg-Stadt 

Bismarck-Oberschule  für  Mädchen 
Am  9.  und  10.  November  findet  bei  der  Patronats¬ 
anstalt.  der  Johanna-Sebus-Schule  ln  Duisburg 
(Krummacher  Str.),  ein  Treffen  statt.  Wer  das  Rund¬ 
schreiben  oder  eine  Einladung  nicht  erhalten  hat 
oder  ln  unserer  Anschrlftcnsammlung  noch  nicht  er¬ 
faßt  Ist,  wird  gebeten,  sich  umgehend  an  die  Jo¬ 
hanna-Sebus-Schule  zu  wenden.  —  Weitere  Auskunft 
erteilt  Studienrat  Dr.  Ewin  Büge.  Dortmund.  Mei¬ 
ßener  Straße  17. 


Jetzt  kann  Mechthild  es.  Mit  der  Schule  klappt  alles. 


Früher  saß  sie  stundenlang  über 
ihren  Hausaufgaben.  Weil  sie  stets 
gleichzeitig  aus  dem  Fenster  schau¬ 
te,  wo  die  anderen  Kinder  spielten. 


Ihr  Zeugnis  wurde  besser 


Und  Sie?  Und  Ihr  Kind? 

Oft  liegt  cs  nur  an  den  Eltern,  wenn  da*  Kind  irt 
der  Schule  versagt.  Die  kleinen  Gehirne  können  die 
an  sic  gestellten  Aufgaben  einfach  nicht  mehr 
schaffen  !  Weil  sic  übcrbcansprucht  sind.  Oder  weil 
die  Kinder  durch  ungünstige  Umwelteinflüsse 
nervös  sind. 

Encrglut »  Gehirn  »  Direkt «  Nahrung  gibt  lhncrt 
jetzt  die  Möglichkeit.  Ihren  Kindern  zu  helfen. 
Viele  tausend  Eltern  haben  es  genauso  gemacht. 
Aber  auch  Erwachsene,  die  nervös,  abgespannt  und 
überarbeitet  waren.  Nach  wenigen  Wochen  merken 
Sic  bereits  —  genau  wie  Erau  Holmann  —  daß  alle* 
viel  besser  und  leichter  klappt.  Sie  oder  Ihre  Kinder 
sind  nicht  mehr  so  abgespannt,  nicht  mehr  so  nervös. 

Versäumen  Sie  nichts 

Was  Sie  heute  versäumen,  ist  vielleicht  für  immer 
versäumt.  Darum  fassen  Sie  Ihren  Entschluß  noch 
heute,  jetzt  gleich,  in  dieser  Stunde. 

Schicken  Sie  kein  Geld! 

Sie  erhalten  die  erste  Originalpackung  Encrglut« 
Gehirn» Direkt» Nahrung  auf  Probe.  Sie  können  da* 
mit  einen  Versuch  auf  unsere  Kosten  machen  und 
auch  die  angebrochene  Packung  bis  zum  12.  Tag 
zurückschicken.  Wenn  Sic  zufrieden  sind,  das  Ener# 
glut  behalten  wollen,  hat  die  Bezahlung  30  Tage 
/eit.  Ealls  Sie  den  Gutschein  nicht  ausschnciden 
können,  genügt  eine  Postkarte  an 
ENERGLUT,  Abt.  31 1  VA.  Hamburg  l,  Postfac' 


Sie  erhallen  di«  «nt«  Pockung  ENERGLUT  «uf  Prob« 

O  Bk  Kinder  emfoth  Onginol-Porkung  DM  10. SO 
O  FS'  Erwachten«  Original-Packung  DM  11.10 
..•ilra”  v«ntÖrkt 

Sie  können  oho  er«!  »men  Vor» udi  machen  and  euch 
dl«  angebrochen«  Poäung  bis  nun  12.  Tog  wieder 
luröckichicken  Wenn  Sie  utrieden  sind,  die  Packung 
bemalten  wellen,  können  Sc«  tick  mit  der  Baxahluag 
30  löge  Zeit  lauen. 

An  ENERGLUT.  Abi  31  VA  Ho  bargt.  Potrtock 
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BERLIN 

Vorsitzender  de:  Laiiclesgruppe  Berlin:  Dr.  Matther. 
Berlin-Charlotten  bürg,  Kaiserdamm  83  «Haus 
der  Ostdeutschen  Heimat" 

Termine 

19.  Oktober.  20  Uhr.  Hclmatkrels  Königsberg  Bezirk 
Charlotten  bürg,  Bezirkstreffen.  Lokal:  Grätsche 
Gaststuben.  Berlln-Charlottenburg,  Wllmersdor- 
fer  StraBc  22. 

20.  Oktober.  15  Uhr.  Heimatkreis  Wehlau,  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Veretnshaus  Heumann.  Berlin  N  05. 
Nordufer  15.  S-Bahn  Putlltzstraße.  Bus  A  16. 

15  Uhr,  llelmatkreis  Gcrdauen.  Kreistreffen. 
Lokal:  Restaurant  Leopold,  Berlin-Zehlendorf. 
Flseherhüttenstraße  113.  U-Bahn  Krumme  Lanke. 
15  Uhr,  llelmatkreis  Insterburg,  Kreistreffen. 
Lokal:  Grunewaldkaslno  Bcrltn-Grunewald.  Hu- 
berlusbader  Str.  1-9.  S-Bahn  llalensce.  Bus  A  10. 

16.30  Uhr,  llelmatkreis  Pr.-Eylau,  Kreistreffen. 
Lokal:  Saalbau-SchultheiO  (Keglerhelm),  Berlln- 
SW  29.  Hasenhclde  23  31.  U-Bahn  Hermannplatz 
bzw.  SUdstern.  Straßenbahn  2  und  3. 

16.30  Uhr,  llelmatkreis  Sensburg,  Kreistroffen. 
Lokal:  Rlxdorfer  Krug.  Bln.-Neukölln.  Richard¬ 
straße  31,  Bus  A  4,  U-Bahn  Karl-Marx-Straße. 

Veranstaltungen  Im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat 

Folgende  Veranstaltungen  wurden  Im  Monat  Okto¬ 
ber  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat.  Berlln-Char- 
lottenburg,  Kaiserdamm  83.  stattfinden:  Sonnabend, 
19.  Oktober.  20  Uhr:  Der  zerbrochene  Krug.  Lustspiel 
von  Heinrich  von  Kleist.  Berliner  Schauspiel- 
Ensemble.  Regle  Dr.  Walter  Tappe,  einführende 
Worte  Dr.  Otto  Liebscher.  Eintrittskarten  kostenlos 
bei  der  Landsmannschaft.  —  Der  Dichterabend  »Er¬ 
innerungen  an  Hermann  Sudermann''  ist  von  Diens¬ 
tag.  29.  Oktober,  20  Uhr,  auf  Donnerstag,  14.  Novem¬ 
ber.  verlegt  worden.  —  Unkostenbeit  rüge  werden 
nicht  erhoben. 


Seesen.  Auf  dem  mit  einer  Erntedankfeier  ver¬ 
bundenen  Heimatabend  am  5.  Oktober  lm  Ratskeller 
war  die  Jugend  stark  vertreten.  In  der  Begrüßungs¬ 
rede  wandte  sich  der  Obmann  der  Gruppe.  Papen¬ 
diek,  gegen  die  lüngsten  Äußerungen  der  Vorzlchts- 
politlk.  Frau  Lieselotte  Donnermann  hatte  sorgsam 
die  Erntefeier  vorbereitet,  die  mit  dem  Trachten¬ 
aufzug  der  Schnitter  und  Schnitterinnen,  Empfang 
und  Bewirtung  durch  das  Bauernpaar  und  den  sich 
anschließenden  flotten  Erntereigen.  Bräuche  aus  der 
Heimat  aufleben  ließ.  Mittolschullehrer  Budzinskl 
führte  drei  Tonfllmkopien  seiner  Fllmrelse  zur 
„Mutter  Ostpreußen“  vor.  Die  rührige  Außengruppe 
Bornhausen  hatte  auf  Anregung  von  Erich  Bluhm 
Früchte  aus  Feld  und  Garten  als  symbolischen  Emte- 
dank  aufgebaut;  die  Verlosung  dieser  Gaben  ergab 
einen  ansehnlichen  Betrag  zu  Gunsten  der  geplanten 
Kinder-Wcihnachtsfeier.  —  Im  Mittelpunkt  des  Hei¬ 
matabends  am  9.  November  wird  ein  Vortrag  von 
Otto  Stork  stehen;  er  wird  seine  vorzüglichen,  mit 
stcherem  Gefühl  für  die  Eigenart  und  Stimmung  der 
ostpreußischen  Landschaften  aufgenommenen  Farb- 
Lichtbllder  zeigen. 

NORDRHEIN  WESTFALEN 


Vorsitzender  Landeseruppe  Hamburg;  Hans  Knntze. 
Hamburg-Billstedt.  Schiffbeker  Weg  169  Tele¬ 
fon  73  33  49:  Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86.  Telefon  45  25  41/42:  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 

Bezlrksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgruppen Versamm¬ 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Harburg-Wilhelmsburg:  Sonnabend.  12.  Oktober, 

19.30  Uhr.  Bunter  Abend  mit  Tanz  lm  Restaurant 
-Zur  Außenmühle“.  Gäste  können  eingeführt  wer¬ 
den.  Unkostenbeltrag  1  DM. 

Elbgemeinden:  Sonnabend.  12.  Oktober,  19.30  Uhr. 
In  der  Johannesburg,  Blankenese.  Elbchaussec  566. 
nächster  Heimatabend. 

Altona:  Sonntag.  13.  Oktober.  18.30  Uhr.  lm  Hotel 
Stadt  Pinneberg.  Altona.  Königstraße  260.  Erntetanz 
Unkostenbeltrag  0.50  DM.  Gäste  herzlich  willkom¬ 
men. 

Wandsbek:  Mittwoch,  16.  Oktober.  20  Uhr.  im  Be- 
ztrksloka!  Lackemann,  Wandsbek.  Hinterm  Stern  4. 
Vorführung  von  Farblichtbildern  aus  unserer  ost- 
preußischen  Heimat.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Eimsbüttel:  Sonnabend.  19.  Oktober.  19.30  Uhr.  Lo¬ 
kal  Heusshof,  Fruchtallcc  136a,  Bunter  Abend.  Un¬ 
kostenbeitrag  75  Pfennig.  Gäste  sind  herzlich  ein¬ 
geladen. 

Krelsgruppcnversammlungen 

Treuburg:  Sonnabend.  12.  Oktober,  ab  19  Uhr.  bet 
Steenbuck.  Hamburg  13.  Belm  Schlump  29.  nächste 
Zusammenkunft. 

Lyck:  Sonnabend.  12.  Oktober.  19  Uhr.  tn  der  Al- 
sterhallc.  An  der  Alster  83.  Tonfilme  über  Ostpreu¬ 
ßen. 

Gerdauen:  Sonnabend.  19.  Oktober.  19.30  Uhr.  Lo¬ 
kal  Heusshof,  Fruchtallcc  136a,  Bunter  Abend.  Un¬ 
kostenbeltrag  15  Pfennig. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Kindergruppe:  Heimabend  jeden  Donners¬ 
tag  um  18  Uhr  Im  Jugendheim  Altona.  Bahrenfel¬ 
der  Straße  131.  Hof.  —  Jugendgruppe:  Heimabend 
alle  vierzehn  Tage  Mittwoch  19.30  bis  21  30  Uhr.  Ju¬ 
gendheim  Altona.  Bahrenfelder  Straße  131.  Hof 
Nächstes  Treffen  30.  Oktober. 

Wandsbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  alle  vier¬ 
zehn  Tage  am  Mittwoch  —  nächste  Zusammenkunft 
am  23.  Oktober.  19.30  Uhr,  tn  der  Schule  Bovestraße 
(Baracke  auf  dem  Hof!. 

Junge  Spielschar  Ostpreußen 

Musischer  Kreis:  Jeden  Dienstag  ab  19.30  Uhr  Im 
Helm  Lothringer  Straße.  —  ^anzkrels:  Alle  vier¬ 
zehn  Tage  am  Donnerstag  ab  19.30  Uhr  im  Heim 
Wlnterhuder  Weg  11.  nächstes  Treffen  am  31.  Okto¬ 
ber.  —  Heimabend:  Alle  vierzehn  Tage  am  Donners¬ 
tag  ab  19.30  Uhr  lm  Helm  Wlnterhuder  Weg  11.  Zim¬ 
mer  201,  nächstes  Treffen  am  24.  Oktober. 

* 

St.  Hcdwlgswcrk 

Aus  Anlaß  des  10jährigen  Bestehens  des  St.  Hed- 
wleswerks  findet  in  Hamburg  am  20.  Oktober  um 

10.30  Uhr  tn  der  St.-Sophlen-Klrche  ln  Barmbek, 
Elsa-Welde-Straße.  ein  Levitenamt  statt.  Festmedl- 
ger:  H.  H.  Diözesen-Flüchtlings-Seclsorger  Pfarrer 
Smaczny.  Meppen.  —  Um  16  Uhr  Im  Theresien-Hcim. 
Altona.  Dohrnweg  8.  Heimatabend,  verbunden  mit 
einer  Gedenkfeier  für  den  ostdeutschen  Dichter  Jo¬ 
seph  Freiherr  von  Eichendorff. 

NIPDFRSACHSFN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Wnelke  Göttlneen.  Keplerstralte  26  Tele¬ 
fon  5  87  11-8;  Geschäftsstelle:  Hannover,  Hum- 
u«i,ut.i,i  aue  ll.u  itlulgebaiidci.  I'eleton  1  32  21 
Postscheckkonto  Hannover  1238  00 

W  u  n  s  t  o  r  f.  Bel  der  Trauerfetcr  für  den  nach 
langer  schwerer  Krankheit  verstorbenen  1.  Vorsitzen¬ 
den  der  Gruppe.  Generalmajor  a.  D.  Alfred  Koester, 
nahmen  viele  Landsleute  von  Ihm  Abschied.  Er  er¬ 
freute  sich  einer  großen  Beliebtheit,  denn  er  setzte 
sich  unermüdlich  für  die  Anliegen  aller  Vertriebe¬ 
nen  bei  den  Behörden  ein,  und  er  hatte  für  die 
Nöte  und  Sorgen  unserer  Landsleute  stets  ein  offe¬ 
nes  Ohr.  Viele  Hetmatvertricbenc  verdanken  Ihm 
ihre  heutige  Existenz.  Alle  betrauern  zutiefst  sei¬ 
nen  Heimgang.  Mit  Ihm  ist  einer  der  besten  aus 
unseren  Reihen  gegangen,  und  sein  Tod  hinterläßt 
eine  Lücke,  die  schwer  zu  schließen  sein  wird. 


Vorsitzender  der  Landesgroppe  Nordrhein*  West* 

falen:  Erich  Grlmonl.  (22a)  Düsseldorf  10.  Am 

Schein  14.  Telefon  6  24  14 

Düsseldorf.  Freitag.  18.  Oktober,  20  Uhr.  in 
Düsseldorf-Gerresheim,  ln  der  Gaststätte  Löwen¬ 
burg.  Erntedankfest  unter  Mitwirkung  der  Jugend- 
gruppc  tm  Stehgrclfsplel  und  Volkstänzen.  Der 
durch  seine  Konzerte  Im  Schumann-Saal  bekannte 
Ostpreußenchor  mit  seinem  Dirigenten  Mühlen  wird 
singen;  für  eine  gute  Tanzkapelle  Ist  gesorgt.  Gäste 
willkommen.  Die  Löwenburg  Ist  mit  der  Straßen¬ 
bahnlinien  3  und  9  zu  erreichen:  Unkostenbeitrag 
eine  DM.  Es  wird  gebeten,  die  Karten  möglichst  lm 
Vorverkauf  zu  beschaffen.  Meldungen  an:  Geschäfts¬ 
stelle  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  z.  H.  Georg 
Hulk.  Düsseldorf-Holthausen.  Adolf-Clarenbach- 
Straßc  25;  „Junges  Ermland  Düsseldorf",  z.  H.  Oskar 
Roskl,  Düsseldorf-Rath.  Llllencronstraße  4:  Ge¬ 
schäftsstelle  BvD'VdL.  Friedrichstraße  100.  —  Näch¬ 
ste  Monatsversammlung  25.  Oktober.  20  Uhr,  Im 
Deutzer  Hof,  Bachstraße  1.  Landsmann  Drabe  wird 
über  ostpreußtschen  Humor  sprechen;  Liedvorträge 
des  Ostpreußenchors. 

Essen-West.  Am  6.  und  13.  Oktober,  um 
18  Uhr.  lm  Marlenhelm.  Schmitzstraße  6.  (Nähe 
Haltestelle  Helenenstraße)  Aufführung  des  Lust¬ 
spiels  „Wenn  Männer  schwindeln“  unter  der  Leitung 
von  Siegfried  Plewe.  Der  Unkostenbeltrag.  eine  DM. 
Ist  für  den  weiteren  Aufbau  der  Jugendgruppe  be¬ 
stimmt. 

Essen-Rüttenscheid.  Die  Jugendgruppe 
Königsberg  Pr.  (DJO)  ladet  Landsleute  und  deren 
Bekannte,  besonders  aber  die  ostpreußischen  Jungen 
und  Mädel  zum  Erntedankfest  und  zum  elnlährtgen 
Bestehen  der  Jueendgruope  am  Sonnabend,  dem 
12.  Oktober,  um  19  Uhr  ein.  Eintritt  für  Erwachsene 
1  DM.  für  Jugendliche  50  Pfennig.  Ein  abwechslungs¬ 
reiches  Programm  und  Tanz  sollen  teden  erfreuen. 
Veranstaltungslokal:  Gaststätte  Arnolds.  Essen-  Rüt¬ 
tenscheid.  RUttenschelder  Straße  181,  150  Meter  nörd¬ 
lich  der  RUttenschelder  Brücke.  Straßenbahnhalte¬ 
stellen:  RUttenschelder  Brücke.  RUttenschelder  Rat¬ 
haus.  Bushaltestelle  Grueahof.  —  Alle  Jugendlichen, 
die  am  10.  Seotembcr  erstmalig  am  Gruppenabend 
teilnahmen.  werden  dringend  gebeten,  sich  am 
12.  Oktober  In  der  Gaststätte  Arnolds  oder  am 
Dienstag,  dem  15.  Oktober,  19  Uhr.  auf  dem  Grup¬ 
penabend  In  der  Gerswldasrhule  an  den  Letter. 
Christian  Charitius.  zu  wenden. 

Recklinghausen.  Am  Sonnabend.  19.  Okto¬ 
ber.  20  Uhr.  wird  die  Krelsgruooe  Im  Saale  Henning 
am  Neumarkt  einen  Heimatabend,  verbunden  mit 
einem  Erntedankfest,  verenstalten.  auf  dem  die 
Trnchtentnnzgruppe  mitwlrketi  Wird  hem  Vorstand 
d*r  Krelscruooe  gehören  «n:  1'.  Vorsitzender  Albert 
König.  2.  Vorsitzender  E  Koslowskl,  Kassierer  M. 
Saager.  Schriftführer  A.  Puff. 

Witten  (Ruhr).  Die  für  Sonnabend.  12.  Okto¬ 
ber.  vorgesehene  gemeinsame  Veranstaltung  der 
Landsmannschaften  muß  auf  Sonntag,  den  13.  Okto¬ 
ber,  verlegt  werden;  Beginn  19  Uhr  lm  Josefssaal. 

Münster.  Auf  der  Zusammenkunft  der  Lands¬ 
leute  aus  den  Momelkrelsen  am  29.  September,  be¬ 
grüßte  der  1.  Vorsitzende.  H.  Bartkus.  besonders 
herzlich  Frau  Ida  Pelludat,  die  erst  kürzlich  aus  der 
Heimat  gekommen  Ist.  Er  erläuterte  dann  die  außen¬ 
politischen  Geschehnisse  der  letzten  Zelt  und  er¬ 
stattete  einen  Bericht  über  das  Treffen  In  Mann¬ 
heim.  Am  Schlüsse  seiner  Ansprache  gedachte  er  der 
mit  der  „Pamir"  untergegangenen  Seeleute.  Lands¬ 
mann  Waschkies  zeigte  in  einem  mit  großem  Beifall 
aufgenommenen  Lichtbildervortrag  „Zwischen  Haff 
und  Meer"  Bilder  von  Lablau  bis  Nimmersatt.  Aus 
Anlaß  der  loo.  Wiederkehr  des  Geburtstages  von 
Hermann  Sudermann  würdigten  der  1.  Vorsitzende 
und  Landsmann  Waschktes  das  Werk  des  Dichters: 
Frau  Hildegard  Thoma  trug  einige  Gedichte  vor. 
Herr  W.  Künzel.  ehemals  Jugendführer  der  Jugend 
der  Bundesbahndirektion  der  Stadt  Münster,  sprach 
Uber  den  Aufbau  e'ner  Kinder-  und  Jugendgruppe. 

"‘nder  und  Jugendliche  Im  Alter  von  acht  bis  acht¬ 
zehn  Jahren  sollen  sich  bei  dem  l.  Vorsitzenden. 
H.  Bartkus.  Münster.  Weißenburgstraße  34  II.  mel¬ 
den.  Den  geselligen  Teil  bestritt  Herr  Künzel  mit 
humorvollen  Vorträgen. 

Warendorf.  Mittwoch,  16.  Oktober,  wird  die 
Frauengruppe  eine  Omnibusfahrt  nach  Everswinkel 
unternehmen  und  die  dortige  Molkerei  besichtigen. 
Treffpunkt:  13  Uhr  auf  dem  Wilhelmsplatz. 

Burgstelnfurt.  Großer  Heimabend  aller 
Landsmannschaften  am  12.  Oktober.  20  Uhr.  In  allen 
Räumen  des  ..Ludwigshauses".  Neben  Darbietungen 
des  Laienspiel-  und  Volkstanzkreises  werden  ein 
Preisschloßen  und  eine  Tombola  geboten.  Gäste  will¬ 
kommen.  Elntr'tt  I  DM.  Der  Erlös  soll  der  Betreuung 
■'-meidender  Mitglieder  und  der  Jugendarbeit  die¬ 
nen. 

Detmold.  Nächste  Veranstaltungen  der  Kreis- 
verelnlgung:  Sonntag,  10.  November.  17  Uhr:  Besich¬ 
tigung  des  Dctmoldcr  Schlosses.  —  Sonntag.  15.  De¬ 
zember.  17  Uhr:  Weihnachtsfeier  „Stadt  Frankfurt". 
—  Das  Erntedankfest  am  29.  September  tm  festlich 
geschmückten  Saal  von  „Stadt  Frankfurt"  feierten 
220  Landsleute  und  Gäste.  Wegen  Oberfültung  des 
Saales  waren  zahlreiche  Besucher  eezwuneen,  auf 
die  Teilnahme  zu  verzichten.  Musikvorträge  des 
Landsmanns  A.  Terlcckl  (Allensteini  und  Frau  Hö¬ 
gers  (Danzig)  leiteten  die  Veranstaltung  ein.  Nach 
der  Begrüßung  durch  den  Vorsitzenden  Erich  Dom- 
masch  hielt  Konslstorialrat  I  R.  Lawln  (früher  Kö¬ 
nigsberg  Pr.)  die  Festrede  über  Heimat  und  Ernte¬ 
dank.  wobei  er  auf  unsere  Verpflichtung  hinwies. 


uneingeschränkt  die  Treue  zu  halten  zu  unserer 
alten  Heimat  über  Jahre  und  Jahrzehnte  hinaus. 
Gedicht-  und  Gesangsvorträge  der  ostpreuOlschen 
Jugendgruppe  und  Rezitationen  des  Mitgliedes  Eva 
Maria  Degcncr  vervollständigten  das  Programm.  Das 
Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  der  ostpreußischen 
Landsleute  und  Gäste  wurde  bei  dieser  Feier  ebenso 
sichtbar  wie  bei  den  vorangegangenen  Heimat¬ 
abenden  und  Gemeinschaftsfahrten  der  seit  zwei 
Jahren  bestehenden  landsmannschaftlichen  Vereini¬ 
gung. 

Rheda.  Die  Gruppe  wird  das  Erntedankfest  am 
2t.  Oktober  um  20  Uhr  lm  Saale  W.  Reuter  feiern. 

RHEINLAND  PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
Landrat  a.  D.  Dr.  Deichmann,  Koblenz,  Slm* 
merncr  Straße  t.  Ruf  3  44  08.  Geschäftsführung 
und  Kassenleltung:  Walter  Rose.  Neuhäusel 
Westerwald).  Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  15  75 
Frankfurt  am  Main. 

Ludwigshafen.  Sonnabend.  12.  Oktober.  Hei¬ 
matabend  mit  Ltchtbildervortrag.  unterhaltenden 
Darbietungen,  geselligem  Beisammensein  und  Fleck¬ 
essen.  Entsprechend  der  großen  Mitgliederzahl  — 
auch  um  die  Landsleute  aus  der  Umgebung  aufneh¬ 
men  zu  können  —  wird  diese  Veranstaltung  Im  Gro¬ 
ßen  Saal  des  BUrgerbräus  tn  der  Ludwigstraße  statt¬ 
finden. 

Trier.  Die  landsmannschaftlichc  Gruppe  feierte 
den  Tag  der  Heimat  am  22.  September  gemeinsam 
mit  den  anderen  Landsmannschaften  Im  Brunnenhof 
In  Trier.  Orchestervorträge,  der  Klang  der  Glocken 
der  unvergessenen  Heimat  und  die  Begrüßungs¬ 
ansprache  des  Vorsitzenden  des  örtlichen  Verbandes 
der  Landsmannschaften,  des  Landsmannes  Dr.  Pos- 
segga.  leiteten  die  Feier  ein.  Der  ostdeutsche  Chor 
sang  den  Gefangenenchor  aus  der  Oper  „Nabucco" 
von  Verdi,  und  dann  sprach  Regierungspräsident 
Staatssekretär  Dr.  Steinlein;  die  Festrede  hielt  Dr. 
Gehrmann  von  der  Ostdeutschen  Akademie  Lüne¬ 
burg.  Im  Anschluß  an  die  Feier  fanden  sich  etwa 
400  Landsleute  ln  Ihrem  Versammlungslokal  „Ble- 
sius  Garten"  tn  Trter-Olewig  zusammen. 

BADEN  -  WURTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgrupne  Baden- Württem¬ 
berg:  Han»  Krzvwlnskl.  Stuttearl-W.  Hasen- 
bergstraße  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Regie¬ 
rungsrat  de  la  Chaux.  Reutlingen  Karlstraße 
Nr.  19 

E  1 1  w  a  n  g  e  n.  Eine  erfreuliche  Anzahl  von  Ein¬ 
wohnern  war  dem  Aufruf  des  Bürgermeisters  zum 
Flaggensctimuck  zum  Tag  der  Heimat  am  22.  Sep¬ 
tember  gefolgt.  Die  Hauptstraßen  der  Stadt  boten 
ein  festliches  Bltd.  Viele  Geschäftsleute  hatten  ihre 
Schaufenster  mit  Bild-  und  Kartendarstellungen 
ausgestattet.  Am  Ehrenmal  neben  der  St.  Wolfgangs¬ 
kirche  fand  eine  Gedenkstunde  statt,  die  der  Ellwan- 
ger  Posaunenchor  unter  Leitung  von  Oberlehrer 
Bartels  mit  dem  Niederländischen  Dankgebet  er- 
öffnete.  Der  Schirmherr  der  Veranstaltung.  Bürger¬ 
meister  Rothmafcr,  hob  das  Recht  auf  die  Heimat  für 
alle  Deutschen  hervor.  Dann  erklang  ein  Gedicht¬ 
vortrag  des  Sprechchores  der  DJO.  Chefredakteur 
Dr.  Harting  betonte  In  seiner  gedankenreichen  Fest¬ 
ansprache.  dafl  nur  die  Deutschen  selbst  durch  einen 
Verzicht  Ihr  Recht  auf  die  Ostgebiete  verwirken 
könnten:  das  aber  dürfe  und  werde  nicht  geschehen. 
Die  Ostgebiete  seien  ein  Kultur-  und  Wirtschafts¬ 
raum  von  solcher  Bedeutung,  daß  ketn  Volk  der 
Erde  —  wäre  es  ln  der  Lage  Deutschlands  —  sich 
diesen  wegnehmen  ließe.  Er  brachte  das  Vergleichs- 
belsplel,  was  wohl  geschehen  wäre,  wenn  statt  der 
Ostgebiete  Baden-Württemberg  und  Bavern  von 
Deutschland  getrennt  worden  wären.  Um  Recht  und 
Treue  zum  Siege  zu  verhelfen,  müßten  Alteln«eses-  ' 
sene  und  Hlnzugekommene  gemeinsam  den  Heimat-  I 
gedenken  weiter  pflegen.  Hier  hätten  d-le  cinhelmi-  | 
sehen  Heimatvereine  und  Landsmannschaften  Ihr 
gemeinsames  Ziel.  Hierauf  sang  der  Chor  des  Peu- 
tlnger  Gvmnastums  unter  der  Leitung  von  Studien¬ 
rat  Fröhlich  die  Goethe-Dichtung  ..Beherzigung*  tn  • 
der  Vertonung  von  Johannes  Brahms.  Die  Trachten- 
grupne  der  Böhmerwälder  legten  einen  Kranz  zum 
Gedenken  an  die  Toten  der  Heimat  am  Ehrenmal 
nieder  Nach  einem  zweiten  Vortra*  des  Snrechchors 
erläuterte  der  Vorsitzende  des  Ostdeutschen  Heimat¬ 
bundes.  Rehfeld,  den  Stnn  der  Feier. 

Tuttlingen.  Nächstes  Monatstreffen  der  Ver¬ 
einigung  Ordensland  13.  November.  —  23.  November 
Eichcndorff-Abend.  gemeinsam  mit  den  anderen 
Landsmannschaften  lm  Evangelischen  Vereinshaus. 
—  14.  Dezember  Adventsfeier  mit  Filmvorführung  lm 
„Kaiserhof".  —  Im  Kreise  der  anderen  Landsmann¬ 
schaften  hatte  sich  Ordensland  wieder  an  der  Aus¬ 
gestaltung  des  Tages  der  Heimat  beteiligt:  am  Rat¬ 
haus  waren  die  Wappen  der  abeetrennten  Gebiete 
angebracht  Die  Feierstunde  am  Vormittag  eröffnetc 
die  sudetendeutsche  Pianistin  Hedl  Thyssen-Kless 
mit  einem  Präludium  von  Chopin.  Nach  der  Begrü¬ 
ßung  durch  Stadtrat  Manze.v  sprach  Oberbürgermei¬ 
ster  Balz.  Die  Festrede  hielt  der  1.  Vorsitzende  von 
Ordensland.  Dr.  W.  Schienemann.  Er  erklärte,  daü 
der  vom  Kommunismus  angestrebten  Entwurzelung 
eine  verstärkte  Heimatliebe  entgegengesetzt  und 
dieses  Heimatgefühl  auch  der  Jugend  übermittelt 
werden  müsse,  um  sie  vor  materialistischem  Denken 
zu  bewahren.  Jugendliche  trugen  mit  guter  Einfüh¬ 
lung  Gedichte  vor.  —  Die  Ordensland-Jugend  ge¬ 
dachte  auf  einer  Zusammenkunft  am  1.  Oktober  des 
100,  Geburtstages  von  Hermann  Sudermann.  Einge¬ 
bettet  In  gemeinsam  gesungene  Heimatlieder  und 
Musikstücke  wurde  ein  Überblick  Uber  das  Werk  des 
Dichters  gegeben.  Es  folgten  dann  die  Lesungen 
einer  seiner  „Litauischen  Geschichten"  und  eines  Ab¬ 
schnittes  aus  „Bilderbuch  meiner  Jugend". 

i  Wendlingen.  Auf  dem  Heimatabend  am 
2t.  September  hielt  der  Vorsitzende  Kleefeld!  eine 
heimatpolltische  Ansprache.  Volkstänze  und  Lled- 
vorträge  der  Jugendgrunoen  von  Wendlingen  und 
■  Metzingen  —  die  ln  Tracht  erschienen  waren  —  und 
i  die  mitwirkende  Lido-Band  erhöhten  die  Festfreude, 
i  —  Für  Ende  November  Ist  ein  Filmabend  geplant. 


ßund&wk 


de,  Woche  vom  13.  bis  19.  Oktober  senden: 
NDR/WDR-Mlttelw'le'  M  o >n  t  8! ^ 
fonnnU?ndbT5.rÄte  und  neue  Heim«.  19.10, 

1 £  zx n  d  • 

19  45:  Aus  unserem  m  «tetdeuKc  J  ,  _  9  30, 

Westdeutscher  Rundlunk-Uh  V.  ib  Rübo. 

Fulii mann  Perückenmachcr  und  EselstreiDLr .  tcu 

weisen  aus  Ostpreußen  —  üiensioy. 
Schulfunk:  An  den  Masurischen  See“'  _  So  „  n. 

1  a  C|  11.30:  Volksweisen  aus  Lettland, 
abend.  8.45:  Pommernsuite.  Klänoe  aus 

Radio  Bremen.  Sonntag-  :  '  9*2  25-  Die 

den  baltischen  Ländern.  -  M  0  n  l  a  g .  22  25.  Die 

bat, tschen  Vö.ker  unc J 

Holtmann  “rzähU^AuV  mn^r  Vogelwarte.  Gleicht.!!. 

F  Hessischer  Rundlunk.  Sonntag .  13  30:  Der  ge- 

meinsame  Weg.  -  W  c  r  k  l  a  0  »  .  UM.  Deutsche 

.n  gemeinsamer 

Sonnabend,  20.30.  UKW:  Aus  der  GMChtdhte 
der  deulsch-sowjel  Ischen  Beziehungen.  Die  Dirk 
sen-Ära.  Von  Walter  Forst 

Süddeutscher  Rundlunk.  Sonntag.  9 .20  UKW. 
Osldeulscher  Heimatkalender.  —  Milt  w  o  r  n  , 
17.30:  Die  Heimatpost  mit  Nachrichten  aus  M  le  - 
und  Ostdeutschland.  22.10:  Wir  denken  an  Mittel- 
und  Ostdeutschland.  -„.„m-. 

Bayerischer  Rundlunk.  S  o  n  n  t  a  g.  8.30.  Evange- 
tische  Botschaft:  Die  verlorene  Heimat.  ■-cben  und 
Werk  des  Dichters  Otto  von  Taube.  —  Montag, 
18  00  UKW:  Zwischen  Elbe  und  Oder.  Eine  Zonen- 
zeitu'ng.  -Dienstag,  15.00:  Das  osleuropäischo 
Buch.  ‘22.30:  Deutschland  und  der  europäische  Osten. 
23  45  UKW:  Die  anlislalinislische  Opposllion  in  der 
Sowjetzone.  2.  Lolhar  Pertinax:  Die  Thesen  Wot  - 
gang  Haridis  und  seiner  Freunde.  —  Die  Opposi¬ 
tion  gegen  Walter  Ulbricht  und  sein  stalinistische» 
Regime  kommt  aus  den  verschiedensten  Bcvö  ke- 
rurigsgruppen.  Jede  dieser  Gruppen  verbindet  thro 
Opposition  mit  anderen  Zielen  und  Vorstellungen, 
untereinander  stehen  sie  kaum  in  einem  Zusammen¬ 
hang.  Die  für  Ulbricht  gefährlichste  Opposition!!- 
qruppe  ist  diejenige  der  orthodoxen  Kommunisten, 
die  Ihn  des  „Dogmatismus"  der  „Konservativismus 
beschuldigen  und  eine  Verwirklichung  der  Politik 
des  XX  Parteitags  und  eine  ähnliche  Entwicklung 
wie  in  Polen  auch  für  die  Sowjetzone  (ordern.  Einer 
ihrer  geistigen  Führer  Ist  WoIIgang  Hartdh,  Partei¬ 
theoretiker  und  Professor  lür  Gesellschaftswissen¬ 
schaften  an  der  Berliner  Humboldluniversität.  Im 
Frühjahr  wurde  er  in  einem  nichlölfcntlidicn  Ge¬ 
richtsverfahren  zu  zehn  Jahren  Zuchthaus  verurteilt. 
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Bernstein-Schmuck 

Gebrauchsgegenslönde 

Reparaturen 

Bernstein-Manufaktur 

Hamburg  36,  N«u«r  WalllO 

Ruf  34  33  93 


m BAYERN 

Vorsitzender  der  Landeserunne  Ravern  e  V.: 
Rechtsanwalt  Heinz  Thleler,  München.  Geschäfts¬ 
stelle:  München  23,  Trautcnwollstralle  so.  Tele 
ton  U  85  60  Postscheckkonto  München  213  96 

Marktheldenfeld.  Die  nächste  Versamm¬ 
lung  wird  am  Sonnabend.  26.  Oktober,  stattrmden. 

Regensburg.  Nächster  Heimatabend  am  Sonn¬ 
tag.  dem  13.  Oktober  um  20  Uhr.  In  der  Gaststätte 
„Jesuiten“.  Obermünsterstraße.  Referat  über  die  hei- 
matpoltttschc  Lage  und  heitere  Vorträge. 


Sein  politisches  Konzept  —  der-Grund  für  seine  Ver-  1 
urleilung  —  ist’  fit  'versUfleddrien  Versionen  Im  Wo-  I 
sten  veröffentlicht  worden  Die  Grundgedanken  die¬ 
ses  Konzepts  sind  für  die  Auffassungen  der  ganzen 
Gruppe  der  jungen  intellektuellen  Kommunisten 
charakteristisch.  Ihre  Darstellung  isl  Inhalt  der  zwei¬ 
ten  Sendung  unserer  Reihe  „Die  antistalinistischo 
Opposition  in  der  Sowjetzonc". 

Rias  Berlin.  Sonntag,  20.30,  UKW:  Werner 
Bergengruen:  Die  Greittenschildsdien  Damen.  Eine 
Erzählung  aus  Livland.  —  Montag,  21.15,  UKW: 

Der  Mensch  lebt  nicht  vom  Brot  allein.  Hörspiel  nach 
dem  Roman  von  Wladimir  Dudlnzew  1.  Teil.  21.30: 
Volkslieder  und  Tänze  aus  dem  Erzgebirge.  — 
Mittwoch,  21.15,  UKW:  Hörspiel  2.  Teil.  — 
Freitag,  21.15,  UKW:  3.  Teil. 

Sender  Freies  Berlin.  D  i  e  n  s  t  a  g  ,  11.10,  UKW: 
Schulfunk:  An  den  masurischen  Seen  —  Freitag, 
16.05,  UKW:  Musik  von  Alexande,  Ectclebe,  darun¬ 
ter:  Ostdeutsche  Tänze.  —  Sonnabend,  15.30: 
Alte  und  neue  Heimat.  19.30:  Unteilbares  Deutschland, 


^  Für  Todeserklärungen  J 

Rudolf  D  ö  h  r  t  n  g  .  gcb.  16.  10.  1870  ln  Bettehnlseh- 
ken,  Kreta  Elchnledcrune.  Landwirt.  Letzter  Wohn¬ 
ort  Kleln-Helnrichsdorf.  Kreis  Elchnledcrung.  Er  soll 
Im  Mal  1945  dort  verstorben  sein.  Es  werden  Zeugen 
gesucht,  die  seinen  Tod  bestätigen,  bzw.  über  sei¬ 
nen  Verbleib  aussagen  können. 

Tischlermeister  Albert  Kraulcdat,  geh.  26.  S. 
1674  In  Eydtkuhnen.  und  seine  Ehefrau  Auguste 
Krauledat.  geh  Kol),  geb.  21  1.  1876  ln  Wittenberg 
bei  Tharau.  beide  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Kö¬ 
nigsberg.  Unterhaberberg  16.  Beide  werden  vermißt 
und  sollen  verstorben  sein  Es  werden  Zeugen  ge¬ 
sucht.  die  Ihren  Tod  bestätigen,  bzw.  über  Ihren 
Verbleib  etwas  aussagen  können. 

Emilie  B  r  e  1  e  r  .  geb.  Zachalowskl.  geb.  am  8.  7. 
1859  ln  Rosenbera  bei  Helligenbetl.  zuletzt  wohnhaft 
In  Helligcnbeil.  Siedlung  Pr.-Bahnau.  Auf  der  Flucht 
lm  Februar  1945  ln  Plllau  gesehen.  Es  werden  Zeu¬ 
gen  gesucht,  die  Ihren  Tod  bestätigen,  bzw  Uber 
en  Verbleib  etwas  aussagen  können. 

Hermann  Gustav  N  e  h  r  k  e  .  geb.  am  12  5.  1881  ln 
W  arg  Uten,  Kreis  Heingenbeil.  Eisenbahnweldvn- 
wärter  beim  Rangierbahnhof  In  Königsberg  Pr . 
wohnhaft  gewesen  In  Könlgsbeiy-Ponarth,  Fictite- 
£■**  3n  w,ird.?Jlt  Anfana  1945  vermißt.  Er  wurde 
letztmalig  im  März  1945  von  Bekannten  gesehen  als 
er  zum  Dienst  ging.  Es  weiden  Zeugen  gesucht,  die 
seinen  Tod  bestätigen  b/.w.  über  seinen  Verbleib 
etwas  aussagen  können.  ° 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 

Pnt&UeJT  M?“  *  Osl0reu0en.  (24a)  H.imbure  13, 


jl  ^  -  4*  mm 


700%^c4^€^  jpcdbs  kqffee 

Er  erfüllt  die  Wünsche  aller  Kaffeefreunde,  die  nicht  nur  auf  eine  schnelle  Zubereitung,  sondern  auch  auf  den 
Genuß  einer  wirk  lieh  aromatischen  Tasse  Kaffee  Wert  legen.  Dafür  bürgt  der  Name  einer  groben  Marke:  JACOBS  KAFF  FF, 
Ja,  darauf  ist  stets  Verlaß.  Mil  vollem  Recht  heißt  es  doch  überall  JQCOBS  KQFFEE 


Jahrgang  8  /  Folge  41 
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Freudensladt. 


3u*  fien  oftpceußiftfien  tjeimolftetren . . .. 


Wehlau 

r'Jh(»*U,S!.r?»«r*l,Jhronlk'  so"'elt  da»  schulische 
würcn  aus  der  Krcl&Kemrtnschnft 
folgende  sachkundicc  Angaben  erwünscht.  um  das 
aenon  zusammenxetraKene  diesbezügliche  Material 
zu  ergänzen  bzw,  zu  vergleichen: 

X.  Hat  jemand  einen  Almanach  (Jahrbuch)  der 
Schulen  und  Lehrkräfte  uaw.  von  Ostpreußen  bzw. 
vom  Bezirk  Königsberg  gerettet? 

».  Welche  offizielle  Bezeichnung  hatte  die  Bauern- 
achule  Rlpkelm?  Wie  hieß  der  letzte  Leiter? 

3.  Welche  amtliche  Bezeichnung  hatte  die  Webe¬ 
schule  Kapkeim  und  wie  hieß  die  Leiterin? 

♦.  Wie  hießen  die  letzten  Schulleiter?  a>  der  Städti¬ 
schen  Berufsschulen  In  Wehlau.  Tapiau  und  Alien¬ 
burg.  b)  der  Mittelschule  (Hauptschule)  ln  Wehlau 

Schließlich  wären  gut.  wenn  Insbesondere  die 
Krclstagsvertreter  die  von  Ihnen  betreuten  Gemein¬ 
den  durchgingen  und  feststellten,  wo  schulen  — 
nebst  Klasscnzahlen  —  bestanden  haben.  Hierbei 
Ist  auch  eine  Angabe  über  die  Zahl  der  Schulkinder 
und  der  Name  des  letzten  Schulleiters  notwendig. 

Für  eine  baldige  Mitteilung  zu  den  vorstehenden 
Fraeen  wäre  Ich  dankbar 

Die  Bestellung  auf  unsere  Kreiskarte  (siehe 
Oltpreußenblatt.  Folge  23  vom  «.  Juni  1857.  Seite  6. 
kann  fortgesetzt  werden,  um  die  seinerzeit  genannte 
Normzahl  und  damit  den  Rabatt  zu  erreichen. 

Strehlau,  Kreisvertreter 
Karlsruhe- West.  Hertzstraße  2 

Fischhausen 

Kreistreffen  In  Hannover  am  2«.  Oktober 

Zu  dem  bereits  mehrfach  angekündlgtcn  Krels- 
tre  fen  In  Hannover.  Lokal  Ltmmerbrunnen  —  am 
20.  Oktober  —  bitten  wir  alle  unsere  Landsleute 
hcrzJ'chst  um  rege  Teilnahme)  —  Das  nun  von  uns 
schon  mehrere  Jahre  hindurch  benutzte  und  be- 
lleh-»  Lokal,  mit  seiner  idyllischen  und  leicht  zu 
erreichenden  Lage.  Ist  restauriert  und  bietet 
—  mit  seinen  soliden  Preisen  —  einen  angenehmen 
Aufenthalt.  Es  Ist  vom  Bahnhof  Hannover  mit  den 
Straßenbahnlinien  1  und  3  bis  Endstation  —  und 
etwa  sechs  bis  zehn  Minuten  Fußweg  leicht  zu  er¬ 
reichen.  Das  Lokal  wird  ab  9  Uhr  geöffnet  sein. 
Um  14  Uhr  findet  eine  kleine  Feierstunde  mit  An¬ 
sprachen  un-ercs  Kreisvertielers  Heinrich  Lukas 
und  einem  Vertreter  des  Bundesvorstandes  unserer 
Landsmannschaft  statt.  Ab  14  30  Uhr  geselliges  Bei¬ 
sammensein  und  Tanz  bis  zur  Abfahrt  der  Züge! 

An  die  Bezirks-  und  Ortsvertreter 

Anläßlich  dieses  Kreistreffens  laden  wir  alle  Orts¬ 
und  Bezirksvertreter  zu  einer  Besprechung,  am 
Vormittag  um  I0'30  Uhr  —  im  kleinen  Saal  —  elnl 
Tagesordnung:  Bericht  Uber  unsere  Lage  und  un¬ 
sere  Arbeiten  Aussprache  über  die  Feststellung 
der  Grund-  und  Einheitswerte.  —  Es  wird  dringend 
um  Teilnahme  und  vorherige  Meldung  an  der 
Kasse  gebeten! 

Hermann  Sommer.  Stellv.  Kreisvertreter. 

(24b)  Borstcl-Plnneberg 

Bas  Kreistreffen  In  Hamburg-Sülldorf 
Die  heutige  Aufgliederung  des  Samlandes 

Am  29  September  trafen  sich  In  Hamburg-Sülldorf. 
tm  SUlidorfer  Hof.  Landsleute  aus  dem  Kreise  Fisch - 
hausen.  Ausgehend  vom  Tag  der  Heimat  bezelchnete 
Kreisvertreter  Lukas  die  Generation  der  Erwachse¬ 
nen  als  Treuhänder  unserer  Väter.  Der  heranwach- 
senden  Jugend  müsse  unsere  Heimat  In  Wort  und 
Lied,  ln  Bild  und  Schrift  nahegebracht  werden.  Nie 
durften  wir  uns  Irremachen  lassen  1m  Kampf  um 
unser  Recht.  Der  Ausspruch  des  großen  Präsiden¬ 
ten  Abraham  Lincoln  „Nichts  Ist  geregelt,  was  nicht 
gerecht  geregelt  ist“,  gilt  auch  für  uns.  —  „Nicht 
Rückgabe,  sondern  Rückgliederung  ist  der  richtige 
Ausdruck  für  die  Wiedergewinnung  Ostpreußens“, 
erklärte  der  iiellvertrete@d*  Landrat  des  Paten- 


rrnntS,.£m,neb?r*'  Rober<  Schönberger,  der  die 
Grüße  von  Landrat  Schinkel  und  des  Kreisausschus- 
a.f*.’£ük!?,,es  Uberbrachte.  Er  erinnerte 
mnJK'.?*®  ,%0  dcr  Kreisausschuß  Pinneberg  ein- 
rnutl*  *ls  erster  in  Westdeutschland  eine  ostdeutsche 
Kreispatenschaft  übernommen  hat.  Die  Bedeutung 
.-Jn2?lüannschaflen  se*  ,eut  *röfler  denn  Je.  es 
»ei  Jedoch  die  Aufgabe  aller  DeuUchen.  das  Helmat¬ 
recht  der  Vertriebenen  au  vertreten. 

..«Bfac!1tun<c  .wertllencn  dle  Ausführungen  des  Krels- 

Arhir»tCrHf  Ü^cr  wdte  ,n  dle*em  Jahre  geleistete 
Arbeit,  die  durch  einen  eingehenden  Bericht  des 
7  Sommer  ergänzt  wurden: 

zwölfmal  haben  Kommissionen  aus  dem  Kreis  in 
diesem  Frühjahr  mit  den  Sachbearbeitern  auf  der 
Hcimatauskunftstelle  ln  Lübeck  Uber  die  Festlegung 
der  Elnheitswertc  und  der  Grundvermogenswertc 
I?1  nIcht  Zungen,  alle  2300  landwirt¬ 
schaftlichen  Betriebe,  die  es  im  Kreis  Fischhausen 
gab.  zu  rekonstruieren.  Diese  Erschwernis  hat  Ihren 
Grund  ln  dem  harten  Schicksal  der  Bevölkerung  des 
Samlandes.  Da  die  Halbinsel  zwischen  Ostsee  und 
Frischem  Haff  zum  letzten  Kamofgebiet  ln  Ostpreu- 
preuflen  wurde,  durften  die  Bürgermeiser.  die  Be¬ 
amten  und  die  Beauftragten  der  Bauernschaft  Ihren 
Amtsbereich  nicht  verlassen.  Die  meisten  von  ihnen 
gerieten  in  die  Gefangenschaft  der  Roten  Armee. 
Die  Russen  haben  die  Hälfte  der  Bürgermeister  aus 
dem  Kreise  erschossen.  Ähnliches  Ist  auch  von  den 
Beamten  und  von  den  verantwortlichen  Bauern  zu 
berichten.  —  eine  Tatsache,  die  sich  nun  weiter  aus¬ 
wirkt.  Daher  ergeht  die  Bitte  an  alle  ehemaligen 
Krelstnsasscn.  durch  Angaben  die  einzelnen  Ge¬ 
meinde-  und  Bezirksvertreter  bei  der  Ermittlung 
der  Struktur  der  Betriebe  und  bet  der  Aufstellung 
der  Seelenlisten  zu  unterstützen 

Auch  die  40  ooo  Namen  enthaltende  Kartei  kann 
nur  ln  Ordnung  gehalten  werden,  wenn  Jeder  Woh¬ 
nungswechsel  umgehend  gemeldet  wird  Uber  «ooo 
Suchanzeigen  liegen  dort  vor.  Meist  handelt  cs  sich 
um  die  Erlangung  von  Arbeitsbescheinigungen  für 
die  Verslchcrunesämter.  Um  den  betreffenden 
Landsleuten  zu  ihrer  wohlverdienten  Rente  zu  ver¬ 
helfen.  müssen  die  Anschriften  ln  der  Kartei  fehler¬ 
los  sein.  Hierfür  muß  Jeder  sorgen.  Die  Kreisgemeln- 
schaft  verfügt  nicht  Uber  die  Mittel,  um  eine 
Schreibhilfe  zu  beschäftigen.  Alle  Last  Ist  dem  Ge¬ 
schäftsführer  auferlegt,  und  Landsmann  Sommer 
wurde  der  Dank  der  Krcisgemeinschnft  für  seine 
selbstlose  Arbeit  ausgesprochen.  Er  wies  In  seinem 
Bericht  darauf  hin.  daß  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  keine  Mltglledsbelträee  erhebt.  Sie  kann 
sich  finanziell  nur  auf  die  F.rträgntsse  des  Ostoreu- 
ßenblattes  stutzen.  Wer  die  Helmatzeltung  liest  — 
so  betonte  Landsmann  Sommer  — .  sei  Uber  den 
Stand  der  ostpreußischen  Angelegenheiten  unter¬ 
richtet.  Er  finde  auch  anschauliche  Schilderungen 
unserer  Heimat,  die  durch  vorzügliche  Bilder  illu¬ 
striert  werden.  Besonders  hervorzuheben  sei  die 
wahrhaft  volkstümliche,  leicht  faßliche  Darstellung 
historischer  Vorgänge,  und  cs  sei  wichtig,  unserer 
Jugend  die  Geschichte  Ostpreußens  zu  vermitteln 
(Zurufe:  „Sehr  richtig!"). 

Die  Landsleute  blieben  Im  Gespräch  noch  lange 
zusammen.  Hle-bel  wurde  dem  anwesenden  Orts¬ 
vertreter  von  Mcdcnau.  dem  oraktlschen  Arzt  Dr. 
Giesing,  der  an  diesem  Tage  seinen  Geburtstag  fei¬ 
erte.  herzlich  gratuliert. 

* 

Nach  Berichten,  die  Landsmann  Sommer  erhalten 
hat.  Ist  der  Kreis  Fischhausen  unter  der  sowjetischen 
Verwaltung  wirtschaftlich  ln  fünf  große  Bereiche 
aufgeteilt  worden.  Unterhalb  der  Linie  nördlich 
Gaffken  —  nördlich  Medenau  —  südlich  W argen  sind 
hauptsächlich  Wiesen  und  Weiden  zur  Heugewin¬ 
nung  und  Qrasnutzung;  ferner  wird  Forstwirtschaft 
In  den  großen  Waldgebieten  der  Kaporner  Heide, 
der  Kobbelbuder  Forst  und  des  Flschhausener  Stadt¬ 
waldes  betrieben.  Der  nördliche  Teil  des  Krcisgeble- 
tes  ist  in  viec  Großsowchosen  clngeteilt.  in  Cranz 

, .  i  .  .(  .  .».<?  n  s  /'tcMoiw 


befindet  sich  die  Verwaltungszentrale.  Die  Kirche 
von  Pobethen  wird  als  ein  riesiges  landwirtschaft¬ 
liches  Magazin  verwandt:  ln  das  Kirchengebäude 
sind  Silos  und  Darren  eingebaut.  Die  Lungenheil¬ 
stätte  bei  Lochstädt  Ist  Kurkasino  für  russische  Offi¬ 
ziere  geworden.  Der  Westflügel  der  Burg  Lochstädt. 
In  dem  sich  einst  die  Räume  des  Komturs  und  des 
Bernsteinmeisters  befanden,  erhielt  ein  neues  Dach: 
In  den  KellergewOlbcn  sind  Veroflcgungslagcr  ange¬ 
legt  worden. 

Ilcimatgemelnschaft  Seestadt  Plllau 

Trotz  des  schlechten  Wetters  war  das  Treffen  der 
Plllauer  am  Sonntag,  dem  29.  September,  in  Essen- 
Steele  gut  besucht.  Nach  einem  Vorspruch  von  Wer¬ 
ner  Lindenberg  und  der  Begrüßung  durch  Hans  Tol- 
klcn  hielt  Hugo  Kaftan  seinen  ausführlichen  Vor¬ 
trag  „Unsere  Heimat  nach  der  Vertreibung"  an  Hand 
der  Berichte  von  Landsleuten  und  Mitteilungen  der 
Presse  Telle  des  Vortrages  werden  ln  dem  nächsten 
Plllauer  Heimatbrief  abgedruckt  werden.  Das  nächst¬ 
jährige  Treffen  ln  Essen-Steele  wurde  auf  den 
21.  September  festgesetzt. 


Ileilsberg 


Oberschule  für  Jungen 


Am  31  August  und  1.  September  fanden  sich  Sn 
der  ..Flora*4  zu  Köln  zum  ersten  Male  nach  der  Ver¬ 
treibung  76  ehemalige  Abiturienten  der  Oberschule 
für  Jungen  In  Heilsberg,  zum  Teil  mit  ihren  An¬ 
gehörigen.  zusammen.  Fräulein  Christel  Kaminski 
(Vechta  bei  Oldenburg.  Antoniusstraße  6)  hatte  den 
schönen  Gedanken  aufgegriffen.  Heinrich  Schlocmp 
(Frankfurt)  schrieb  ln  einem  Bericht  u.  a.-  „Ein 
Schatten  fällt  auf  das  erste  Begrüßen.  Einer  unserer 
Ehemaligen,  der  sich  zusammen  mit  Fräulein  Ka- 
mlnskl.  Studienrat  Dr.  Meyer-Bremen  und  Studien¬ 
assessor  Kurbjweit  ganz  besonders  für  die  Vorbe¬ 
reitung  des  Treffens  eingesetzt  hatte,  kann  nicht 
mehr  unter  uns  sein.  Unsere  Gedanken  wenden 
sich  Hans  Frisch  zu,  der  sein  Leben  bei  einem  Ver¬ 
kehrsunfall  lassen  mußte  . . ." 

Dr  Meyer-Bremen  sagt  es  in  seinen  begrüßenden 
Worten  und  zieht  den  Kreis  um  alle  Ehemaligen, 
die  Lehrer,  die  Elterh.  die  Schüler.  Keiner  Ist  Jetzt 
mehr  „klein“  .  .  .  alle  hat  die  Zelt  durch  den  Eng¬ 
paß  der  Not  geschleust,  und  keinen  hat  die  Wider¬ 
wärtigkeit  kleingekriegt.  Das  Leben  hat  niemanden 
in  sanfter  Protektion  dorthin  geschaukelt,  von  wo 
aus  wir  gemeinsam  erste  Rückschau  halten  .  . .“ 

Der  Vorschlag.  In  drei  Jahren  wieder  zusammen¬ 
zukommen.  wurde  In  den  einmütigen  Beschluß  um- 
gewandelt.  schon  im  nächsten  Jahr  am  7.  Septem¬ 
ber  wieder  ln  der  „Flora“  zusammenzutreffen.  Es 
besteht  die  Hoffnung,  daß  im  nächsten  Jahre  die 
Zahl  der  Besucher  noch  wächst,  denn  Jugcndfreund- 
Kchaften  und  Jugendbekanntschaften  fußen  auf  den 
stärksten  Banden. 

Auch  „Papa  Scholz“  war  bei  uns,  und  wir  Lehrer 
wie  auch  die  Ehemaligen  hoffen,  daß  er  auch  im 
kommenden  Jahre  wieder  unter  uns  wellt. 

Dr.  G.  Meyer-Bremen,  Landau/Pfalz 

Rödel 

Mit  Freuden  möchte  Ich  hier  bekanntgeben,  daß 
auf  meine  Suchanzeige  sehr  schnell  und  gute  Nach¬ 
richten  cingehcn.  Hierdurch  konnte  Ich  manchen 
Hilfesuchenden  Unterstützung  gewähren.  Dank  den 
Beteiligten  und  zur  Anregung  allen  Anderen.  Frau 
Hedwig  Jantke.  geb.  Heß,  aus  Vkhtenwalde/Fuehs- 
berg.  Kr.  Samland.  Jetzt  wohnhaft  in  402  Beaver 
Creek  Rd  A  1  b  e  r  n  I  B.  C.  Canada  Box  1051  sucht 
eine  Hildegard  Volkmann,  geb.  um  1923  in  Wonne¬ 
berg  oder  Freudenberg  bzw.  Guttstadt.  Frl  Volk¬ 
mann  war  zuletzt  bei  der  Reichsbahn  Königsberg 
tätig.  Wer  kann  Auskunft  geben?  Aus  Bischnfsburg 
werden  gesucht:  Hebammenschwester  Hulda  Rietz 
mit  Sohn  und  Tochter,  Schidllnskl  Bahnhofsvor¬ 
steher  und  Donnerstag,  Bahnmelsterelbcdlensteter. 

Franz  Stromberg  Kreisvertreter. 

Hamburg,  19.  ArmbruslstraUe  27,  Ruf:  40  83  96 

^  "-nrrH  »r.g  r,i  *  V 


Raslenburg 

Nach  erfolgter  Durchführung  der  Bezlrksctnteiiunä 
der  Stadt  Rastenburg  Hebe  1dl  nachstehend  die  ein¬ 
zelnen  Bezirke  mit  den  dazu  gehörnten  Plätzen  und 

.saßen  bekannt: 

Bezirk  l:  lllndenburgstraße  von  Helllgellnder 
Chaussee  bis  Grenadier- Kaserne.  Wasserturm.  Gre¬ 
nadier-Kaserne,  Lazarett.  Scmbeckstltt.  HelUgeUn- 
uer  Chaussee.  Drei  Linden. 

Bezirk  2:  Hlndenburjtstraße  von  Moltkestraße  bl» 
Helllgellnder  Chaussee.  Rasthöhe.  Pieperweg.  Otto- 
w eg,  Kuhweidcnwcg. 

Bezirk  3:  Hlndenburgstraße  von  Withclmplatz  bl» 
Moltkestraße.  Deutsch-Ordens-Straße,  Schulstraße, 
Tannenwälder  Weg.  Tannenhof.  Rosenthaler  Weg. 
Köskelmer  Weg.  Nordstraße. 

Bezirk  4:  Wilhelmplatz.  Seite  Bank  der  Landschaft. 
Bismarckstraße.  Stiftstraße.  Bergstraße.  Hochmeister¬ 
weg.  Ludwlg-Dlehl-Straße.  Artillerie-Kaserne, 
Schulzengarten. 

Bezirk  5:  Wllheimplatz.  Seite  Magistrat,  Hippel¬ 
straße  von  Hlndenburgstraße  bl»  Moltkestraße.  Gar- 
tenstraßc,  Moltkestraße,  Wilhelmstraße. 

Bezirk  6:  Hippelstraße  von  Moltkestraße  bis 
Schlachthof.  Ziegelgasse,  Htlgel  weg.  Sldtelweg, 
Georgstraße.  Steller  Weg.  Sledlungswcg. 

Bezirk  7:  Lindenmarkt.  Logenstraße  von  Linden¬ 
markt  bis  Georgcnthal.  Schillerstraßc.  Schützen¬ 
straße.  Hospitalstraße.  Gcorgenthai.  Sdiwarzer  Weg, 
Wärterhaus  113. 

Bezirk  9:  Königsberger  Straße.  Kolmarstraße, 
Neuer  Markt.  Logenstraße  von  Neuer  Markt  bla 
Lindenmarkt.  Friedrichstraße. 

Bezirk  9:  Angerburger  Straße.  Fischerstraßc.  Ober¬ 
teichstraße,  Sembcckstraße.  Gestüt.  Lötzener  Straße, 
Stiermarkt. 

Bezirk  10:  Arno-Holz-Platz.  Rltterstraßc.  Hintere 
Klrchenstraßc.  Kirchenstraße.  Mauerstraße.  Vordere 
Neustadt  Hintere  Neustadt.  Schloßstraßc.  Hintere 
Schloßstraße.  Rollbcrg.  Burgstraße. 

Bezirk  11:  Bahnhofstraße.  Ludendorttstraße.  Kö¬ 
nigsplatz.  Bankmannstraße.  Baumschulenwe«,  Crüne 
Gasse,  Reschkcstraße.  Krauseneck. 

Bezirk  12:  Freiheit.  Sensburger  Straße.  Grambcrg- 
Sledlung.  Sporthalle.  Rhelner  Straße.  Neuendorfer 
Straße.  Neuer  Kirchenweg. 

Liebe  Rastenburger,  ich  bitte  um  Ihre  Mitarbeit. 
Landsleute,  die  sich  als  Bezirksobmänner  zur  Ver¬ 
fügung  stellen,  bitte  Idt  dies  unter  Angabe  des  Be¬ 
zirks  der  Geschäftsstelle  „Patenschaft  Rastenburg“ 
—  Wesel.  Kreishaus,  bald  mitzuteilen. 

Hilgendorff.  Kreisvertreter 

(24b)  Flehm.  Post  Kletkamp  Über  Lütjcnburg 

(Holstein) 


Orteisburg 


Treffen  3.  November  In  Herne 

Liebe  Ortelsburg&r! 

Belm  Jahreshaunttreffen  am  17.  18.  August  ln  unse- 
Patenstadt  Hann.  Münden  wurde  auf  Wunsch 
vieler  Orteisburger  in  der  Kreisausschußsitzung  vom 
Vorstand  beschlossen,  ein  letztes  diesjähriges  Krcis- 
t reffen  im  Ruhrgoblet  abzuhalten,  und  zwar  wurde 
die  Stadt  Herne  hierfür  vorgesehen.  —  Auf  dieses 
abschließende  Treffen  für  1957  möchte  Ich  hiermit 
nachdrückltchst  hinwelscn.  —  Die  Vorarbeiten  für 
das  Hemer  Treffen  liegen  ln  bewährten  Händen, 
und  zwar  haben  sich  die  Landsleute  Hermann 
Grcschkowitz,  Gelsenkirchen.  Fürstinncnslr.  44.  und 
Kurt  Jcstrich.  Herne.  Markgrafenstr.  10.  dafür  zur 
Verfügung  gestellt.  Bel  den  vorgenannten  Herren 
können  Rückfragen  gehalten  und  gegebenenfalls 
auch  schon  Quartierwünsche  angcmeldct  werden. 

Ich  bitte  alle  Orteisburger,  sich  den  3.  November 
unbedingt  für  Herne  freizuhalten. 

Weitere  Einzelheiten  —  Trefflokal  und  Procramm- 
ablauf  —  werden  noch  rechtzeitig  Im  Ostpreußeu- 
blatt  bekanntgegeben. 

Max  Brcnk.  Kreisvertreter 
. ,  Hagen  (Wcstf).  Jfti^rstr.  31 


Gtollonangoboto 


Dl«  Werner-Schule  vom  Rolen  Kreuz.  FortbildungMchule  für 
Schwestern,  sucht  durch  plötzlichen  Ausfall  der  Hausschwester 
eine 

Hauswirtschaftsleiterin 

die  18  lunge  Schwestern- Vorschülerinnen  ln  der  Arbeit  an- 
leltet  und  sie  betreut.  Zur  Werner-Schule,  einer  Internats¬ 
schule.  gehört  ein  Personenkreis,  der  zwischen  40  und  120  Per¬ 
sonen  schwankt.  Küchenlclterln  und  Wäschebeschließerin  ste- 
hen  Ihren  Betrieben  vor.  Bewerbung  mit  Lichtbild  an  Oberin 
Stoltenhoff.  Götttngen.  Werner-Schule  vom  Roten  Kreuz. 


Togal 


Nerven-  u. 

Kopfschmerzen 

Erkältungen 


Rheuma 

Arthritis 

Ischias 


Togal  befreit  rasch  u.  zuver¬ 
lässig  von  Schmerzen  u.  beein¬ 
fluß!  auch  die  Schmerzuraachc  wirk¬ 
sam  u.  hellend.  Togal  ist  millionen- 
lath  erprobt  •  es  verdient  auch  Ihr 
Vertrauen.  Ein  Versuch  überzeugt  I 
In  allen  Apotheken.  DM  1.40  u.  3.50 
Togal  Ist  frei  von  Phenacetin  I 


)stpr.  Landwirt,  40  bis  50  J..  wird  ( 
zur  Hilfe  ln  unserem  Geflügel¬ 
zuchtbetrieb  gesucht.  Einheirat 
möglich.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  76  118 
Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt-. 
Hamburg  13. 

Suche  für  gutbürgcrliches  kleines 
Hotel  2  tüchtige,  ehrliche  u.  ge¬ 
sunde  Hausgehilfinnen  für  Haus¬ 
halt  und  Fremdenzimmer.  Gc- 
regelte  Freizeit.  150  DM  freies 
Geld  Angeb  erb.  Hotel  Coenen. 
Rheydt-Mülfort  (Rheinl).  Giesen¬ 
kirchner  Straße  4L 

Internat  (65  Schüler)  Im  ltoch- 
saucrland  sucht  zuverlässige 

Hausgehilfin 

die  Wert  darauf  legt.  In  einem 
gepflegten  Helm  zu  arbeiten. 
Gelegenheit  zum  Erlernen  der  , 
Küche  Ist  gegeben.  Elg.  Zim¬ 
mer.  sehr  gl.  Lohn,  geregelte 
Freizeit.  Bewerb,  mit  Lichtbild 
und  Zeugnissen  sind  zu  richten 
u  Nr.  76  825  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Schweiz:  Wir  suchen  e  anständige 
Haustochter,  z.  Mithilfe  im  Haus- 
halt  u.  eventuell  etwas  Aushilfe 
be  m  Servieren.  Familienanschluß 
u  id  cuter  Lohn  zugesichert.  Bild- 
offerten  erb.  an  Frau  Gräber. 
Gasthof  Bahnhof.  Safenwll  (Aar- 
gau-Schwelz).  _ ■ 

Für  herrschaftlichen  Haushalt 

zuverlässiges  Mädchen 

nicht  unter  18  J.  baldmöglichst 
gesucht.  Köchln  u.  Waschfrau 
vorhanden.  Angebote  m.  Licht 
bildern  u.  Zeugnisabschriften, 
die  /.urückgeschlckt  wwd'n. 

erbeten  an  Frau  Gabi  leie 
Ve!!-Werhahn.  verw.  Adenauer. 
Neuß  (Rhein).  Drususaliee  77. 

Nebenverdienst  durch  leichte  heim- 
gewerbl  Tätigkeit  bis  100  DM 
wöehtl  Näh  ees  Rückp  durch 
HEISECO  102  Heide  Holstein 

Leichter  Nebenverdienst  für  Män¬ 
ner  und  Frauen  durch  KERL  fc.381. 


Ostpr.  Ilautcltern  suchen  zum  1.  11. 
od.  spät,  für  ev.  Lehrlingahelm 
eine  etwas  ältere  kameradschaftl. 
Hausgehilfin,  die  Wert  auf  selbst, 
vertrauonsv.  Dauerstellung  legt. 
Einzelzimmer  m.  ft.  Wasser  vorh 
Lohnford.  u.  Zeugnlsabschr.  sind 
zu  rieht,  an  Aug.-Herm.-Franckc- 
Haus.  Hagen  (Westf).  An  der 
Egge  4. _ _ 

Für  mein  Sanatorium  Im  Schwarz¬ 
wald  suche  ab  sofort  od.  1.  11.  In 
Dauersteltg.  zwei  Hausangestellte. 
Anfangsgehalt  120  DM  netto,  bei 
Bewährung  steigend.  Ger.  Frei¬ 
zeit.  freie  Station,  gescul.  Relse- 
vergütung.  Betrieb  Ist  lm  Besitz 
von  Königsbergern.  Bewerb,  u. 
Nr.  77  072  Das  Oslprcußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  12. _ 

Selbst,  zuvcrl.  Hausgehilfin  f.  Arzt¬ 
haushalt  (2  Pers.,  Putzhtlfe.  gr. 
Wäsche  auswärts,  elg.  Zimmer  m. 
fl.  Wasser  u.  Helzg.)  gesucht.  Zu 
melden  bei  KlttUng.  Remscheid. 
Sichelstraßc  14. 

Suche  für  meinen  Geschäfts¬ 
haushalt  zuverlässiges  Mädrhcn 
nicht  unter  20  Jahren  bet  Fami¬ 
lienanschluß.  geregelter  Frei¬ 
zeit,  guter  Lohn.  Bauerett  Köln. 
Metzei-strafle  14, 

Zum  baldig.  Eintritt  2  tücht.  Haus- 
.  gehilfinnen,  n.  unt.  18.  J.  gesucht. 
Etwas  Kodikenntn.  erwünscht 
Lohn  150-170  DM  n.  b  bester  Be- 
handl.  u.  Unterk.  Metzgerei  W. 
Löreher  Bart  Liebenzell  (Schwarz¬ 
wald).  Kreis  Calw. 

Hoher  Nebenverdienst 

70  DM  bis  120  DM  pro  Woche  durch 
leichte  Hclmtätlgkelt  Schreiben  Sie 
(mit  Rückporto)  an  Th.  Nielsen.  Abt 
Nr.  353.  Hamburg  1.  Postfach  1033. 

»  .  Gutei  Nebenverdien, I  | 

I  durcii  Verhaut  u  Verteilung  uns  Ork  I 
,  liunn,  Gold  Ksllsts  an  lUusluucn  • 

0  W  tlcuft  \H’  55  nrenn  n  P'J'U  7,'i. 


CDucfian  geigen 


Erfolgswerbung 
lm  Ostpreußenblatt 


Wer  kann  Auskunft  geben  über  den 
Schneidermeister  Paul  Schwens- 
feler,  zuletzt  wohnhaft  in  Allcn- 
steln.  Hohcnstclncr  Straße  29?  Er 
befand  steh  seit  Anfang  Januar 
1945  Im  Marienkrankenhaus  In 
Allensteln  mit  einem  Knleschel- 
benbruch.  Am  24.  oder  25.  t.  1945 
soll  er  mit  einer  Kolonne  von  der 
Moruenkaserne  in  Allensteln  die 
Strecke  Schönwolde — Passenhelm 
von  den  Russen  zwecks  Ver¬ 
schleppung  mitgetrieben  worden 
sein,  Aul  diesem  Wege  soll  er  zu- 
sammengebroehen  und  von  den 
Russen  erschossen  worden  sein. 
Zwecks  Todeserklärung  benötigen 
meine  Eltern  die  Bestätigung. 
Erika  Knies,  geb.  Schwensfeler, 
Neumünster.  Schwalbenstraße  33. 

Suche  meine  Schwester  Amalle 
Chukowskl.  eeb.  Hempel.  u.  Ehe¬ 
mann  Gottlieb  wohnh.  gewesen 
Johannisburg  Ostpr..  Jegodner 
Siedlung,  b.  Schwiegersohn  Fritz 
Staschik.  sowie  meinen  Bruder 
Michael  HcmDel,  Witwer  wohnh 
gewesen  in  Wllken.  Kr.  Johannls- 
bu re  Ostpr.  Evakuiert  mit  der 
Schwlceertocht.  1944  Zusehr.  erb. 
S.  Hemoel.  postbetrlebsasststent 
a  D..  Cr.-Gcrau. 

Wer  war  bei  der  Umschulungs- 
Batt.  der  schw.  Ers.-  u  Ausb.- 
Abt,  (mol)  37  In  Mohrungen.  vom 
5.  12.  1944  bis  22.  1  1945  und  kannte 
meinen  Bruder.  Uffz.  Otto  Kreuz¬ 
mann.  geb  29.  4.  1899  und  dessen 
Freund  Franz  Randonat.  Fcldw.. 
beide  aus  Tilsit?  Nachr  erb,  Frau 
Elisabeth  Oberbichler.  (20a)  Hess.- 
Oldendorf.  Waldcnbur—r  Str.  6. 
Unkosten  werden  erstattet. 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
das  Schicksal  meines  Vaters. 
Volkssturmm.  Martin  Kallwelt, 
geb.  31.  10.  188«.  wohnhaft  Königs¬ 
berg  Pr..  Trash.  Klrchenstr.  43? 
Als  Volkssturmm  ln  Königsberg 
Pr.  vermißt.  Letzte  Nachricht 
Januar  1945  aus  Königsberg.  Aus¬ 
kunft  erb.  Tochter  Martha  Ger¬ 
hardt.  Düsseldorf.  Wtnkelfelder 
Straße  44. 


Landsmännin  Frau  A.  Bonk.  früher 
wohnhaft  ln  Rhein.  Kreis  Lötzen. 
gib  mir  bitte  Deine  Anschrift. 
Frau  Anna  Chlebowitz.  Voerde. 
Kreis  Dinslaken.  Rönskenfeld  32. 


öostätigungon 


Wer  kann  mir  bestätigen  zwecks  | 
Anrechnung  meiner  Venrtche- 
rungskarten.  daß  Ich  ln  der  Zelt 
von  Dezember  1940  bis  zur  Aus- 
bombung  des  Betriebes  im  Au«  | 
1944  bei  der  Fa.  Alfred  Haupt-  I 
mann.  Königsberg  Pr..  Philo¬ 
sophendamm  3.  als  Maschinen¬ 
näherin  tätig  gewesen  bin?  Dann 
noch  etwa  2  Monate  bei  derselben 
Fa.  ln  der  Blsmarckstr.  Wo  sind 
Herr  Rippke.  Herr  Hafke.  Herr 
Neumann,  Frau  Stachan,  Frl. 
Anna  Krause.  Gutenfeld?  Unko¬ 
sten  werden  erstattet.  Zuschr. 
erb.  Frau  Elise  Wölk.  Berlin-  | 
Schöneberg.  Innsbrucker  Straße 
Nr  57.  II.  Aufg..  II.  Tr.,  früher 
Königsberg  Pr..  Schweizergrund  4 
Nr.  10.  1  i 

Wer  kann  mir  bestätigen,  daß  Ich  l 1 
Karl  Groß.  geb.  2.  10  1909.  früher  , 
Königsberg  Pr.,  General-Lltz- 
mann-Str.  6«.  von  1925  bis  1929  be  L 
Fleischermeister  Martin  Schuma¬ 
cher,  Königsberg.  Beeckstr.  30.  als 
Kutscher  gearbeitet  habe?  Unko¬ 
sten  werden  von  mir  erstattet 
Zuschr.  erb.  Karl  Groß.  Lerche 
üb.  Hamm  (Westf).  Bundesstr.  71 

Wer  kann  mir  bestätigen,  daß  ich 
von  Januar  1920  bis  April  1925  ln 
Gartsniken.  Kreis  Bartenstein,  als  | 
Schmiedemeister  bei  Herrn  Make¬ 
tanz  und  von  April  1925  bis  Okto¬ 
ber  1928  In  Schuckelm  bet  Herrn 
Erdtmann  beschäftigt  gewesen 
bin?  Wer  kann  mir  die  Adresse 
von  Otto  Kampf  aus  Gerdauen 
angeben?  Unkosten  werden  er¬ 
stattet  Zuschr.  erb.  Gustav  Secge. 
Rethmaer  über  Lehrte  (Hann). 

tragt  die  Elchschaulei 


hl e r b st  und  Winter  1957/58 

bringt  2250  hochinteressante  Angebote  - 
eines  wieder  günstiger  öls  das  andere. 
Nur  ein  Beispiel:  Fernsehgerät  .Primus', 
modernste  Ausstattung,  neueste  43-cm- 
Bildröhre  zu  490. —  DM  -  bisher  ein¬ 
malig  in  Deutschland! 

Wenn  Sie  an  solch  günstigen  An- 
,  I  geboten  in  geschmackvoller  Kleidung, 
fl  modernen  Möbeln,  Radio-  und  Musik- 
Jk  geraten,  Waschmaschinen,  Hausrat 
usw.  interessiert  sind,  fordern  Sie 
Lft  bitte  den  wertvollen  Quelle-Grofj- 
,4b  kalalog  kostenlos  und  unverbindlich 
an.  Postkarte  genügt. 


Echte  Th  O  rn  •  r  Pfefferkuchen 

nach  uralten  R*t*pten, 

«•s«n  spesenfreie  Nachnahme 

ilralti  aut  d»i  Fobrllr  f 

.ertlM.nl  (  DM  lol- 

'6  PoW •»•  Katharinchun  allste  DM  9. - 
i  Pakete  Katharinchan  alUln  DM  4.80 
N  •  •  ■  •  OmbH..  jat»t  Itjahot/HeliUin 


Preis  stark  herabgeseift  tut 
aggäS».  labnkneM  Haiberg  Masdvrre 
SÖ«^>iKeiii  Risiko,  da  Umlausdrredil  in  I 
^  '  alle  Fabrikate.  Cünsfig  leiltahlg  | 

fordm  Sit  »stm  Grgln-Kirtolog  Nr.  t 

I  NOTHEL  CO  6üromoicHin«nhout£ 

Gottingcn  i  Esten  I 
W**od  m  Skr  oh«  II  |  G«murt«n  Stroh«  }l| 


B  E  T  T  F  E  D  E  R  N 

Kristal  Itudcct  r 
»>4  1  |  kq  handg«td?liM«n  Nachnahme.  Für 

T"^Ov\  .  D*  9,30.  11  20  12.60  Preisliste  anfor 

1530  unrt  17.-  Abt  410  Wi 

r  hq  ung«*cMi»»«n 

11.85  u«4  16.25  I 

fertige  Betten  I  ||\lrn“|^. 


Ilcidrlbmrn  .  .  DM  12,50 
Prrlsrlbrrrr»  .  .  UM  14,— 
llaqt-bmirninark  .  DM  11,50 

alles  in  S  kg*Poste!mrrn.  mit  45  *'• 
Kristallzucker  eingekocht,  Versand 
Nachnahme.  Für  weitere  Konserven 
Preisliste  anfnrdern  Bruno  Koch. 
Abt  410  Wernberg  Oberpl. 


Stepp-,  0«un«n  .  fogetdedien  und 
Bettwäsche  von  der  Fochflrma 

BLAHUT,  Furth i. Wild „„„ 
BLAHUT,  Kfumbddi  Schwaben 

Ver  onqen  S*e  unbedingt  Anqebol 
bevor  Sie  Ihren  Hedoil  onderw«?t»q  deden. 


I  Tourenrad  mit  Dynomo  Boleutfifvng  O/.T 
Oepodfr  Schloß  u.  Sorar.tie  nur...  Lfo4 

Touren  Sportrad  ob  DM  96.-  F/8B 
Stabile  Kindodohrrougo  ob  DM  nffl 

OiTikt  on  Frltroit.  Toiliohlung  AiAdf 

Forbglon;  Katolog  gratis  •  tarkoflo  genügt 
I R  I  PA  D  fohrrodbdu  Abi.  24  faderborw 


GRÖSSTES  TEPPICH- 
SPf/IAlHAUS  DER  WEIT 


EIMSH08H  -  POSTUtH 


Die  Helmal  ln  schönen  Bildern 

Masuren  in  144  Bildern 
Königsberg  in  144  Bildern 

Diese  pflichtigen  Bildbände  sind  geeignete  Ge¬ 
schenke  von  bleibendem  Wert  zu  leder  Gelegenheit 
Kartoniert  le  8.50  !M  - 
Geschenkausgabe  ln  Leinen  10.80  Mt 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl) 
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Das  Ostpreußenblatt 


Original  Königsberger  Marzipan 
Aus  eigener  Herstellung 

Teekonfekt.  Randmarzipan.  Herze,  Sätze. 

Pralinen.  Baumkuchen.  Baumkuchenspitzen. 

Neu:  Porto-  und  verpackungsfreier  Inlandversand 
Belieferung  von  Fachgeschäften 


(Scftwebmeb 


Königsberg  Pr. 
jetzt  Bad  Wörltholon 

Hartenthaler  Sir.  56 


Kaffee-Werbepaket:  la  Nebenvcrd. 

3xl25-g-Slchtdose  nur  7.04  postfrei. 
Seit  19231  Kehrwieder  808.  Hambg.  1 


Allen  Freunden.  Bekannten  u. 
Landsleuten  zur  Kenntnis:  Wir 
haben  eine 

Gaststätte 

nebst  Kaffee«arten 

in  Niendorf  II 

4  km  von  Uelzen.  Lüneburger 
Heide,  übernommen. 

Margarete  und 
Hans  Neumann 

fr.  Domnau  (Ostpr.),  Marktstr.  3 


Unser  Schlager! 


Oberbett  130/200 

nur  48.— 

'M 

HO  200 

54.- 

160  200 

64,— 

V* 

Ktssen  80  80 

ab  16,50 

2M 

80100 

ab  19,50 

Garantie-Inlett 

mit  )e  6. 

7  u 

8  Pfund  grauer  Halbdaune 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform  -  Unterbetten  Reform- 
Elnz. -Decken.  Bettwäsche,  Fe¬ 
dern  Inlett  usw  Auf  Wunsch 
Teilzahlung.  Porto  u  Verpack 
frei  ab  30.—  Mt  Rückgabe- 
recht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  an’ 

BETTEN-RUDAT 

Kfrchhelm-Teck 

Alleenstraße  44—46 


Stuttgart-O.,  Haußmannsir  /0 


Sehr  Rute  1957er  graue 

Kapuzinererbsen 

8  Pfund  6.75  DM  franko 
Aus  der  Ernte  195«  (Restposten) 
gut  kochend 

8  Pfund  5.50  DM  franko 

Fritz  Gloth,  Oldenburg  (Oldb) 

Postfach  234 


Stricken  Sie  ? 

für  nur  DM  ,Wen,  *|r  ,0  utfioo  gr.  H.nd- 
M  I  P  Strickgarn  Isst  unzerreissbar, 
I  /I  M  waich  wie  Watts  in 40 Farben 
I  Lg  ■■  Fordern  Sie  kostenlose  Muslar, 
■  ■  *  “  Sie  werden  überrasch!  sein! 
H.  Giesel  Nachfolger 
(16)  Stolnboch  (Tounui)  Abrlg  12 


Große  geröstete 

/  Neunaugen  t 

^  ln  Malzessig  % 

’/i-Ltr.-Dose  .  .  .3«  1.80 

l-Ltr.-Dose  .  ...  Mt  3.15 
4-Ltr.-Dose  .  ,  3*  9.90 

Postnachnahmeversand 
Für  Wiederverkäufer  Sonder¬ 
angebote! 

IF.  Ktevenhusen  &  Co. 

Bremen.  Postfach  347 

Rasier  klingen  [“e!:’: 

Iftft  tUirl«  °'08  mm  2*90  5,701  4,90 
IUÜ  JlUUl  0,06  mm  4,10,  4,95,  5.40 
Kein  Risiko.  Rückgaberecht,  50  Tage  Ziel 
4b«.  !S  KONNEX  V.r.andh  Oldanburg  •  O 

3  Proben  EEÜS, 

netto  5  Pfd.  u.  9-Pfd.-Eimer  für  nur  DM 
ab  2,55  DM  und  7.40  DM  m 

d  p,d  1  711 

frei  Haus  gog.  Nachnahme  l|llv 

loh.  Ingmann,  *öin-o»ihoim»/io 


ALFRED  LEO 

Möbeltransport 

Stadt-  und  Fernumzüge 

(früher  Königsberg  I.  Pr.) 

Hamburg  23  -  Rofiberg  12 

Fernruf  25  23  29 


Vom  neuen  Fangt  Dauerware! 
Solzfett- 

.  ,  KonoHeln 

beringe 

Probe-Bahnelmer  br.  ca  l2‘/t  kg 
12,40  DM  ’/.  Tonne  br  ca  17  kg 
ca  135  Stück  15.95  DM.  •/.  Tonne 
br  ca.  35  kg  ca.  270  Stück  27.83 
DM.  Postdose  ca  VI,  kg  5.45  DM 
Verpack  frei,  ab  Matjes  Napp. 
Abteilung  58.  Hamburg  39 


g&BßllieüerD 

wie  einst  zu  Haus 

handgeschllssen  u  ungeschlts- 
sen,  liefert  auch  auf  Teilzah¬ 
lung  wieder  Ihr  Vertrauenslle- 
ferant  aus  der  ostdeutschen 
Heimat. 

Verlangen  Sie  kosten'  Preis¬ 
liste  und  Muster,  bevor  Sie 
anderweitig  kaufen 
Lieferung  erfolgt  porto-  und 
verpackungsfrei. 

Auf  Kasse  erhalten  Sie  Rabatt 
und  bei  Nlchtgefallen  Geld  zu¬ 
rück  BETTEN-Skoda 
(21at  Dorsten  Holsterhausen 


Winterpreise 

Htffffiir.  kompl  ob  78,* 
Sport-Tourinröd.  „  98.« 
Kfodorfohaouf«  „  SO,- 
Bunfkatolofl  gratis. 
jA  M  Mopod  «luxuimodall 

flfTwIrl  Nöhmasch.  ob  290,- 

^V/  Prospekt  kostenlos. 

\y  Audi  Teilzahlung. 

Größter  Fahrradversand  Deutschlands 

VATERLAND,  Abt.aazNEUENRADEfW 


Photofreund 

Otto  Stork 

ostpr  Lichtbildner  und  Vor¬ 
tragsredner  berät- seine  Lands¬ 
leute  beim  Kauf  von  Kameras 
nebst  Zubehör  sowie  ln  allen 
Phoiofragen 

Preiswerte  mustergültig» 
Photoarbeiten! 

Reproduktionen  alter  Bilder 
und  Photos 

OstpreuOenbllder 

Fragen  Sie  unverbindlich  »n 
bei 

Pbotofreund  Otto  Stork 
Stuttgart-S  10 
SonnenbergstraOe  8 


JJgBpI 


Direkt  aus  HOLLAND 

50  Tulpen  in  fünf  verschied.  Sorten  und  *^”®l^'^e[Jl^arben 
mittelfrühe  und  späte.  «efWlte.  u«w 

keine  Mischung,  lede  Sorte  getrennt  _.  'kuJtur 

25  Trauben-llyazlnlhen  schon  blühend,  auch  1  frUllblüh 

25  Bolanlsdie  Krokusse  schöne  Farbcnmlsch.  reich  u- 
25  Groflblunilge  Krokusse  bunte  Biuienpr .  ..  '  f  lmt"e^u‘tur 
25  Schneeglanz  (Chionodoxa)  die  ersten  llebl  Frühlingsblumen 
25  Ixien  zlerUche  Schnittblumen  In  den  tchönstenFar 
25  Anemonen  liebrclz.  Schnittblumen,  ln  vielen  schönen  Far 


i  l  ,  MasAprimo Blumenzwiebeln  u. Knollen  |FUr  nur  4^500 
'*!>• Pflanzanweisung  (ohne  .  Ire!  |  X  H 
A  Zoll-  u.  Portokosten)  geg  Nachn  |  Ham _ _ 


n.i-i  Blumenzwiebeln,  darunter  0^50  0 

PüKet  Tfjfj  150  Tulpen  IIUT  Aa  I  M 

A  B  JW  frei  Hous  ohne  Zoll  -  Nochn.  ^  n 

Garantie:  Bel  Nlchtgolallon  zahlon  wir  Kaulpreli  anslondilos  wAfc 

Klostergärtnerei 

HILLEGOM  E  84  in  HOLLAND  (Imp.  A.  Meyer)  I 

Kauft  bei  den  Inserenten  des  OsIpreufjenblaHes 

Untorricht ) 


Angebot  u.  Katalog  frei! 

L-HUX  Anzahlung 

■E  dkjd  für  die  weilbeka n nte .  Hermes -Baby 
SSeeäflL  EUROPAS  GRÖSSTES 
dS^jSÄSCHREIBMASCHINENHAUS 

beite  u.  billigste  Marken. ' 
£^äZjgj!!Ä\  Kleinste  Balen-ib  Wert 
LtKK^^  frei  Houi-IUmlawrfiredil). 

Grofier  Bildkolalog  gralts. 
et  '"fonnierl  Sie  kostenlos!- 
Ein  Posllortdien  lohnt  udi-Sie  werden  slnunen ! 

StUuta  t  Co.-  Atl.  e  220 1 

in  Düsseldorl,5diodowslr.57(fodi3oo3)  1 


8  Tage  unverbindlich  zur  Probe 

(keine  Nachnahme)  erhalten  Sie 
unsere  Pcrlon-Arbcltssocken  mit 

9  Monate  Garantie  für  nur  4.50  DM. 
Art.  319  2  Herren-Jacquardsocken. 
aus  Perlon-Faserzwirn.  Elegante 
Ausführung.  2farbtg  mit  Elastik¬ 
rand  4.95  DM  Art  24  Original  Pin- 
Point  60/15  maschenfeste  Damen- 
Perlonstrümpfe.  Garantiert  lauf¬ 
maschenfest.  hauchdünn,  alle  Far¬ 
ben.  5.95  DM.  sowie  alle  anderen 
Perlon-Damen-  u.  Herrenstrümpfe. 
Bitte  Schuhgr.  angeben.  P.  GUeher. 
Wiesbaden  6,  Postfach  60  49. 


1980 

Gr.  27— 35 


Waterproof  Extra! 

Preis  I  Einmalig  A 


Kohlenhandlung 

Albert  Bönlgk 

Hamburg-Altona.  Gaußstr.  198 
Ruf  42  90  37 

früher  Gullstadt.  Ostpreußen 
Ihr  Lieferant 
für  Hausbrandkohle 

Feinstes  Gänseschmalz 

3-kg-Etmer  17.50  DM.  Entenschmalz 
3  kg  15  DM.  Postnachnahme.  Mast* 
geflügel-Hinz,  Abbehausen  1.  O. 


Edrt  Walorproot 

b'durt  mil  E.«fre  *4*  2250 

Dauer- Schwingen 

Profi'soNe,  mev  Gr*  3^~4/ 

•<ng werte hreub*.  wetterifcM.  Spetl#ITu«er.  FuStw» 
auem  Me»ting0ten-H«e(ef\  ßet*e  Bodenverar- 
beitung.  Umtausch  od  Geld  tvtCck.  Nachnahme. 

Sriuib -Jjsrisl -fsnand  Uua»r,  72  Fürth.  B»,  3 

Meerschweindien 

zur  Zucht  verkauft  laufend  a  3.50 
DM.  Tragende  4.—  DM.  Nachzucht 
wird  laufend  zurückgekauft.  Ver¬ 
sand  ohne  Nachnahme,  zahlbar 
drei  Tage  nach  Erhalt  der  Tiere 
Bahnstation  angeben.  Angeb.  an 
Otto  Nehrkom.  Zucht  und  Bera¬ 
tungsstelle  für  medlz.  Versuchs¬ 
tiere.  Viersen  (Rhld.),  Neuwerkstr. 
iNr.  140. 


Doris-Reidimann-Schuie 

Berufsfachsehule 
für  Gymnastlklehrermnen 
Z'.'ijflhr.  Lehrgang  zur 
staatl.  gepr.  Gymnastiklehrertn 
Beihilfen  auch  für  Flüchtl. 
Semesterbeginn: 
November  und  Mal 
Prosp  und  Ausk.:  Hannover, 
Hammersteinstr  3  —  Ruf  6  49  94 


Gymnasliklehrerinnen 

Ausbildung  (staatl  Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbelhllte.  2  Schulhetme 

Jahnschule,  früher  ZodpoI 
letzt  Ostseebad  Glücksbure 
Flensburg 


Vorschülcrlnnen.  16—18  J  alt. 
Lernschwestern  sowie  ausgeb. 
Schwestern  Anden  Aufnahme 
tn  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz.  Frank¬ 
furt/M..  Eschenheimer  Anlage 
Nr  4-8  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


rn  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwcstemschaft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebens)  ahr  eine  gute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung 

Ab  18  Lebenslahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld.  Hohenzollernstraße  81 


$«fienes  Angebot! 

Aussteuer- Daunen-rberbetten 

laQual.-inloft  in  rol  od.  blau  130/200  —  79,— 
mit  5  Pfd.  Faltung.  140/200  -  89.-  DM 
mit  6  Pfd.  Füllung.  160  200  -  99.-  DM 
mit  7Pfd. Füllung.  5Pfd.fedr.Daunen60,  — DM, 
Kiuen  19,—  DM.  Proben  gratis,  Teilzahlung 
möglich.  Rücfcgaberecht  bei  Ntchfgefallea 
Bettfad  «rn  -  Großhandel  -  Versand 
Gniotdorz.  Berlin  SW  11,  Postfach  17 

Lest  das  Ostpreußenblatt  I 


Wenn  Ihr  Kind  inderSchule 

nicht  recht  mitkommt,  geben  Sic  Ihm  die  altbewährte,  wohlschmek- 
kendc  Gehtrnnahrung  Vitattn  mit  32  Prozent  Glutamin  (wissenschaft¬ 
lich  erprobt).  Nach  kurzer  Zelt  oft  schon  stehen  Eltern  und  Lehrer 
staunend  vor  den  gänzlich  zu  Ihrem  Vorteil  veränderten  Schülern: 
denn  ein  mit  Vltatln  gespeister  Geist  bringt  alt  und  lung  geistig  In 
Schwung.  Fordern  Sie  kostenlose  Probe!  A  P  O  T II  E  K  E  R  H  A  U  G  G , 
Z  44  AUGSBURG. 


Als  Verlobte  grüßen 

Marianne  Poschmann 
Alfred  Berger 


5.  Oktober  1957 


Oberh. -Osterfeld  Hbg. -Harburg 
Amselstraße  15  Fr. -Naumann- 

früh.  Guttstadt.  Straße  24 
Kreis  Hellsberg  fr.  Warmditt 


Ostpreußen 
Herrn. -Görlng- 
Straße  47. 


Kr.  Braunsbg. 
Ostpreußen 
Elbing.  Str.  25 


Wir  haben  uns  verlobt 


Maja  Ditkuns 
Kurt  Bellinger 


Hanau  (Main).  6.  Oktober  1957 
Cranachstr.  1-5  HaupUtr.  21 
(Lager) 

fr.  Altschanzenkrug  Elchnled. 


-J  \- 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


W.  Wilfried  Bonitz 
E.  Rita  Bonitz 


geb.  Assmann 


F.  C.  Rodrlguez  2934 
Munro-F.L.N.G.B. 

Prov.  Buenos-Alres 
Rep.  Argcntina 

früh.  Golbltten.  Kr.  Mohrungen 


f 


Zur  Silberhochzeit  unserer  lie¬ 
ben  Eltern 


Johann  Dumont 
und  Frau  Paula 

geb.  Parakcnings 


am  14.  Oktober  1957  gratulieren 
herzlich 

Die  Kinder 


Gelsenklrchcn. 

Franz-Blelefeld-Straßc  5 

fr.  Hochfließ.  Kreis  Gumbinnen 


r 


Ihre  Vermählung  Reben  bekannt 


Alfred  Klode 

Christel  Klode,  geb.  Kloth 


Tübingen.  12.  Oktober  1957 


z.  Z.  Tübingen  (Neckar) 
Katharinenstraße  7 
früher  Gr.-Lindenau 
Kreis  Samland.  Ostpreußen 


Oldenburg  (Oldb) 
Sonnenstraße  17 


J 


i 

V 


Die  Vermählung  Ihrer  Kinder 
Manfred  und  Elke 
zeigen  an 

Diplomlandwirt 

Max  Sleloff  und  Frau 
Weinberg  bei  Preetz 
fr.  Warlen.  Kreis  Insterburg 

Diplomlandwirt 

Curt  Michaelis  u.  Frau 
Preetz  (Holst) 

September  1957 


Manfred  Sieloff 
und  Frau  Elke 

geb.  Michaelis 


Vermählte  ■ 


Am  12.  10.  1957  feiern  In  Stutt¬ 
gart-Bad  Cannstatt  unsere  lie¬ 
ben  Eltern 


Bruno  Sperling  und  Frau 
Ida,  geb.  Werner 
Bruno  Feider  und  Frau 
Maria,  geb.  Werner 

Ihre  Silberhochzeit. 


Es  gratulieren 

dleKlnderund  Enkel 


Stuttgart-Bad  Cannstatt 
Stelnhaldenstraße  52 
sow.1.  bes.  Zone 

früher  Guttstadt  -  Pr.-Holland  - 
Siegfriedswaide 


Anläßlich  unserer  Goldenen 
Hochzeit  am  18.  Oktober  1957 
grüßen  wir  alle  Verwandten 
und  Bekannten  aus  unserer  ge¬ 
liebten  Heimat. 


Otto  Paskarbeit 
Ida  Paskarbeit 

geb.  Hofer 


(23)  Drebber.  Kreis  Diepholz 
früher  Schulen,  Ostpreußen 


Am  6.  Oktober  1957  feierten 
unsere  Heben  Eltern 


Franz  Jankowski 
und  Frau  Wilhelmine 

geb.  Schikowskl 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  die  beste  Gesundheit 
Ihre  dankbaren 

Kinder  und  Enkel 


Jesteburg.  Kreis  Harburg 

Sandbarg  371 

früher  Nußkem  Cranz 


Für  die  uns  anläßlich  unserer 
Goldenen  Hochzeit  gesandten 
Glückwünsche  und  Aufmerk¬ 
samkeiten  sagen  wir  hiermit 
allen  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten  herzlichsten  Dank. 


Max  Keldi 
und  Frau  Emma 


Düsseldorf- Wersten 
Scheideweg  27 

fr.  Lindenthal  b.  Gr.-Llndenau 


Das  Ostpieußenblatt 
die  Zeitung  für  Familienanzeigen 


Am  13.  Oktober  1957  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Rudolf  Brinkmann 
Bertha  Brinkmann 

geb.  Will 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzlich  die 
dankbaren  Kinder  und  wün¬ 
schen  weiterhin  Gesundheit  und 
Gottes  Segen. 

FrltzBrinkmann  und 
Tochter  Inge  Meuche 
Wwe.  Frieda  Kubernus 
geb.  Brinkmann 
und  Söhne  Manfred 
Dieter 

Bruno  Brinkmann 
und  Frau  Gerda 
Düsseldorf.  Höherweg  246 
fr.  Königsberg  Pr..  Plantage  17 
(Wäscherei) 


Am  5.  Oktober  1957  feierte 
meine  liebe  Mutter,  unsere 
liebe  Oma  und  vielgeliebte  Ur- 
oml 

Berta  Kugland 

geb.  Neumann 

fr  Gasthaus  Friedrichswaide, 
Kreis  Gerdauen  u.  Königsberg 
Sackheimer  Milteistraße  45 


Jetzt  Tönning  Eiderstedt 
Bahnhofstraße  1 


Ihren  83.  Geburtstag. 

herzllchst 


die 


Es  gratulieren 
Angehörigen 
Alice  Naß.  geb.  Kugland 
Tönning.  Bahnhofstraße  1 
Dietrich  Naß 
L  o  1 1 1  Naß.  geb.  Dan 
u.  kl.  Ute.  Düsseldorf 
Christa  Petersen 
geb.  Naü 

Joh.  Walter  Petersen 
und  Jürgen 
'Tönning.  KaUnger  Landstr. 


Im  Oktober  feiern  unsere  He¬ 
ben  Eltern 


Wilhelm  Wendland 

Pollzelmetster  l.  R. 

und  Frau  Charlotte 

geb.  Schickus 

Ihren  37.1ährlgen  Hochzeitstag. 


Es  wünschen  weiterhin  alles 
Gute 

Robert  Wendland 
und  Frau  irmgard 
Heinz  Wendland 
und  Frau  Ina 
Birgit  und  Renate 
als  Enkelkinder 

Hambg.  27.  Blllerhuder  Insel  97 
fr  Königsberg  Pr.,  Jerusalemer 
Straße  16. 


Am  17.  Oktober  1957  vollendet 
Bäckermeister 


Otto  Stephani 


aus  Liebsladt.  Ostpreußen,  sein 
75  Lebensjahr. 


Dazu  gratulieren  Ihm  herzlich 
seine  Frau 
3  Töchter 
2  S  ö  h  n  e 

2  Schwiegertöchter 
I  Schwiegersohn  und 

6  E  n  k  e  1 


Stuttgart-S..  Immenhofer  Str.  4 


Unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 


Friedrich  Urban 

Lehrer  1.  R. 

a.  Untere  Inseln,  Kr.  Ttlstt-Ragnlt 
letzt  sowjetisch  besetzte  Zone 


feiert  am  16.  Oktober  1957  sei¬ 
nen  80.  Geburtstag,  wir  wün- 
schen  Ihm  von  Herzen  noch 
viele  schöne  Jahre  bei  bester 
Gesundheit. 

Familie 
Fritz  Pipcrelt 


Essen-Kupferdreh 
Kupferdreher  Straße  283 


Unserer  lieben  Mutter. 
Uroma.  Frau 


Oma  u 


Mathilde  Borowsky 

eeb.  Schwctasch 
früher  Allenstein.  Jakobstr.  14 
letzt  (13b)  Vöhrlngcn  (Iller) 
Möslegassc  34 

die  herzlichsten  Glückwünsche. 


DledankbarenKlndcr 


80  zahlreichen  Glück- 
w  Unsche  zu  meinem  80.  Ge- 

H«rstas^  saEe  lrh  allcn  Freun¬ 
den  und  Bekannten  hiermit 
meinen  herzlichsten  Dank. 


Richard  Samel 

Bremen.  Huder  Straße  53 
früher  Tilsit.  Mcmelhang  57 


Jahrgang  8  /  Folge  41 


Das  Ostpreußenblai.t 
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Das  Schlo^bauamt 


Der  großzügige  Ausbau  der  Albertina  nach  dem  Ersten  V 
Moderne  Kliniken,  helle  und  geräumige  Institute 

InOstpreußen  sind  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  schon  Disziollnen  Orriir.»,!». 

bedeutende  Bauwerk e  entstanden.  In  An  Threr  Sp!!"o  sUndln  dali 
Berlin  wurde  vor  kurzem  die  Ausstellung  .Bau-  Professor  Adloif  und  pr 
kuns,  in,  deutschen  Osten  nach  1900 ■  gezeigt ,  dle  b“de  £e,  ln  S 
sie  /sl  jetzt  in  Eßlingen  zu  sehen  und  sie  soll  Privaträumen  in  der  Drumm<?i 
auch  in  andere  Städte  der  Bundesrepublik  kom-  Langen  Reihe  gearbeitet  und 
men.  Leider  mußte  In  Berlin  leslgestelll  werden,  len.  Unter  dem  Druck  der  srlil 
daß  der  ostpreußische  Beitrag  zu  dem  Thema  len  Lage  wurden  dies.'  beiden 

«fdt tlat  wa  Ung  ^  unvo,"tommen  befüd<-  vornherein  viel  zu  kletn  projek 
y  '  ton  bereits  nach  kurzer  Zeit 

In  diesem  Zusammenhang  bringen  wir  einen  Anforderungen  Es  wurden  zw 
Artikel,  der  die  Tätigkeit  des  Königsberger  bauten  qeplant.  die  aber  nlchl 
Schloßbauamtes  behandelt,  also  nur  ein  kleines  fiihrung  kamen. 

n?  fa“srtajlens  in  unserer  Heimat  Im  Jahre  1928  entstand  wiec 
nach  1900.  Die  Leiter  des  Konigsbetget  Schloß -  tätsneubau  an  der  Alten  Pili 
bauamtes,  so  der  verdiente  Baurat  Knappe.  Es  war  dies  die  Medizinische  P 
Regierungsbaumeister  Stecket  und  Regierungs-  fessor  Bruhns.  Auch  diese  rned 
baura  Lindemann,  waren  tüchtige  Fachleute,  hatte  sich  bis  dahin  mit  ungec 
Der  letzte  Vorstand  Oberbaurat  a.  D  Hans  in  zwei  Privathäusem  der  C 
Geriach,  letzt  in  Freiburg  i.  Br.,  Schlierbergstr.  gnügen  müssen,  in  denen  viel 
Nr.  23,  verwaltete  dieses  Amt  vom  I.  Juli  1920  Geheimrat  Schreiber  gewirkt  u 
bis  zur  Besetzung  Königsbergs  durch  die  Rote  ihm  verdankten  Generationei 
Armee;  wahrend  des  Endkamples  um  Königs-  Arzte  ihre  praktische  Ausbildu 
berg  blieb  er  in  den  Trümmern  des  Schlosses,  weihung  der  neuen,  modernen 
Oberbaurat  a.  D  Geriach  hat  uns  aul  unsere  teile  der  alte  Herr  bedonklid 
Bitte  den  lolgenden  Beitrag  geschrieben.  äußerte  besorgt,  ob  es  wohl  ric 

Eine  Fülle  von  Kunstsammlungen,  von  Ge-  denden  praktischen  Ärzte  ln 
mälden,  Plastiken,  wertvollen  Büchern  und  auszubilden,  in  denen  alle  tnod 
kostbarem  Mobiliar,  beherbergte  das  Königs-  und  Erleichterungen  Vorhand 


Die  Neue  Anatomie  in  Königsberg.  Das  Gebäude  stand  In  der  Nähe  des  Volks¬ 
gartens. 


zuletzt  genannte  Institut  entstanden  auf  dem 
Hintergelände  des  Pflanzenbau-Instituts  zwei 
größere  Maschinenhallen 

Nachfolger  des  nach  Berlin  berufenen  Prof. 
Hansen  wurden  Professor  Völz  und  später  Prof. 
Kirsch  als  Direktoren  des  Tierzucht-Instituts. 
Unter  ihrer  Leitung  stand  das  Versuchsgut 
Fräuleinhof  bei  Quednau,  das  1925  an  Stelle  des 
ungünstig  gelegenen  Gutenfeld  vom  Staat  an- 
gekaufl  worden  war  Dem  Schloßbauamt  oblag 
auch  hier  die  Aufgabe,  Insthäuser,  Sdteunen, 
Ställe  und  andere  Wirtsdiaftsbauten  zu  er¬ 
stellen. 

Auch  für  das  Institut  für  Pflanzenbau  war  auf 
Betreiben  von  Professor  Mitscherlich  In  der  Ver¬ 
längerung  des  Hammerweges  ein  größeres  Ge¬ 
lände  als  Versuchsfeld  angekauft  worden,  für 
das  Sorlen-Sdieunen  und  andere  Gebäude  er¬ 
richtet  werden  mußten.  Ebenso  entstanden  klei¬ 
nere  Neubauten  für  weitere  Außenstationen,  so 
für  die  1923  angekaufte  Versuchsteichwirtschaft 
Pertellnicken,  die  Hochseefischerei-Station  Neu- 
kuhren,  das  Institut  für  Schädlingsforschung  in 
Rossitten  und  die  Magnetische  Basis-Station  in 
Groß-Raum.  Das  unter  Leitung  des  tatkräftigen 
Professors  Grimmer  stehende,  zunächst  sehr 
kleine  Milchwirtschaftliche  Institut  wurde  in 
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waren-  Da  unsere  Heimalprovinz  vorwiegend  land- 

Neben  diesen  Neubauten  wurden  in  den  wirtschaftlich  ausgerichtet  war,  wurde  besonde- 
zwanzlger  Jahren  größere  Erweiterungsbauten  rer  Wert  auf  die  Bauten  für  die  naturwissen- 
filr  die  Medizinische  Klinik  in  der  Drummstraße  schaftlich-landwirtschaftlicbe  Fakultät  gelegt 
(Geheimrat  Mallhes).  die  Chirurgische  Klinik.  Noch  in  den  Inflatlonsjahren  wurde  der  Neu- 
Lange  Reihe  (Professor  Kirschner  und  Professor  bau  des  Instituts  für  Pflanzenbau  (Professor 
Läwen)  und  die  Hals-,  Nasen-,  Ohren-Klinik  in  Mitscherlich!  an  der  Tragheimer  Ktrchenstraße 
der  Lavendelstraße  (Ceheimrat  Stenger)  durch-  durchgoführl  Es  wurde  auch  für  eine  angemes- 
geführt.  sene  Unterbringung  der  zu  Ordinariaten  erho¬ 

benen  Disziplinen  des  Kulturtechnischen-  und 
Erweiterung  des  Hauptgebäudes  des  Fischerei-Instituts  sowie  der  Institute  für 
auf  dem  Paradeplatz  landwirtschaftliche  Betriebslehre  und  landwirt¬ 

schaftliches  Maschinenwesen  (Professor  Rothe, 
Anfang  der  dreißiger  Jahre  wurde  unter  der  Professor  Willer,  Professor  Lang  und  Professor 
Leitung  von  Regierungsbaurat  Friesen  die  neue,  Kühne  bzw:  Foedisch)  Sorge  getragen.  Für  das 
hochmoderne  Anatomie  gebaut,  in  deren  altes 
Gebäude  an  der  Oberlank  das  Gerichtsärztliche 
Institut  (Professor  Nippe)  und  das  Institut  von 
Professor  Löffler  einzogen 
Die  letzten,  bereits  während  der  Kriegsjahre 
ausgeführten  Bauten  für  die  medizinische  Fa¬ 
kultät  waren  der  turmartig^  Erweiterungsbau 
der  Frauenklinik  an  der  Drummstraße  (Profes¬ 
sor  von  Mikulicz-Radetzky)  und  des  Infektioqs- 
hauses  der  Kinderklinik  am  Volksgarten  (Prof. 

Bamberger). 

Auch  für  die  geisteswissenschaftlichen  Insti¬ 
tute  konnten  die  Arbeits-  und  Lehrmöqlichkei- 
ten  wesentlich  verbessert  werden.  Hier  ist  vor 
allem  der  große  Erweiterungsbau  des  Universi¬ 
tätshauptgebäudes  am  Paradeplatz  unter  Regie- 
runqsbaurat  Liebenthal  zu  nennen  in  den  die 
neue  Aula  einbezoqen  wurde,  wie  auch  der 
Ausbau  des  Alten  Gerichtsgebäudes  hinter  dem 
Opernhaus  Hier  ließen  sich  fast  sämtliche  Semi¬ 
nare  unterbrincten.  die  bisher  in  der  Palästra- 
Albertina  oder  sogar  in  Privathäusern  ein 
ziemlich  unwürdiges  Dasein  gefristet  hatten 


nungs-  und  . 
in  Ostpreu|} 


irsten  Welt-  .Das  ganze  ungeheure  Werk  konnte  erst 
Ostpreußen  1925  vollendet  werden.  Immerhin  war  bei 
t.  Dank  der  Kriegsende  über  die  Hälfte  der  Arbeit  getan, 
der  Snen-  Es  9'bt  keinen  zweiten  Fall  in  der  Weltge- 
7  .  1  .  schichte,  daß  ein  Volk  inmitten  eines  Existenz- 

11  ~e'  a  "  kamP<es.  durch  den  alle  Kräfte  bis.  zum  äußer- 
it  wutden,  S(en  angespannt  wurden,  noch  Mut  und  Zeit 
raufbau  be-  jand  zu  ejnera  Kulturwerk,  das  mit  den  größ- 
Getst  eines  (en  kulturellen  Leistungen  der  Menschheit  ver- 
gestaltete  g,jchen  werden  kann  - 

tse  hat  jene  jn  den  jahren  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
trat  der  Wohnungs-  und  Siedlungsbau  haupt- 
sächlich  als  Teil  des  Wiederaufbaues  der 
j  kriegszerstörten  Gebiete  Ostpreußens  in  den 
5)r,  Vordergrund.  Seine  vorbildliche  Organisation 

durch  ein  Hauptberatungsamt,  unter  Leitung 
^  von  Oberbaurat  Lange,  und  einer  Anzahl  von 

■  Bauberatungsämtern,  unter  Leitung  namhafter 
Bezirksarchitekten,  führte  den  Wiederaufbau  zu 
^  ’  -  einem  städtebaulichen  Erfolg,  der  im  Reich  un¬ 

eingeschränkte  Anerkennung  fand. 

Hier  sind  in  erster  Linie  die  Architekten  Kurt 
Frick,  Keller,  Pietrusky,  Schopohl,  Stoffregen, 
Scharoun,  Wolf  und  Wagner  zu  nennen. 

In  Ostpreußen,  besonders  in  Königsberg,  ist 
aus  dieser  Periode,  anschließend  an  den  be¬ 
endeten  Wiederaufbau,  die  großzügige  Sied¬ 
lungstätigkeit  der  Stadt  unter  Leitung  von  Bau¬ 
rat  Mittelsteiner  und  die  der  Ostpreußischen 
Heimstätte  unter  Leitung  von  Regierungsbau¬ 
meister  Schlemm  zu  erwähnen.  Weitere  beacht¬ 
liche  Siedlungen  und  Wohnviertel  wurden 
durch  freischaflende  Architekten  erbaut,  so  die 
Großsiedlung  Rothenstein  bei  Königsberg,  die 
Siedlungen  Liep,  Mohrungen,  Gultstadt,  Labiau, 
Fischhaasen,  Cranz,  Juditten.  sowie  die  be¬ 
kannte  Hochseefischersiedlung  Neukuluen- 
Wangenkrug.  Diese  Siedlungen  baute  Archi¬ 
tekt  Frick,  während  für  die  Bergmannssiedlung 
in  Palmnicken  Architekt  Pietrusky  verantwort¬ 
lich  war.  Auch  der  Erfolg  der  allgemeinen  Bau¬ 
tätigkeit  Ostpreußens  in  diesem  Zeitabschnitt, 
also  bis  etwa  1930,  ist  beachtenswert,  haupt¬ 
sächlich  auf  dem  Gebiet  des  Schulbaues. 

Die  von  dem  Architekten  Frick  erbauten  vor¬ 
bildlichen  Volks-  und  höheren  Schulen  in 
Braunsberg,  Heilsberg,  Landsberg,  Liebstadt, 
Domnau.  Liep  und  Rothenstein  sind  hier  zu 
erwähnen.  1930  wurde  in  Königsberg  durch  Ar¬ 
chitekt  Hopp  die  Mädchengewerbeschule  er¬ 
baut.  er  entwarf  auch  das  Haus  der  Technik. 

Beim  Bau  städtischer  Wohn-  und  Geschäfts¬ 
häuser,  Banken,  Verwaltungsgebäude.  Kirchen 
und  Fabriken  betätigten  sich  neben  den  bereits 
genannten  die  Architekten  Arndt,  Lahrs.  Man- 
teufel,  Stephan,  Bahr,  Brettschneider,  Wilhelm, 
Kuckuck,  Eckhart  Frick  und  zahlreiche  andere 
tüchtige  Architekten  Leider  stehen  nur  für 
einen  kleineren  Teil  des  ostpreußischen  Bau¬ 
schaffens  seil  1900  geeignete  Photos  zur  Ver¬ 
fügung,  da  das  Negativmaterial  fast  gänz¬ 
lich  verloren  ging. 


Der  Lehrende 

.Der  Lehrende",  eine  der  beiden  In  strengen 
Formen  gemeißelten  Marmorhguren,  die  Pro- 
lessor  Hermann  Bracher t  für  den  Erweiterungs¬ 
bau  der  Königsberger  Universität  schul.  Die 
2,30  Meter  hohen  Plastiken  waren  an  der  Außen¬ 
wand  der  Westseite  angebracht.  Ihre  Kompo¬ 
sition  stand  im  vorzüglichen  Einklang  mit  der 
modernen  Architektur.  —  In  Königsberg  waren 
mehrere  Plastiken  von  Prolessor  Brachert  aul¬ 
gestellt.  Fruchtbar  war  seine  Lehrtätigkeit  an 
der  Kunst-  und  Gewerkschule;  aus  seiner  Klasse 
sind  einige  namhalle  Bildhauer  hervorgegan¬ 
gen.  Prolessor  Brachert  war  lernet  künstleri¬ 
scher  Beirat  der  Staatlichen  Bernsteinmanulak- 
tur  und  der  Kunstgießerei  Gleiwitz.  Nach  dem 
Kriege  leitete  er  als  Rektor  zehn  Jahre  hindurch 
den  Wiederaulbau  der  Stuttgarter  Kunstakade¬ 
mie.  Heute  lebt  Prolessor  Brachert  in  Schlait- 
dorl,  Kreis  Nürtingen. 


Das  Preußische  Staatsarchiv  In  Königsberg.  In  das  vorbildlich  eingerichtete 

moderne  Gebäude  zog  das  Archiv  um  1930  ein:  bis  dahin  "°res  lm  Kon  gsberger  Sddoß  unfer- 
gebrachl.  Seine  wesentlichsten  Bestände  wurden  gerettet  und  belinden  sic),  letzt 
Das  Haus  des  Preußischen  Staatsarchivs  steht  aul  dem  Hansaring,  gegenüber  dem  Neuen 
SchausDleJhause.  Heute  enthält  es  eine  ollenthche  Bibliothek. 


Das  Marschalls-Gemach  im  Königsbeiger  Schloß.  Nach  dem  Verlust  der 
Marienburg  irn  Jahre  !4 57  wohnten  in  diesem  Kaum  die  Hochmeister  des  Deutschen  Ritter¬ 
ordens.  An  der  Wand  links  die  Reste  eines  Marienbildes,  rechts  Spuren  des  Wappens  des 
Hochmeisters  Friedrich  von  Sachsen.  Erhalten  waren  die  Konsol-Skulpturen  an  den  Gewöl¬ 
ben,  deren  Rippen  ursprünglich  blau  und  rot  bemalt  waren. 


Das  Schlofsbauamt 

Schluß  von  Seite  9  seine  Bände  in  diesen  Räumen  aüfbewahrt 


2wei  Baupertoden  wesentlich  vergrößert.  Es 
enthielt  nach  seiner  Fertigstellung  ausreichende 
Laboratorien  und  eine  vorbildliche  Versuchs¬ 
molkerei. 

Völlig  unzureichend  war  lange  Jahre  hin¬ 
durch  das  Tierärztliche  Institut  untergebracht. 
Erst  zu  ßeginn  des  Zweiten  Weltkrieges  konnte 
dem  Direktor.  Professor  Hieronymi,  ein  allen 
Bedürfnissen  entsprechender  Neubau  übergeben 
werden,  dessen  er  sich  dann  nur  wenige  Jahre 
erfreuen  konnte.  Das  Milchwirtschaftliche  und 
Tierärztliche  Institut  standen  auf  dem  großen 
Universitätsgelände  zwischen  der  Tragheimer 
Kirchenstraße  und  dem  Steindamm,  auf  dem 
sich  auch  das  Physikalische-,  Hygienische-  und 
Mineralogische  Institut  befanden. 

Das  Pflanzen-Pathologische  Institut  erhielt 
noch  während  des  Krieges  eine  Arbeitsstätte 
und  ein  Versuchsgewächshaus  im  Botanischen 
Garten.  Sein  Leiter,  Professor  Volck.  fiel  im 
Februar  1945  unmittelbar  neben  der  tnstituts- 
baracke  einem  Luftangriff  zum  Opfer,  zusam¬ 
men  mit  seinem  bewährten  Helfer,  einem  Iran- 
zösischen  Kriegsgefangenen 

Die  H  o  c  h  m  e  i  s  t  e  r  w  o  h  n  u  ng 

Innerhalb  des  Schloß-Bereiches  fanden  auch 


hatte,  zog  in  sein  neuerrichtetes  Haus  auf  den 
Hufen  gegenüber  dem  Neuen  Schauspielhaus 
um.  Die  alten  qotischcn  Gemächer  wurden  da¬ 
durch  frei  und  sie  wurden  in  ihren  ursprüng¬ 
lichen  Zustand  versetzt. 

Förderer 

der  U n i v e r s  i  t  ä t s b a u I e n 

Allein  die  Vorbereitungen  der  vielen  Bau¬ 
vorhaben  und  deren  finanzielle  Sicherung  be¬ 
dingten  beträchtliche  Arbeit,  Organisationsgabe 
und  richtige  Vorausberechnung.  Der  unermüd¬ 
lichste  und  tatkräftigste  Förderer  aller  baulichen 
Belange  der  Universität  war  zwischen  den  bei¬ 
den  Weltkriegen  Universitätskurator  Dr.  h.  c. 
Hoffmann.  Auch  im  Ministerium  unterstützten 
einflußreiche  Beamte  die  Annahme  und  Durch¬ 
führung  der  Baunläne.  Hier  sind  besonders  die 
Ministerialräte  Dr  h.  c.  Schindowski  und  Dr 
Klinqelhöfer  zu  nennen,  die  sich  stets  für  die 
Notwendigkeiten  der  Albertina  eingesetzt 
haben. 

Oberbaurat  Hans  Gerlach  sah  in  der  Gefan¬ 
genschaft  die  meisten  während  seiner  Amtszeit 
entstandenen  Bauten  als  Ruinen  wieder.  Nach 
achtmonatiger  Gefängniszeit  holten  ihn  die 
Russen  in  den  sogenannten  .Ingenieurstab“  des 
Lagers  Ostpreußenwerk.  Fr  hatte  daher  etwas 


drängenden  Probleme  des  Lebens  verlangen 
nach  Ausdruck,  und  er  begibt  sich  auf  die  Sym- 
bolebeue  der  Dichtung,  um  sich  von  ihnen  zu 
befreien.  Früh  erscheint  sein  erster  Band 
Lyrik. 

Der  hereinbrechende  Erste  Weltkrieg  zeitigt 
sein  erstes  Drama  .Der  Umweg  zum  Tod"  und  die 
Gedichte  .Wir  Sturm  und  Klage".  Das  ihn  stark 
bewegende  soziale  Problem  findet  seinen  Nie¬ 
derschlag  in  dem  anklagenden  Arzt-Drama 
.Wahnschaffe".  Schnell  folgt  nun  ein  Drama  dem 
anderen.  Max  Reinhardt  bringt  1918  den  „Sturz 
des  Apostels  Paulus"  mit  Helene  Thimig  und 
Alexander  Moissi  heraus,  dies  im  Grunde  tra¬ 
gische  Werk,  dem  der  Dichter  später  seinen 
Platz  ira  Band  „Komödien"  seines  Gesamtwer¬ 
kes  zuweist.  1918  bringt  auch  die  Volksbühne 
Berlin  seine  .Predigt  in  Litauen"  mit  Friedrich 
Kayßleri  1919  wagt  das  Lessingtheater,  „Christa 
die  Tante"  mit  Ilka  Gruning  in  der  Titelrolle 
herauszustellen.  1920  kommt  in  der  Komman¬ 
dantenstraße  sein  .Schrei  aus  der  Straße"  zur 
Uraufführung,  in  der  der  junge  Gustaf  Gründ¬ 
gens  mitspielt,  1923  zeigt  die  Volksbühne  seine 
Bearbeitung  von  Kalidasa's  „Sakuntala",  zu 
der  seine  Frau  —  er  hat  im  Jahre  1913  die  Ma¬ 
lerin  Elfriede  Thum  geheiratet  —  die  Bühnen¬ 
einrichtung  besorgt.  1925  wird  sein  Drama 
„Krisis",  ein  Kammerspiel  mit  nur  drei  Per¬ 
sonen,  zum  erstenmal  gespielt,  das  über  viele 
deutsche  Bühnen  geht  und  das  er  unter  dem 
Titel  „Besuch  aus  Schweden"  in  sein  Gesamt¬ 
werk  aufnimmt.  Und  im  Jahr  1933  erlebt  der 
Dichter  in  Stuttgart  mit  dem  historischen 
Drama  .Bernhard  von  Weimar"  seinen  bis  da¬ 
hin  größten  Theatererfolg.  In  Stuttgart  gelangt 
auch  „Herkus  Monte  und  der  Ritter  Hirzhals", 
die  Tragödie  vom  Untergang  der  Pruzzen,  zur 
Uraufführung,  damals  noch  unter  dem  Titel 
„Der  letzte  Preuße“. 

Während  nun  sein  Name  mehr  und  mehr  be¬ 
kannt  wird  und  in  Fachkreisen  einen  guten 
Klang  gewinnt,  lebt  der  Dichter  still  und  zu- 
lückgezogen  teils  in  Berlin,  teils  auf  dem  Lande 
bei  FrankfurtOder.  Dort  hat  seine  Frau,  die 
als  Malerin  unter  dem  Namen  Erich  Thum  be¬ 
kannt  ist,  mitten  in  ländlicher  Hügellandschaft 
ein  Häuschen  gebaut,  ein  rechtes  Künstlerheim. 
Jedes  persönliche  Hervortreten  ist  Rolf  Lauck- 
ner  zuwider,  das  Werk  soll  für  ihn  sprechen. 
Dem  Leben  spürt  er  nach,  wo  es  sich  ihm  im 
Alltag  bietet:  in  der  Straßenbahn,  in  der  Unter¬ 
haltung  mit  einfadien,  unkomplizierten  und 
arbeitsamen  Menschen.  Den  tätigen  Menschen 
beobachtet  und  liebt  er  am  meisten,  und  immer 
wieder  drängt  es  ihn,  in  der  Unterhaltung  mit 
Freunden  dem  letzten  Sinn  des  Lebens  nachzu¬ 
spüren,  Erkenntnisse  zu  sammeln. 

Seine  Ausdruckform  ist  und  bleibt  das  Drama. 
.Ich  kann  es  anfangen,  wie  ich  will“,  so  sagt 
er  einmal,  „auch  wenn  ich  episch  schreiben 
möchte,  die  innere  Spannung  ist  zu  groß,  stets 
sprengt  sie  den  epischen  Rahmen,  und  es  wird 
dann  doch  ein  Drama!" 

Jedes  seiner  Dramen  hat  einen  ganz  eigenen 
Rhythmus,  jede  seiner  Personen  spricht  auch 


i  Prosa  spricht,  nach  einem  beslimm- 
wenn  sie  in  stiemt  durchgeführten  Ge¬ 

lt".  van  D'*  «  *“ konnte  denn  auch 
Ä  deinen  Satz,  d^sen^  Rhythmus 

ihm  nicht  auMewogen  er^nd  ^  tage-  und 

SÄ  ÄeWn.  k ritfsch  ^zu* ändern 

zu  Schuberts  „Weibcrverschworung  und  zu 
Tscbaikowskys  „Pique  Dame  . 

Audi  der  Film  mH  seinen  dramatischen  und 
künstlerischen  Möglichkeiten  mußte  einen 
Mann  wie  Rolf  Lauckner  anziehen.  Nadidem 
er  mit  Thea  v.  Ilarbou  zusammen  das  Drchbud» 
zürn  „Alten  und  jungen  König*  geschrieben 
haue,  folgten  kurz  hintereinander  seine  Filme 
Rismarck"  mit  Paul  Hartmann  in  der  Titel¬ 
rolle  und  .Eine  kleine  Nachtmusik".  Zahlreiche 
weitere  Filme  schlossen  sich  an. 

Man  hörte  kein  Wort  der  Klage  von  ihm 
als  der  Zweite  Weltkrieg  ihm  »ein  Heus  wmt 
Inventar  zerstörte,  ihm  sein  geliebtes  Landgut- 
chen  raubte.  Dorthin  hatte  er  sich  immer  wie¬ 
der  zurückziehen  können,  dort  hatte  er  manche 
glücklichen  Jahre  verbracht,  hier  waren  viele 
seiner  Werke  entstanden.  Er  litt  unter  dem 
Verlust,  aber  er  klagte  nicht.  Wohl  aber  galt 
seine  zunehmende  Sorge  der  Zukunft  seines 
Volkes,  seiner  Heimat.  Die  bange  Frage  danach 
wurde  immer  wieder  aufgeworfen,  und  in  den 
kargen  Tagebuchblättern  seiner  Frau  findet  sidi 
wodienlang  nur  der  kurze  Vermerk:  Rolf  kann 
nicht  arbeiten  —  Stalingrad  —  Stalingrad  häm¬ 
mert  in  unseren  Herzen  .  .  . 

Trotzdem  entstehen  in  den  letzten  Kriegs¬ 
und  ersten  Nachkriegsjahren  seine  reifsten 
Werke:  „Der  vergebliche  Kaiser“,  .Cäsar  und 
Cicero"  und  „Hiob".  Sogar  eine  Komödie  ge¬ 
staltet  er,  er  nennt  es  ein  Fastnachtsspiel,  im 
Grunde  ist  es  eine  bittersüße  Posse,  in  der  er 
sich  selbst  ironisiert:  „Tannhäuser  wird  pro¬ 
biert." 

Erst  der  Tod  der  Gefährtin  seines  Lebens  tm 
Jahre  1952  nimmt  ihm  die  Schaffenskraft.  So¬ 
gar  die  Erfüllung  seines  Lebenswunsches,  die 
Herausgabe  seiner  kritisch  revidierten  „Gesam¬ 
melten  Werke",  1953  in  vorbildlicher  Aufma¬ 
chung  von  Stichnote/Darmstadt  besorgt  (der 
Bühnenvertrieb  liegt  bei  Kiepenheuer,  Berlin- 
Grunewald)  vermag  ihm  nur  noch  wehmütige 
Freude  zu  vermitteln.  Er  ist  selbst  schon,  ohne 
es  zu  ahnen,  vom  Tode  gezeichnet,  und  er  will 
nicht  mehr  leben.  Am  27.  April  1954  verläßt 
auch  er  diese  Welt.  So  wie  er  gelebt  hat,  still 
und  unauffällig,  so  tritt  er  von  der  Bühne  des 
Lebens  ab. 

In  einem  seiner  nachgelassenen  Gedichte  fin¬ 
det  sich  dieser  Vers: 

Selig,  wer  aus  Tatbezirken 
Sich  verliert  ins  Sterngefunkel, 

Denn  der  Weg  vom  letzten  Wirken 
Bis  zum  Schlaf  ist  schwer  und  dunkel. 


iS  i  litte  v  oftpreufrfciier  <€>eftf)id)te 


Die  Landmarke  bei  Pillau 


einige  Veränderungen  statt.  Im  Südflügel  wur¬ 
den  die  Kunstsammlungen  der  Stadt  Königsberg 
untergebracht  und  auch  die  Prussia-Schausamm- 
lung  aufgestellt  Wiedcrberstellungsarbeiten  in 
der  Schloßkirche  waren  notwendig.  Die  Ge- 


mehr  Bewegungsfreiheit.  Fast  völlig  unbeschä¬ 
digt  fand  er  lediqlich  die  Medizinische  Poli¬ 
klinik  an  der  Alten  Pillauer  Landstraße.  Das 
Schicksal  fügte  es.  daß  der  Oherbaurat  ira  Auf¬ 
träge  der  Russen  Pläne  zur  Einrichtung  eines 


Bis  1804  stand  auf  der  Kuppe  des  Schwalben¬ 
berges  bei  Pillau  die  uralte  „Pfundbude",  eine 
Zollstelle  für  die  Haffischer.  1741  wurde  auf 
ihr  ein  Türmchen  angebracht,  in  dem  ein  See- 


hier  aus  keine  Kanonen  auf  die  Festung  Pillau 
qerichtet  werden  konnten.  Das  malerische  Bau¬ 
werk,  das  sich  fortan  auf  dem  Hügel  erhob, 
bestand  aus  drei  in  Türmen  auslaufenden  Pfei* 


mächcr  der  vormaligen  Hochmeisterwohnung 
im  Nordflügcl  des  Schlosses  mit  ihren  edlen 
Maßen  riefen  Staunen  hervor,  als  sie  der  All¬ 


Krankenhauses  in  diesem  Gebäude  anserbeiten 
mußte  —  1948  wurde  er  aus  der  Gefangen¬ 
schaft  entlassen  Es  ist  ihm  vergönnt,  mit  seiner 


teuer  unterhalten  wurde,  dessen  Licht  mit 
Messingspiegein  sieben  Meilen  weit  über  Haff 
und  See  leuchtete.  Für  den  immer  mehr  bean- 


lern,  die  durch  zwei  Mauerbögen  mit  kirchen- 
fonsterähnlichen  Öffnungen  verbunden  waren. 
Die  dritte  Seite  des  Dreiecks,  die  Landseite, 


blieb  frei.  Ob  in  dem  schätzungsweise  zwanzig 
bis  dreißig  Meter  hohen  Dreikant  auch  ein 
Seefeuer  wie  einst  auf  der  Pfundbude  gebrannt 
hat,  vermochte  ich  nicht  festzustellen. 

Professor  Dr.  S.  Schoenborn 


In  seinen  Erinnerungen  .Das  Bilderbuch 
meiner  Jugend"  hat  der  Dichter  Hermann 
Sudermann  die  Landmarke  erwähnt,  denn 
er  kannte  jenes  Bauwerk,  weil  das  Haus 
der  Großmutter  —  sie  war  die  Witwe  eines 
Schilfskapitäns  —  In  der  Nähe  stand: 

.Sie  hieß  Charlotte  Raabe  und  hat  ihr  Le¬ 
ben  in  einem  Hausdien  verbracht,  das  hold  ein¬ 
gebettet  in  Flieder  und  Linden  am  Abhange 
des  Schwalbenberges  liegt,  von  dessen  Höhe 
man  weithin  über  Pillau  und  das  Haff  und  das 
Meer  hinausschaut  Eine  Landmarke  krönt 
ihn,  ein  mäditiger  Ziegelbau  .  ,  . 

Als  ihre  fünf  Kinder  —  drei  Mädchen  und 
zwei  Knaben  —  gerade  darauf  warteten,  er¬ 
zogen  zu  werden,  da  gesdiah  es.  daß  ihr  Mann, 
der  aul  großer  Fahrt  nadi  Indien  unterwegs 
war,  mit  seinem  Schiff  nicht  wiederkam  Da 
st:eq  sie  denn,  sobald  ihre  kleine  Schar  sie 
entbehren  konnte,  zum  Schwalbenberg  hinan 
und  hielt  Aussdiau  morgens  und  abends  und 
sommers  und  winters  Die  Leute  mochten  tau¬ 
sendmal  saqen,  das  Schiff  sei  verloren  und  ihr 
Mann  komme  nie  mehr,  sie  kehrte  sich  nicht 
daran  und  wartete.  Und  wenn  sie  noch  lebte, 
so  wurde  sie  auch  heute  noch  warten.  Aber  ihr 
Geist  verwirrte  sich  nicht.  Im  Gegenteil:  mit 
scharfem  Blick  und  harten  Händen  meisterte 
sie  ihre  Not  und  erzog  ihre  Kinder  strenge 
und  in  der  Furcht  des  Herrn,  bis  sie  dem  Le¬ 
ben  gewachsen  waren. 

...  Stieq  man  ein  paar  Schritte  hoch  bis  zur 
Landmarke  die  auf  dem  Gipfel  des  Berges 
thronte  dann  lag  die  Welt,  die  man  bezwin- 
gen  wollte,  in  einladender  Demut  einem  zu 
Fußen.  Das  gelbe  Half  und  das  grasgrüne  Meer 
und  d!e  leuchtende  Nehrunq  dazwischen.  Und 
“‘«r  ?" nfl*n  ,Hnd  kamen,  Barken  und  Schoner 

hewta  a  f  Dr!'nlasler-  «**t  turmhoher  Leinwand 
bekleidet,  und  schwarze,  hohltutende  Unge- 

weTa  V  er  Ha,en  «usladen  mußten, 
n/rh  **  Ke  des  Prc9els  für  die  Weiterfahrt 
nach  Königsberg  zu  Mach  und  zu  schmal  war. 

,?«r  £|V°n.  Porls,noulh  und  Glasgow  oder 

<tar  von  Kingston  oder  Batavia  -  und  mein 

S  wtaki.T  u"  SiCher  dul  keineln  mehr 
und,  winkte  der  Heimat  entgegen«* 
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Von  Dr.  Knopff,  früher  Königsberg 


In  diesem  Herbst  sind  es  75  Jahre  her.  seit 
die  organisierte  Rindviehzucht  in  Ostpreußen 
ihren  Anfang  nahm.  Denn  am  2t.  Oktober  1882 
wurde  die  „OslpreuBische  Holländer  Herdbuch- 
Gesellschaft"  gegründet,  die  heute  in  der  Ost¬ 
preußischen  Herdbuchgesellschafl  e.  V.,  wenn 
auch  ohne  Tiere,  weiterbesteht.  Da  die  ostpreu¬ 
ßische  Herdbuchzucht  in  vieler  Beziehung,  be¬ 
sonders  in  ihrer  Organisation,  ihrer  Größe  und 
ihren  Hinrichtungen  einmalig  war,  erscheint  es 
angebracht,  ihrer  zu  gedenken. 

Die  ostpreußische  Rindviehzucht  war  aufge¬ 
baut  aul  reinrassige,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  aus  Holland  importierte 
schwarzweiße  Rinder.  Dieser  Import  dauerte  bis 
1894.  ln  dieser  Zeit  haben  sich  die  oslpreußi- 
schert  Züchter  das  Beste  aus  Holland  geholt  und 
in  Ostpreußen  rein  weitergezüchlet  Wie  gut 
diese  Tiere  waren  zeigte  sich  schon  auf  der 
Internationalen  Tierausstellung  1883  in  Ham¬ 
burg.  Eine  von  dem  König  der  Niederlande  er¬ 
nannte  Berichtskomraisston  schrieb  im  Nieder¬ 
ländischen  Staatsanzeiger:  .Das  holländische 
Vieh  aus  Ostpreußen  geholte  zu  dem  schön¬ 
sten,  das  auf  der  Ausstellung  zu  sehen  war." 
Als  dann  ab  1894  eine  Einfuhr  aus  Holland  nur 
noch  unter  Schwierigkeiten  möglich  war,  grif¬ 
fen  die  Züchter  auf  ostfriesische  Tiere  zurück, 
die  denselben  Ursprung  haben.  Die  Einfuhr  aus 
Ostfriesland  dauerte  allerdings  —  mit  einigen 
Ausnahmen  —  nur  bis  zum  Jahre  1900. 

Die  Holländer,  aber  auch  die  Ostfriesen,  die 
damals  nach  Ostpreußen  kamen,  waren  —  wie 
früher  das  schwarzweiße  Rind  allgemein  — 
hochbeinig  und  muskelarm.  Die  Zucht  in  Ost¬ 
preußen  systematisch  auf  mehr  Rumpftiefe  und 
mehr  Muskulatur  gelenkt  zu  haben,  ist  das 
große  Verdienst  des  genialen  Tierzuchtdirek¬ 
tors  Dr.  h.  c.  Peters,  der  am  I.  Okt.  1900  die 
Geschäftsführung  der  Ostpreußischen  Herdbuch- 
Gesellschaft  übernahm.  Zu  der  Zucht  auf  Form, 
Rumpftiefe  und  Muskulatur  kam  bald  die  Zucht 
auf  Milchleistung  hinzu.  Im  Jahr-*  1904  wurde 
der  erste  Milchkontrollveroin  in  Deutschland 
und  zwar  in  Ostpreußen  gegründet.  Ab  1912 
wurde  die  Milchkontrolle  für.,  alle  ostpreußi¬ 
schen  4U(*dbuchherden  PlMt+iL-  Meute  un  Zeit¬ 
alter  sTjffjicher  Anordnungen  ecscheint.sö  etwas 
selbstverständlich.  Vor  45  Jahren  jedoch  war 
dieses  eine  fortschrittliche  Tat,  die  großes  Auf¬ 
sehen  erregte. 

Aber  die  ostpreußischen  Züchter  erkannten 
auch  frühzeitig,  daß  man  eine  Zucht  nur  mit 
gesunden  Tieren  betreiben  kann.  Wenn  die 
Rindertuberkulose  in  Ostpreußen  auch  nie  stark 
verbreitet  gewesen  ist,  so  nahm  sich  doch  die 
Herdbuchgesellschaft  der  Bekämpfung  dieser 
Krankheit  an.  Sie  führte  hierzu  im  Jahre  1900 
obligatorisch  für  alle  Herdbuchherden  die  Tuber¬ 
kulosebekämpfung  nach  dem  Ostertagschen 
Verfahren  ein.  Tierärzte  wurden  aus  eigenen 
Mitteln  angestellt.  Ihre  Zahl  betrug  1944  zwölf. 

Form,  Gesundheit,  Fleisch  und  Milchleistung, 
das  war  das  Zuchtziel.  Dabei  slanden  jedoch 
die  Gesundheit  und  die  Milchleistung  im  Vor¬ 
dergrund.  So  entstand  im  laufe  der  Zeit  das 
derbedle,  konstitutionsstarke,  rumpfige,  milch- 
reiche,  mit  einem  schönen  Milchdrüseneuter  und 
einem  starken  Fundament  ausgestattete,  nicht 
zu  kleine,  flankentiefe  oslpreußische  Wirtschafts¬ 
rind,  das  nicht  nur  in  Deutschland  begehrt  war, 
sondern  sich  einen  Weltruf  erworben  hatte. 

Im  Jahre  1935  schloß  sich  der  .Ostpreußischen 
Holländer  Herdbuch-Gesellschaff  der  .Herd¬ 
buchverein  Insterburg"  an.  nachdem  einige 
Jahre  vorher  der  Rest  der  .Westpreußischen 
Herdbuch-Gesellschaft"  aufgenommen  war.  Diese 
jetzt  einzige  Züchtervereinigung  in  Ostpreu¬ 
ßen  nannte  sich  von  diesem  Termin  ab:  .Ost¬ 
preußische  Herdbuch-Gesellschaft.“ 

Die  Zahl  der  Mitglieder  dei  Ostpreußischen 
Herdbuch-Gesellschaft  war  recht  groß.  Im  Jahre 
1944  gehörten  der  Herdbuchgesellschaft  über 
6000  Mitglieder  mit  über  180  000  eingetragenen 
lebenden  Kühen  an.  Bei  einer  so  großen  Kuh¬ 
zahl  war  natürlich  der  jährliche  Anfall  an 
überschüssigem  Zuchtmalerial  sehr  erheblich. 
Dieser  Uberschuß  wurde  in  hohem  Maße  auf 
den  regelmäßig  in  jedem  Monat  slatttindenden 
Zuchtviehversteigerungen  verkauft.  Versteige¬ 
rungen  wurden  durchgeführt  in:  Königsberg. 
Insterburg.  Allenstein,  Elbing  bzw  Marienburg 
Auf  diesen  jährlich  rund  42  Zuchtviehversteioe- 
ningen  gelangten  in  den  letzten  Jahren  6500 
bis  7300  junge  sprungfähige  Bullen  und  16  000 
bis  18  000  und  mehr  weibliche  hochtragende 
Tiere  zuin  Verkauf.  Hiervon  blieben  rund  4000 
Bullen  und  rund  1000  weibliche  Tiere  in  der 
Provinz.  Alle  anderen  Tiere  ginnen  über  die 
Weichsel  in  das  .Reich"  bzw.  über  die  deut- 
sehen  Landesgren2en  hinaus.  Die  Hauptabnehmer 
in  Deutschland  waren  der  Freistaal  und  die 
Provinz  Sachsen.  Westfalen,  Hessen,  das  Rhein¬ 
land.  In  Europa  war  Rußland  der  größte  Ab¬ 
nehmer.  Nach  Ubersee  gingen  Tiere  vorwiegend 
nach  Südamerika  Es  'ragt  mit  zum  Ruhm  der 
ostpreußischen  Rindviehzucht  bei,  wenn  in 
Nummer  4  .Der  Tierzüchter"  vom  20.  Februar 
1957  ausgeführt  ist,  daß  die  gute  Schwarzbunt¬ 
zucht  in  Chile  vorwiegend  auf  dem  ostpreußi¬ 
schen  Rind  aufgebaut  ist. 


Wenn  man  verkaufen  will,  muß  man  seine 
Ware  auch  zeigen!  Dieser  Tatsache  haben  die 
ostpreußischen  Züchter  stets  Rechnung  getragen. 
Sie  sind  daher  auf  jeder  Wanderausstellung  der 
Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft  bzw.  des 
Reichsnährstandes  mit  Tieren  vertreten  gewe¬ 
sen.  Der  Hauptkonkurrent  auf  den  Schauen  war 
das  .ostfriesische  Rind".  Es  war  für  den  Ver¬ 
fasser  eine  besondere  Freude,  als  der  leider 
im  Herbst  vorigen  Jahres  verstorbene,  allge¬ 
mein  sehr  verehrte  Geschäftsführer  der  Ostfrie¬ 
sischen  Stammviehzüchter  Dr  h.  c  Koppe  gele¬ 
gentlich  eines  Vortrages  im  Sommer  1956  im 
.Tierzüchterischen  Colloquira"  in  Göttingen  die- 
ser  Wettkämpfe  und  seines  älteren,  bereits  am 
18.  Dezember  1944  in  Holstein  verstorbenen 
Gegners  Dr.  h.  c.  Peters  gedachte.  —  Wer  von 
den  Älteren  erinnert  sich  noch  der  bekannten 
ostpreußischen  Aussteliungstiere  .Anton",  .Ed¬ 
ler",  .Hasdrubal",  .Mikado",  .Mozart"  .Dah¬ 
lie",  .Bella",  .Uhu",  .Zugspitze",  .Weise“, 
.Zitter",  „Quappe“,  .Wehrmacht“  usw.  Sie  ver¬ 
körperten  das  ostpreußische  Zuchtziel  Es  waren 
edle,  feste,  starkknochige  und  rumpfige  Tiere,- 
bei  den  Kühen  dazu  mit  besten  Milchdrüsen¬ 
eutern  ausgestattet  und  gewaltigen  Milch¬ 
mengen. 

Die  züchterische  Arbeit  in  den  Betrieben 
wurde  beeinflußt  und  geleitet  von  der  Geschäfts¬ 
führung.  Die  Geschäftsführer  waren  von  1882 
bis  1900  ökonomierat  Kreiß,  von  1900  bis  1939 
Dr.  h.  c.  Jakob  Peters  und  von  1939  bis  zum 
Zusammenbruch  Dr.  Hubert  Schumann.  Wenn 
auch  jeder  dieser  Hauptgeschäftsführer  sich 
große  Verdienste  um  die  ostpreußische  Rind¬ 
viehzucht  erworben  hat,  so  muß  doch  Dr.  h.  c. 
Peters  besonders  hervorgehoben  werden.  Er 
war  nicht  nur  ein  großer  Viehkenner,  sondern 


Foto:  Dr.  Knoptt.  103« 


»Mozart«  30793  (»Win!er«-Linie| 


Einer  der  bedeutendsten  und  wertvollsten  Bullen,  die  die  ostpreußische  Zucht  hervorgebracht 
hat,  war  . Mozart *  30  793,  Züchter  Hoenig-Mathlldenhot.  Sein  Vater  war  .Topas'  19105  DRLB 
{.Winter’ -Linie),  der  aul  Grund  von  acht  in  das  Deutsche  Rinderleistungsbuch  (Höchstleistun¬ 
gen)  eingetragenen  Tieren  selbst  in  diesem  Elite-Herdbuch  als  bester  Milchveretber  vermerkt 
ist.  Die  Mutter  .Zither'  43  908  RL,  eine  .Dingo’-Tochler  ( .Winter'-Linie),  war  eine  hervorra¬ 
gende  Kuh,  die  viele  wertvolle  Nachkommen  gelielert  hat.  Ihre  Leistung  betrug  im  lünljäh- 
rigen  Durchschnitt  5543  kg  Milch  mit  3,8  Prozent  Fett  =  212  kg  Mllchlett.  Im  Alter  von  acht 
Jahren  und  237  Tagen  erlebte  sie  ihre  erste  Eintragung  In  das  neue  Rinderleistungsbuch 
(Dauerleistungen)  mit  einem  Ertrag  von  28  560  kg  Milch  mit  3,8  Prozent  Fett  =  1085  kg  Mllch¬ 
lett.  .Mozart’  war  ein  edler  Bulle,  der  sich  besonders  durch  viel  Rumpf,  eine  schwellende 
Muskulatur  und  Leichtiutterlgkeit  auszeichnete.  Diese  Eigenschalten  gab  er  auch  seinen  Nach¬ 
kommen  in  hohem  Maße  mit.  .Mozart'  und  seine  Nachzucht  sind  aul  vielen  Schauen  prämiiert 
worden.  —  In  Ostpreußen  war  es  üblich,  jedem  Jahrgang  Namen  mit  dem  gleichen  Antangs¬ 
buchstaben  zu  geben  Das  machte  manchmal  Kopfzerbrechen  und  lührte  dazu,  daß  entweder 
sehr  Iremdartige  Namen  oder  aber  Namen  wie  .Mozart',  .Dante',  .Goethe'  usw.  gegeben 
wurden,  je  nachdem,  was  den  Züchtern  gerade  eintiel.  Aber  der  erste  Buchstabe  eines  Jahr¬ 
ganges  versetzte  jeden  Züchter  in  die  Lage,  ssolort  zu  erkennen,  welchem  Jahrgang  ein  Tier 

angehörte. 


Wie  können  Schweine  mit 
wenig  Fett  erzeugt  werden? 

Diese  Frage  Ist  für  die  große  Anzahl  der  bei  der  Schlachtung  im  Fleisch-Felt-Verhältnis 
bäuerlichen  Betriebe,  in  denen  der  Schwerpunkt  auf.  Diese  Tatsache  ist  in  weiten  Kreisen  un- 
verständesauch  die” Zuchi'in  entSDrechende  der  Schweinehaltung  liegt,  aus  zwei  Gründen  serer  bäuerlichen  Betriebe  offensichtlich  noch 

_  '  _  •  unn  Uoi-An/Iornr  Dnrlm.M.«/.  Clftm-.!  ..mrrlnn  rlin  nir)<t  kinTni4.nn/l  knbsnnt  rls  ImmA*  nn4.  A I A 


Bahnen  zu  leiten.  Er  förderte  die  ostpreußische 
Blutlinien-Zucht,  die  im  Jahre  1944  eigentlich 
bis  auf  eine  —  die  Winterlinie  —  zusammen¬ 
geschrumpft  war.  Eine  Rasse  ein  Blutstrom, 
denn  von  rund  180  000  Herdbuchkühen  gehör¬ 
ten  rund  82  Prozent  der  Winterlinie  an,  —  ein 
Typ.  eine  Jahresleistung  von  rund  4500  kg 
Milch  mit  3,4  Prozent  Fett  im  Durchschnitt,  mit 
Kühen  im  Gewicht  von  12  Zentner  und  mehr, 
mit  einer  Widerristhöhe  von  128 — 135  cm  bei 
72 — 75  cm  Brusttiefe  und  einer  Beckenbreite 
von  52 — 56  cm,  das  war  das  ostpreußische  Rind 
am  31.  Dezember  1944.  Und  so  ist  es  im  Januar, 


von  besonderer  Bedeutung.  Einmal  werden  die  nicht  hinreichend  bekannt,  da  immer  noch  die 
Fleischschweine  infolge  der  starken  Nachfrage  Zuchtbenutzung  von  Ebern  und  Sauen  mit  unbe- 
am  besten  bezahlt,  zum  anderen  erfordert  die  friedigenden  Leistungseigenschaften  festgestellt 
Erzeugung  von  Fett  einen  weit  höheren  Futter-  werden  kann.  Die  unbedingt  notwendige  Ver- 
aufwand  als  die  Erzeugung  von  reinem  Fleisch  besserung  des  Tiermaterials  läßt  sich  nur  über 
(1  kg  Fett  =  6  bis  7  kg  Fleisch).  Die  Rente  im  die  Zuchtbenutzung  von  Ebern  mit  den  ( 

Schweinestall  kann  also  über  die  Mast  leichter  strebten  Leistungseigenschaften  erreichen,  wie 
Fleischschweine  mit  einem  Endgewicht  von  100  ^ 
bis  110  kg  in  zahlreichen  Betrieben  durch  fol-  >cb«i tc-, 

gende  Maßnahmen  sehr  wesentlich  verbessert 
werden: 


Für  die  Mast  sind  gesunde,  frohwüchsige, 
vollbemuskelte,  langgestreckte  und  rumpßge 


Februar,  März,  April  des  Jahres  1945  auf  den  Tiere  zu  bevorzugen,  da  die  Fleischwüchsigkeit 


Schlachtfeldern  Ostpreußens  umgekommen, 
oder  als  Schlachttiere  nach  Rußland  abtrans- 


und  Futterverwertung  in  starkem  Maße  erblich 
bedingt  sind.  Das  zeigen  sehr  deutlich  die  in 


Wieder  Trakehner-Auktion 
in  Dortmund 

Am  1.  und  2.  November 

Der  Trakehner  Verband  Hamburg-Farmsen 
führt  in  diesem  Jahr  noch  eine  zweite  Auktion 


portiert  worden.  Nur  wenige  Tiere  dieser  Rasse  den  Mastprüfungsanstalten  laufend  durchgeführ-  Von  Reitpferden  in  der  Westfalenhalle  zu 


sind  noch  in  Ostpreußen  vorhanden.  Eine  syste¬ 
matische  Zucht  dieses  bewährten  Rindvieh¬ 
schlages  wird  jedoch  nicht  betrieben. 


ten  Leistungsprüfungen.  Die  geprüften  Nach¬ 
kommen  verschiedener  Eber  weisen  z.  T.  erheb¬ 
liche  Unterschiede  in  der  Futterverwertung  und 


Der  Berufsmelker 

Der  Berufsstand  wurde  um  1860  von  auswan-  dienste  in  diesem  Beruf  richten  sich  nach  dem 


dernden  Schweizer  Bauernsöhnen  in  Deutschland 
geschaffen.  Bis  1920  etwa  bestand  als  Berufs¬ 
organisation  der  zünftigen  Schweizer  .Der 
Schweizer  Bund"  mit  der  Aufgabe,  BerufsveT- 
tretung  und  Stellenvermittlung  auszuüben.  Da¬ 


nach  ging  er  in  der  Gewerkschaft  auf  und  der  nik  in  der  Landwirtschaft  ist  am  Rinderstall 
Berufsstand  wurde  nunmehi  nach  handwerk¬ 
lichen  Grundsätzen  (Lehrling.  Gehilfe,  Meister, 

Schulung  und  Fachprüfungen)  ausgerichtet.  Der 
Berufsmelker  ist  eine  unentbehrliche  Hilfskraft 
des  größeren  Rinderherdbuchzüchters.  Nach  1945 
fanden  sehr  viele  ostpreußische  Berufsraelker 
und  Melkermeister,  aus  Großbetrieben  kom- 


Durch  die  zuständigen  Landwirtschaftsschulen, 
mend.  neue  Stellungen  in  Westdeutschland  und  Tierzuchtämter,  Landwirtschaftskammern,  Ar* 
dürfen  sich  einer  besonderer.  Wertschätzung  beitsämter  (Berufsberatung),  können  jederzeit 
erfreuen.  Der  Ostpreuße  ist  nach  dem  Charak-  die  offenen  Lehrstellen  nachgewiesen  werden, 
ter  ein  sehr  geschätzter  Tierzüchter  Die  Ver-  Ewald  Kiutra. 


Dortmund  durch.  Sie  ist  auf  den  1.  und  2.  No¬ 
vember  festgesetzt.  Der  reich  bebilderte  Kata¬ 
log,  der  auch  für  jedes  Pferd  eine  kurze  Be¬ 
schreibung  bringt,  ist  bereits  erschienen  und 
kann  für  2, —  DM  bezogen  werden. 

Unter  den  Ausstellern  finden  wir  wieder  Na¬ 
men  bekannter  ostpreußischer  Pferdezüchter, 
so  Anna  v.  Zitzewitz,  Heinrich  Rosigkeit,  Franz 
Scharffetter,  Johannes  Waschkies,  Heta  Mack, 
Georg  Heyser,  Dietrich  von  Lenski,  Fritz  Lask 
und  Fürst  zu  Dohna,  früher  Schlobitten  und 
Prökelwitz.  Aus  dieser  ausgezeichneten  Zucht 
kommen  diesmal  nicht  weniger  als  fünf  Pferde 
zur  Versteigerung:  darunter  nur  zwei,  die  sich 
noch  im  Besitz  des  Fürsten  befinden. 

nicht  vorübergegangen.  Selbsttränke,  Melkma-  Schon  ab  2.  Oktober  stehen  die  Pferde  in  den 
schine,  Futter-,  Dungbahnen  usw  dienen  dei  Stallungen  der  Westfalenha.le,  um  auf  die  Ver- 
Arbeitserleichterung,  damit  der  Berufsmelker  Steigerung  vorbereitet  zu  werden.  Die  Leitung 
mehr  Zeit  für  die  eigentlichen  Pflegearbeiten  der  Ausbildung  hat  wieder,  wie  bei  den  letz- 
und  Futterzubereitung  findet.  Die  Nachfrage  *erl .  Veranstaltungen,  Ulrich-Poll-Fahrenholz, 
nach  interessierten  Lehrlingen  ist  laufend  groß.  Kreis  Fallingbostel,  dessen  Vater  in  der  Grenz- 


Maß  und  der  Intensität  der  Arbeit.  Die  Anfor¬ 
derungen  an  einen  Berufsmelker  sind  schon  im¬ 
mer  sehr  hoch  gewesen.  Er  verwaltet  unter  An¬ 
weisung  des  Betriebsführers  ein  großes  Ver¬ 
mögen.  Die  gegenwärtige  Entwicklung  der  Tech- 


Eine  rheinische  Schwarzbunlherde 


mark  ansässig  war. 

Die  Arbeitszeiten  für  die  Pferde  sind  wie 
folgt:  Montag  von  9  bis  12  und  von  14  bis  16 
Uhr:  Dienstag  bis  Freitag  von  12  bis  16  Uhrj 
Sonnabend  ist  Stehtag;  am  Sonntag  Frei¬ 
springen. 

Manche  Vertriebenen  werden  vielleicht  gern 
Gelegenheit  nehmen,  sich  die  Pferde  in  der 
Vorbereitungszeit  anzusehen,  weil  es  ihnen 
nicht  möglich  sein  wird,  die  verhältnismäßig 
hohen  Eintrittspreise  für  die  Auktion  selbst  zu 
zahlen. 


sie  der  Schweinezüchterverband  heute  laufend 
und  in  ausreichender  Zahl  auf  seinen  Absatz¬ 
veranstaltungen  anbietet. 

Die  Mastschweine  müssen  aus¬ 
reichend  mit  Eiweiß  ernährt  wer¬ 
den,  da  die  F I e I s c h e r z e  u  g  u n g  ei¬ 
nen  hohen  Aufwand  an  Eiweiß, 
Insbesondere  tierischer  Herkunft, 
erfordert  Das  Schwein  verlangt  als  Tier 
mit  einhöhligem  Magen  nicht  nur  eine  be¬ 
stimmte  Eiweißmenge,  sondern  stellt  zugleich 
erhebliche  Ansprüche  an  die  Eiweißgüte.  In 
der  ersten  Masthälfte  sollten  daher  etwa  50 
Prozent  des  Gesamteiweißbedarfs  aus  tieri¬ 
schem  Eiweiß  bestehen,  während  in  der  zwei¬ 
ten  Masthälfte  etwa  35  Prozent  des  Gesamtei- 
we.Pes  tierischer  Herkunft  sein  sollten  Unzu¬ 
reichende  Eiweißgaben  beeinflussen  das  Fleisch- 
Fett-Verhältnis  ungünstig  und  verschlechtern 
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Das  Ostpreußenblatt 


Huflattidibekämpfung 

In  einem  so  leuchten  Herbst  wie 
kann  man  auf  lehmig-tonigen  - 

laltich  in  großen  Nestern  l 
sind  ganze  Schlage  davon 
Huflattidiplage  ist  noch  ein 
sen  Jahren  1954  und  1956, 
tut  das  seine,  um  dem  I  • 
hin  günstige  Wachstumsbedingungen 
schaffen.  Man  kann  dem 
kommen,  wenn 
entwässert  sind  und  wenn 
Schälfurche  und  Bodenbearbeitung 
Die  Stengelausläufer 


Von  der  Lungenwurmseuche 


-■  ■  -  diesem 
— n  Böden  den  Huf¬ 
beobachten.  Vielfach 
überzogen.  Diese 
Erbe  aus  den  nas- 
und  dieser  Herbst 
Huflattich  auch  weiter- 
zu  ver- 
Huflallidi  nur  bei- 
die  Flächen  ordnungsmäßig 
eine  sorgfältige 

t _  3  erfolgen. 

des  Huflattichs  reichen 
50  bis  80  cm  in  den  Boden,  so  tief 
das  Unkraul  auf  eine  wasserführende  Schicht 
stößt.  Die  Vernichtung  dieser  Ausläufer  ist 
schwer,  da  sie  ja  vom  Pflug  nicht  erlaßt  wer¬ 
den  können.  Neben  einer  mir  Bedacht  gegebe¬ 
nen  Schällurche  sollte  man  gegen  den  Huflat¬ 
tich  eine  Untergrundlockerung  herbeiführen. 
Schlecht  gedeiht  der  Huflattich,  wenn  se*no 
Schößlinge  im  Spülfrühjahr  und  im  Hochsommer 
durch  eine  starke  Halmfrudif  beschattet  wer- 
den.  Aber,  wie  erwähnt,  wichtigste  Voraus- 
Setzung  für  die  Bekämpfung  *st  d'6  J'"l  wäs®e" 
rung.  Die  Anwendung  chemischer  Mittel  ist 
nicht  immer  von  Erfolg,  was  meist  daran  liegt, 
daß  sie  nicht  richtig  vorgcnominen  wird.  Wenn 
der  Huflattich  im  besten  Wachstum  ist,  dann 
sollte  man  die  Flache  kreuzweise  mit  einer 
Profilwalze  (Cambridgewalze)  bearbeiten,  d.  h. 
die  Blätter  verletzen.  An  Wuchsstoffmitteln 
sind  verwendbar  z.  B.  Tributon,  U  46  Spezial 


rt,  rtcA.  *  k .~!w.  epreiStin  für  unwirt-  Lungenwürmer  sind  lange,  dünne,  glatte  den  durch  Tiere  erfolgt,  die  schon  eine  Lungen- 
saiattuch  hält.  Tatsächlich  aber  darf  man  sich  Fadenwürmer,  die  besonders  durch  feuchte  Wit-  wurmerkrankung  durchgemacht  haben,  sollte 
lutterungsfehler  um  so  weniger  leisten,  je  terung  begünstigt  werden  Nachdem  wir  jetzt  man  vom  Tierarzt  eine  Behandlung  des  gesain- 
medriger  die  Schweinepreise  liegen.  eine  Reihe  von  nassen  Jahren  gehabt  haben,  ten  Bestandes  vor  dem  Weideauftrieb  vorneh- 

Bei  Verfütterung  nährsteffkonzentrierter  Fut-  kann  man  geradezu  von  einer  Lungenwurmseu-  men  lassen.  Nach  dem  Waideauftrieb  muß  man 
termittel  wie  Getreide  und  Fertigfutter  sind  die  che  sprechen.  Besonders  gefährdet  sind  bei  uns  auf  solche  Tiere  achten,  die  zu  husten  begin- 
täglichen  Futtergaben  einzuschränken.  Wir  haben  Kälber  und  Jungrinder  Mit  dem  Futter  werden  nen.  Man  nimmt  sie  von  der  Weide  und  stallt 
früher  den  Standpunkt  vertreten,  daß  die  Wirt-  die  Lungenwurmlarven  aufgenommen,  gelangen  sie  auf. 

schaftlichkeit  der  Mast  ausschließlich  von  den  in  den  Darm,  durchbohren  seine  Wand  und  Die  Bekämpfung  auf  der  Weide  geschieht 
Tageszunahmen  und  damit  von  der  Mastdauer  werden  durch  den  Blutkreislauf  des  befallenen  in  erster  Linie  durch  Fernhalten  der  Jungtiere 
abhinge.  Wir  haben  uns  daher  bemüht,  mög-  Tieres  allmählich  zur  Lunge  gebracht.  Hier  von  den  verseuchten  Weiden.  Es  ist  deshalb 
liehst  viel  Futter  an  die  Tiere  heianzubringen,  durchbohren  sie  das  Lungengewebe  und  gelan-  widilig,  Kälber  und  Jungtiere  auf  eine  Weide 
um  die  Mast  durch  möglichst  hohe  Tageszunah-  gen  zu  ihrem  Endsitz  in  den  feinsten  Bron-  zu  bringen,  die  nicht  mit  Stalldung  gedüngt 
men  zu  verkürzen.  Seit  einiger  Zeit  wissen  wir  chien,  die  sie  verstopfen  und  zur  Schleimab-  und  von  anderen  Rindern  begangen  wurde, 
jedoch  aus  einer  Reihe  von  Versuchen  und  sonderung  reizen.  Die  sechs  bis  acht  Zentimeter  Sumpfige  und  feuchte  Stellen  auf  den  Weiden 
praktischen  Erfahrungen,  daß  der  geringste  Fut-  langen  weiblichen  Würmer  sondern  in  dem  müssen  eingezäunt  werden,  um  zu  verhindern, 
teraufwand  für  die  Erzeugung  von  1  kg  Zu-  Schleim  larvenartige  Eier  oder  auch  direkt  Lar-  daß  die  Lungenwurmlarven  von  den  Rindern 
wachs  über  mittlere  Tageszunahmen  er-  ven  ab,  die  durch  die  Hustenstöße  mit  dem  aufgenommen  werden.  Sehr  wichtig  ist  die  Be¬ 
reicht  wird,  da'  das  Fleischbildungsvermögen  Schleim  in  die  Rachenhöhle  befördert  und  von  Schaffung  einwandfreien  Tränkwassers.  Wenn 
des  Schweines  beschränkt  ist.  Erfahrungsgemäß  hier  abgeschluckt  werden  Durch  den  Darm  ge-  nicht  anders,  müssen  die  verdächtigen  Tränk¬ 
wird  bei  Tageszunahmen  von  etwa  700  g  das  langen  sie  mit  dem  Kot  ins  Freie.  Hier  müssen  stellen  durch  eine  Kupfervitriollösung  entseucht 
bestmögliche  Fleisch-Fett-Verhältnis  erreicht,  sie  erst  mehrere  Häutungen  durchmachen,  ehe  wprtjcn  sehr  empfindlich  ist  die  Wurmbrut  ge- 
Bei  Getreide  bzw.  Fertigkraftfutterfütterung  bis  sie  wieder  ansteckungsfähiq  werden.  Diese  Ent-  («cnnornlnv:- 

zur  vollen  Sättigung  werden  den  Tieren  jedoch  Wicklung  im  Freien  dauert  mindestens  sechs  gfnf  v  ft^c  Jr 
Nährstoffmengen  zugeführt.  die  für  weit  höhere  Tage.  Dann  sind  die  Lungenwurmlarven  sehr  phat,  Kalkstickstoff,  ungeloscfi  er  K 
Zunahmen  ausreichen.  Tageszunahmen  über  700  widerstandsfähig  gegen  Austrocknung.  Jedoch  liches)  im  Juni  bei  trockenem  Wetter.  Natürlich 
Gramm  aber  bestehen  überwiegend  aus  Fett  werden  sie  durch  die  Winterkälte  zum  großen  müssen  dann  die  Tiere  vorübergehend  von  der 
und  verschlechtern  daher  das  Fleisch-Fett-Ver-  Teil  abgetötet.  Da  eine  Verseuchung  der  Wei-  Weide  genommen  werden, 
hältnis  und  die  Futterverwertung. 

Bei  Anwendung  der  verschiedenen  Mastrae-  kk  •  ■  g  ff 

thoden  sind  die  Schweine  zur  Erzielung  eines  lwVinOfnl|6lQttfflflnf|P[ 

bestmöglichen  Fleisdi  -  Fett  -Verhältnisses  und  •  * 

gefährlich  für  Mensch  und  Tier 

a)  Karloffeimast,  Tagesgaben:  0,75  kg 

Getreideschrot,  0,25  kg  Fischmehl  oder  Eiweiß-  ln  Tageszeitungen  und  auch  in  ärztlichen  Fach-  Die  Mineralstoffzusammenset- 
konzentrat  satt  gedämpfte  bzw.  eingesäuerte  blättern  wird  immer  wieder  darüber  debattiert,  z  u  n  g  deT  Pflanzen  ist  von  ATt  und  Sorte,  von 
Kartoffeln.  Bel  fehlendem  wirtschaftseigenem  °b  unsere  heutigen  Düngungsmaßnahmen,  die  der  Bodenbeschaffenheit  und  dem  Säuregrad, 
Getreide  kann  das  Beifutter  aus  1  kg  DLG-  zu  hohen  Hektarerträgen  führen,  qualitativ  vom  Klima  und  von  der  Düngung  abhängig. 
Fertigfutter  für  die  Hackfruchtmast  bestehen,  hochwertige  Ernten  erwarten  lassen.  Diese  Eine  harmonische  Volldüngunq  beeinflußt  auch 
Bei  Vorhandensein  von  frischer  oder  dicksau-  Frage  interessiert  weithin  im  Zusammenhang  den  Mineralstoffgehalt  der  Pflanzen  günstig, 
rer  Magermilch  können  100  g  Eiweißfutter  mit  mit  dem  Problem  der  gesundheitlichen  richtigen  Gegen  Schwankungen  im  Mineralstoff¬ 
gleichem  Erfolg  durch  1'/*  Liter  Magermilch  er-  Ernährung  und  seiner  Beziehung  zu  den  söge-  gehalt  der  Nahrung  kann  sich  der  menschliche 
setzt  werden.  nannten  Zivilisationskrankheiten.  und  tierische  Organismus  durch  sein  Pufferungs- 

b)  Rüben^  Kartoffelmast  Taqes  Landwirtschaft  und  Gartenbau  wollen  recht  vermögen  weitgehend  selbst  schützen,  indem  er 
gaben:  0,7  kg  Getreideschrot,  0,3  kg’Fischmehi  hochwertige  Nahrungsmittet  aut  den  Markt  brin- 
bzw.  Eiweißkonzentrat  statt  Rüben  und  Kartof-  ?en-  dle  d(;n  gesundheitlichen  Erfordernissen 
fein  im  Verhältnis  1:1  bis  2:1.  Der  gegenüber  ln  Jeder  Weise  entsprechen  Der  Deutsche  Orga- 
der  reinen  Kartoffelmast  um  50  g  höher  lie-  nisationsaussdiufl  für  den  I  I.  Weltkongreß  für 
qende  Aufwand  an  Eiweißfutter  wird  durch  ^u09un9sfra9en  hat  deshalb  den  bekannten 
den  niedrigen  Eiweißgehalt  der  Rüben  erforder-  Biochemiker  und  Nobelpreisträger  Prof.  Arttim 
lieh.  Auch  bei  dieser  Mastmelhode  kann  bei  wJ  n  £  "i  Helsinki  (Finnland),  um  eine 
fehlendem  Getreide  das  Beifutter  aus  Fertig-  kTlt'schue  Prufun9  unserer  modernen  Dungungs- 
futter  für  die  Hacklruchtmast  bes'ehen  und  das  Maßnahmen  vom  Standpunkt  des  Ernahrungs- 

™fweerdene90benenfa“S  ^  Magermildl  dem  Weltkongreßen' Heidelb“™®' Eff  p£f[  Grundsätzen  aufgebaut  seien. 

„  " .  .  _  Virtanen  zunächst  die  neueren  Erkenntnisse 

Bei  beiden  Methoden  der  Hackfruchtmast  kon-  tjer  Ernährungswissenschaft.  Danach  benötigt 
nen  die  täglichen  Eiweißluttergaben  in  der  der  Mensch  außer  energiespenden  Stoffen  (Feit, 
zweiten  Masthälfte  ohne  Beeinträchtigung  des  Kohlehydrate)  noch  etwa  40  weitere  Nah- 
Masterfolges  um  50  g  herabgesetzt  werden.  rungsfaktoren.  25  hiervon  sind  organi- 

c)  Getreidemast,  Gewichtsabschnitt  20  sehe  Verbindungen  und  zwar  8  Eiweißbausteine 

bis  50  kq  Lebendgewicht,  Futlermischung:  83  und  17  Vitamine.  Die  restlichen  15  sind  den 
Prozent  Getreideschrot,  17  Prozent  Eiweißfutter.  Mineralstoffen  zugehörige  Elemente,  einschließ- 
Tagesgaben:  Bis  1,5  kg  je  Tier  lieh  der  Spurenelemente. 

Gewiditsabschnitt  50—70  kg  Lebendgewicht,  Der  Gehalt  der  Pflanzen  an  den  acht  lebens- 
Futtermischung:  92  Prozent  Getreideschrot,  8  wichtigen  Eiweißbausteinen,  auf  denen 
Prozent  Eiweißfutter,  Tagesgaben  bis  2,5  kg  je  nadl  heutiger  Auffassung  der  Eiweißbedarf  des 
Tier.  Menschen  beruht,  erreicht  bei  optimaler  harmo- 

Gewichtsabschnitt  70-110  kq  Lebendgewicht,  n‘scher  Düngung  mit  Stickstoff.  Kali  und  Phos- 
Futtermisrhunq:  95  Prozent  Getreideschrot.  5  Phorrs,aure  ungefähr  seinen  Höchstwert  Prof. 

P,r„,  Eiweißlutler,  T„„S.b„  bi.  3  k„ 

‘  ,  gung  Ernten  liefert,  deren  Gehalt  an  V  i  t  a  m  i - 

dJMastmitFertigfulteTi  nen  ebenfalls  maximal  ist.  Es  kommt  aller- 

Gewichtsabschnitt  20 — 50  kg  Lebendgewicht,  dings  dabei  auch  auf  die  Sortenzugehörigkeit 
Tagesgaben  bis  1,5  kg  Mastfertigfutter  für  die  und  auf  den  richtigen  Erntezeitpunkt  an. 

Anfangsmast. 

Gewichtsabschnitt  50 — 70  kg  Lebendgewidit, 

Tagesgaben  bis  2,5  kg  Mastfertigfutter  für  die 
Mittelmast. 

Gewichtsabschnitt  70 — 110  kg  Lebendgewicht,  pas 

Tagesgaben  bis  3  kg  Mastfertigfutter  für  die 

Endmast.  y°n  £ 

sen.  Es 

Die  angegebenen  Tagesfuttergaben  werden  welche 
in  etwa  erreicht,  wenn  je  Futtermahlzeit  nur  so-  übungs 
viel  Futter  gegeben  wird,  wie  die  Tiere  in  bieten 
etwa  15 — 20  Minuten  aufnehmen  Es  muß  also  Verfüg 
auf  den  „blanken  Trog"  gefüttert  werden.  betrieb 
Die  Automatenfütterung  ist  nur  noch  bis  zu  Standhi 
einem  Endgewicht  von  40 — 50  kg  zu  empfehlen,  den  ge! 

Schwerere  Schweine  sind  rationiert  zu  füttern,  betrieb 
Die  Mastschweine  sind  mit  einem  Endgewicht  öffentli 
von  100 — 110  kg  abzusetzen.  Sehr  häufig  wird  ar"?ern 
der  Fehler  gemacht,  daß  die  Mast  auf  ein  zu  se|bsl  a 
hohes  Endgewichl  und  damit  zu  lange  ausge¬ 
dehnt  wird.  Man  mästet  die  Schweine  nicht  sel¬ 
ten  länger,  um  einen  Anstieg  der  Preise  abzu¬ 
warten.  Damit  wird  jedoch  übersehen,  daß 
einem  tatsächlich  erzielten  höheren  Preis  auch 
ein  höherer  Futteraulwand  gegenübersteht.  Das 
geht  ganz  klar  aus  den  in  der  Mastprüfungs¬ 
anstalt  Haus  Düsse  in  den  einzelnen  Mastab¬ 
schnitten  festgestelltcn  und  nachstehend  ange- 
führten  Futterverwertungszahlen  hervor: 

Mastabschnitt  Aufwand  an  Getreideschrot 
und  Fischmehl  für  1  kg 
Zuwachs 

20—50  kg  2.5  kg 

50—70  kg  3.2  kg 

70—110  kg  4.1  kg  Mj| 

110—150  kg  5,2  kg 

Das  Fleisch-Fett-Verhältnis  bei  den  Mast- 
Schweinen  kann  also  nochmals  zusammenfas-  HH 
send  durch  folgende  Maßnahmen  günstig  be- 
einflußt  werden: 

1.  Die  Leistungseigenschaiten  der  Schweine  rfBri 
sind  durch  die  Zuchtbenutzung  geeigneter  Eber 
zu  verbessern. 

2.  Den  Masttieren  sind  ausreichende  Eiweiß-  viSjAk 
luttermengen  zu  geben. 

3.  Bei  Getreide-  und  Fertigfuttermast  sind 

die  Tagesfuttergaben  einzuschränken.  Kpfi 

4.  Die  Mast  ist  nicht  über  ein  Endgewicht  von 

100 — 110  kg  auszudehnen.  < 

Ldw.-Rat  Büenfeld. 


die  Aufnahme  bzw.  die  Ausscheidung  der  Mine-  Fliegen  Stämme  herausgeoiiaet  n  e  ■ 
ralstoffe  von  sich  aus  so  regelt,  daß  keine  Stö-  9P9en  diese  Bekampfungsmittel  widerstana»- 
runqen  einlreten.  E  i  n  M  i  n  e  ra  I  s  t  o  f  f  m  a  n  -  fähig  sind. 

gel  in  der  Nahrung  ist  eine  Gefahr  Neuerdings  werden  für  Stalle  Papierstreifen 
für  den  Orqanismus.  hergestellt,  die  man  an  der  Stalldecke  anbringt. 

Es  braucht  dann  weder  gespritzt,  vernebelt 
Zusammenfassend  erklärte  Prof.  Virtanen,  oder  geräuchert  zu  werden,  sondern  die  perga- 
daß  die  heutigen  Düngungsmaßnahmen,  auch  mentartigen  2'/i  cm  breiten  Papierstreifen  ent- 
vom  Standpunkt  der  modernen  Ernährungsfor-  halten  einen  Wirkstoff,  der  die  Fliegen  schon 
sdiung  aus  betrachtet,  auf  durchaus  richtigen  nach  einer  kurzen  Verweildauer  tötet.  Die  Strei- 

Die  Aufrechter-  fenmethode  hat  sich  als  sehr  brauchbar  er* 
haitung  der  Fruchtbarkeit  unserer  Böden  durch  wiesen,  da  man  hier  mit  einer  viel  stärkeren 
geeignete  Fruchtfoigen,  durch  Verabfolgung  Konzentration  arbeitet  als  bei  den  bisher  üb¬ 
wirtschaftseigener  Dünger  und  die  Zufuhr  der  liehen  Vernebelungen,  Raucher-  oder  Sprüh¬ 
fehlenden  Nährstoffe  in  Form  von  Handelsdün-  melhoden. 
gern  gewährleiste  eine  in  gesundheitlicher  Be- 

Ziehung  für  Mensch  und  Tier  geeignete  Nah-  Vorbeuge  gegen  Kohlhernle 

Die  Kohlwurzeln  werden  dann  von  einer  beu* 
-  lenartigen  Erkrankung,  der  Kohlhernie,  ergrif¬ 
fen,  wenn  zu  häufig  kohlartige  Gewächse  auf 
Dunghaufen  als  Fliegenbrutstätten  derselben  Fläche  angebaut  werden.  Deshalb  ist 

das  beste  Verfahren,  Kohlhernie  zu  vertüeiden, 
Vielfach  besteht  der  Wunsch,  die  Fliegenver-  die  Aussaat  und  das  Auspflanzes  von  Kohl¬ 
mehrung  schon  an  ihrer  Wurzel  zu  packen,  oder  Steckrüben  auf  einer  Fläche,  die  mehrere 


Schafhaltung  in  Westdeutschland 


Zur  Wtuidcrschületel  gehören  gut  abgciiüilete  Hunde 


Ende  dieser  Beilage 
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Öecmißt,  Oecftfileppt,  aefolltn,  gefugt 


Königsberg:  Keller,  Karl,  geb.  etwa  1910/15.  ver¬ 
heiratet.  19.  Labiau:  Torner.  Vorname  unbe¬ 
kannt.  gcö  etwa  1891/95,  verhciü-jrtet,  Fischmeister. 
Kompanieführer  beim  Volkssturm.  20.  LÖtzen:  Ja- 
k  o  b  i  n  s  k  1  ,  Vorname  unbekannt,  geb.  1927.  Tisch¬ 
lerlehrling.  21.  Lyck:  K  11  e  m  a  n  n  oder  K  1 1  e  - 
m  a  k  .  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1900.  ver¬ 
heiratet.  Bruder  hatte  ln  Lyck  eine  Gaatwlrtschaft. 
Gendarmeriemeister,  Oberleutnant  der  Feldgendar¬ 
merie.  22.  Memel:  Freiherr  von  der  Goltz.  Ri¬ 
chard.  23.  Rosengarten.  Kreis  Johannisburg:  Jablo- 
n  o  w  s  k  1 .  Werner,  geb.  1925,  Kanonier.  24.  Ostpreu¬ 
ßen:  K  u  b  1  t  z  a  .  Siegfried.  Obergefreiter.  FPNr. 
44  379.  25.  vermutlich  Ostpreußen:  Mandel.  Vor¬ 
name  unbekannt,  geb.  etwa  1925  26,  ledig.  Gefreiter 
Im  Volksgrenadier-Reglment  988.  26.  Ostpreußen: 
Omarsreu  ther.  Michael,  geb.  etwa  1905.  ver¬ 
heiratet.  27.  vermutlich  Ostpreußen:  P  i  k  1  a  p  s  .  Jo¬ 
hann.  Zollassistent.  28.  Ostpreußen:  S  k  1  b  a  r  .  Wal¬ 
ter.  geb.  etwa  1921.  Landwirt.  (Vater  war  Erbhof¬ 
bauer).  Gefreiter.  29.  vermutlich  Ostpreußen: 
Wilde,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1907  10. 
Angehöriger  des  Fallschirmjäger-Regiments  24. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  unter  Su.Mil  1/57,  Ham¬ 
burg  13.  Parkaliee  84,86. 


Auch  den  soliden  lebi 
wandel  stör«  nicht  ein 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  Ober 

. . .  Gustav  Hüter,  geb  am 
»toln.  Tischler,  ledig.  Gesucht  1 
hörigen  aus  Allensteln. 

.  . .  Adol  f  Blssknwliz,  get 
Oisehau.  Kreis  Ncldenburg  Gest 
frau  Friederike  Blaskowitz  au; 

Osterode,  oder  Angehörige. 

...  Karl  Hohmann.  geb  c 
sack.  Gesucht  werden  die  Angel 
hat -im  Kühlhaus  in  Mehlsack  ec; 

...  Erwin  Barsuhn.  «eh 
Nlkalbutten.  Gesucht  werden  die 
Anschrift  der  Mutter, 
berg.  Kreis  Lyck 


Obergetrelter  bei  der  Alarmeinheit  1 
F  r  e  I i  t  a  «  .  AioLs.  geb.  IHM 
vermutlich  Landwirt,  beim  Flok-Stab 
Preußen:  -  1  ■ 

etwa  1910  14, 

1— t  "  _  _ 

Groß.  FPNr.  äs  sai  e.  f.  d:„ 
sonal.  ab  April  1944  Kotta 
Stauden.  *:  ~ 

Blesellen.  Kreis  Otto.  Zugführer  bei  der 
teilung  105.  FPNr.  57  345  B 

twa  192a  In  Mehl-  Umgebung:  Set-: - 

origen  Der  Vater  höriger  des  RAD  a/Ü 
irbeitet.  ln  Zisehau.  Post  Latzlg 

am  I»  8  1924  ln  Berlin  - 

Angehörigen.  Alle  Stutthof. 

Henriette  Barsuhn.  Balten' 

„•  — •  *•**  Vaters,  l.ouis  Barauhn. 
dreaswalde.  Kreis  Johannisbure. 

...  Herbert  Sbneanjr.  «eb.  28.  in  loio  ln  Kleln- 
Lautersee.  Ges.  wird  der  Vater  Friedrich  Sbrzesnv 
aua  Golflau  Schlaueterslraße  19.  oder  Anechörige 
.  ■  >ll,rt  Hirsch,  geb.  etwa  1924  ln  Königsberg, 

ledtg.  Gesuchi  werden  die  Angehörigen  Der  Vater 
war  Seemann. 

•  R“dl  H.°  tlmnnn.  geh  1925  28.  Bankange¬ 
stellter.  Gesucht  werden  die  Angehörigen  Der  Va¬ 
ter  wä"  Schneider  in  Königsberg. 

•  •  Hein«  Hochfein  Lehrer,  ceb.  1904  08  Ge¬ 
such!  werden  die  Angehörigen  aus  Königsberg'. 

•  Martin  B  n  1  k  o  \v  s  k  1  .  «eb.  am  3  3.  1907  In 
Mlchalowo.  Gesucht  wird  die  Schwester  Frau  Era- 
munde  Gregor.  Paterswalde.  Kreis  Wehlau 

■  •  •  Martha  G  u  m  m  e  r  i  «eh  28  .  9  1  887  In  Sud¬ 
nicken.  Heimatanschrift:  Königsberg,  Gesekusstraße 
Nr  12.  bei  Frau  Helene  Jux.  Gesucht  werden  Ange- 
Hörige. 

. . .  Walter  Pelz,  geh  am  19.  ln.  1922  ln  J.lsken- 
dorf.  Gesucht  wird  der  Vater  Paul  P0I2  aus  Jäsken- 
dorf  oder  Angehörige. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  OslpreuUen.  (24a)  Hambtirg  13. 

Parkallee  86. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über  .  .  . 

...  Albert  N  a  s  g  o  w  I  1 z .  geb.  28.  12.  1886  ln  Dry- 
gatlen.  Kreis  Johannisburg,  soll  1943  von  den  Russen 
versehleopt  worden  sein. 

. . .  Hauptlehrer  l.  R.  Hans  Birth,  oder  Ange¬ 
hörige.  aus  Königsberg. 

. . .  Franz  N  a  1  a  s  k  o  w  s  k  1  .  aus  Jürgen,  und 
Sägewerksverwalter  Hill,  aus  Teichwaldc  Kreis 

Treuburg. 

. . .  Harry  Bartschat.  geb.  am  19.  Kl.  1923  In 
Hoofe  bei  Landsberg.  Kreis  Pr.-Eylau,  Jungbaucr. 
als  Kradschütze  in  Insterburg  ausgebildet.  Letzte 
Nachricht  vom  31  12.  1942  aus  Stallngrad,  Feldpost¬ 
nummer  vermutlich  15  780 

.  .  .  Emil  Lenz.,  geb.  11.  7.  1891  ln  Bergllng  bei 
Waltersdorf.  Kreis  Mohrungen.  Beruf:  Stellwerks- 
melater  bei  der  Reichsbahn  ln  Kor. sehen.  Letzter 
Wohnort  Korschen,  Frltz-Schulz-Siedlung  Nr.  2. 

Leute  Nachricht  lm  Februar  1945  aus  Danzig. 

•  .  ,  Gertrud  Gnaß,  etwa  43  44  Jahre,  aus  Prauer- 
•chitten.  Kreis  Bartenstein,  ist  1944  beim  Fliegerhorst 
in  Jesau  bei  Königsberg,  tätig  gewesen. 

. . .  Eva  Korn,  geb  26  .  8  1930  ln  Bismarck- 

Heydekru«.  Sie  soll  am  25.  3.  1945  nach  Rußland  ver¬ 
schleppt  worden  sein. 

...  Kodovsky,  Vorname  unbekannt,  ehe¬ 
maliger  Hauptmann  aus  Goldap. 

...  Franz  Baranovskl.  geb.  20.  4.  1901,  bis 
zum  Jahre  1939  wohnhaft  ln  Allenburg.  Kreis  Weh¬ 
lau.  dann  wurde  er  Soldat? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 

Parkaliee  86. 


Elbing.  11.  Osl- 
t  a  g  .  Alois.  gcb._1903  04.  verheiratet. 
2.:...  Velten.  12,  Ost- 

meichlor.  Vorname  unbekannt,  geb. 
4  SS-Untcrscharführer  beim  Stab  der 

„n  ^^P^.'iJhianlci-te-Batalllon  I.  SS-Brlgade 
■  •  — früher  Luftwaffcn-Bodcnper- 
17  '  a  .  •  Lettland.  Truppcnplatz 

13.  Ost-  oder  West  preußen:  Schwarz. 

SS-Korps-Nachrlchten-Ab- 
und  C.  14.  Allenstein  oder 
y  m  m  e  c  k  .  Willi,  «eb.  1028.  Ange- 
>  Altentreptow.  Mutter  wohnhaft 
15.  dem  Kreis  Braunsbera: 
•  Horst  aeb.  etwa  1926,  Wachmann  ln 
1B-  Hohenstein  oder  Umgebung  Hohen- 
,  ^  Kr?ia  °M*rodc:  Schiller.  Vorname 

An-  1898  92.  verheir..  Volkssturmmann, 

neh  b^  i  iot^,rbllr*u  ,D  *  h  n  •  Vorname  unbekannt. 
CU  Ec,b'  etw®  I8(>0-  verheiratet.  Rcvlerföreter.  BataJUons- 

Sbrzesny  kommandant  im  Landesschützen-Bataülon  1067.  18. 


Stobbescher  Machandel 


H*inr.  Stobbe  KG. 

Oldenbuig  Oldb.  Kanoniers!!.  17 


Umschlagtuch,  LedetkappcnmUtze  mit  Pelzbesatz  und 
braune  lange  Hose.  Siegfried:  rosa  Mantel,  braune* 
Umschlagtuch,  lange  graue  Hose  und  dunkelblaue 
Mütze. 

21.  Aus  Schaaken.  Kreis  Samland  wird  gesucht 
Helga  Kaschub.  geb.  13.  4.  1944  In  Königsberg, 
von  Ihrer  Mutter  Hilda  Kaschub.  geb.  15.  6.  1914. 
Helga  Kaschub  wurde  am  15.  3.  1945  In  das  Säuglings¬ 
heim  für  Flüchtlinge  des  DRK  ln  Zoppot.  Markt  1, 
eingelicfcrt.  während  die  Mutter  In  die  Frauenkli¬ 
nik  Langfuhr  zur  Entbindung  kam.  Die  leitende 
Schwester  des  Säuglingsheimes  In  Zoppot  hieß  Char¬ 
lotte  und  könnte  evtl,  über  den  Verbletb  des  Kin¬ 
des  Helga  Kaschub  Auskunft  geben 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  84  86.  unter  Kindersuchdienst  15/57. 


Kinder  aus  Ostpreußen 
von  Angehörigen  gesucht  werden 


Bestätigungen 


.  .j*  Au»  Allenstein  wird  gesucht  Rose  Maria  Brtin- 
hllde  O  l  s  l  e  l  n  .  geb.  7.  11.  1944  in  Allenstein.  vom 
Großvater  Friedrich  Kutz.  Das  Kind  wurde  im  Hin- 
denburg-K  rankenhaus  ln  Allenstctn.  Adolf-Hltler- 
Allee  10.  Reboren.  Die  Mutter  des  Mädchens  starb  bei 
der  Geburt.  Schwestern  aus  dem  Hindenburg-Kran- 
kenhaus  könnten  eventuell  über  das  Schicksal  des 
Kindes  Auskunft  Reben. 

2.  Aus  Birken.  Kreis  Insterburg,  wird  gesucht 
Arno  D  1  t  t  m  e  y  c  r  ,  geb.  8.  9.  1942  ln  Birken,  von 
Reiner  Mutter  Frieda  Dittmeyer.  aeb.  1.  12.  1907  Das 
Kind  war  bis  Januar  1947  im  Waisenhaus  Pr.-Eylau, 
Im  Oktober  1947  soll  der  Junge  nach  dem  Westen 
ausgesiodclt  worden  sein. 

3.  Aus  Caspershöfen,  Kreis  Samland.  wird  gesucht 
Helga-Anita  M  u  n  t  a  u  .  geb.  2.  10  1943  ln  Caspers¬ 
höfen.  von  Ihrer  Mutter  Margarete  Ball,  iresch  Mun- 
tau.  geb.  Lesch.  geb.  12.  9.  1924.  Das  Kind  befand  sich 
lm  Oktober  1947  bei  der  Großmutter  Maria  Karo  ln 
Postnicken  bei  Nautiken.  Eis  wurde  noch  im  gleichen 
Monat  ln  ein  Waisenhaus  nach  Königsberg  gebracht. 

4-  Aus  Fischhausen.  Kreis  Samland,  wird  gesucht 
Ursula  HÖmke.  geb.  9.  12.  1941  ln  Fischhausen, 
von  ihrer  Tante  Charlotte  Hömke.  geb  16.  5.  1908  in 
Kragau.  Ursula  befand  sich  bis  zum  17.  6.  1947  mit 
Ihrer  Tante  in  Perpolken.  Als  die  Waisenkinder  zu 
einem  Transport  nach  dem  Westen  gesammelt  wur¬ 
den.  wurde  Ursula  Hömke  ebenfalls  mltgecreben  und 
soll  mit  einem  Kindertransport  von  KÖnissberg- 
Ponarth  forteekommen  sein. 

5.  Aus  Fricdland.  Krankenhaus  wird  gesucht 
Regina  S  c  h  w  a  n  1  t  z  ,  geb.  23.  7.  1943  ln  Norden- 
burg.  Kreis  Gerdauen.  von  Ihrer  Schwester  Brigitte 
Schwanitz.  geb.  6.  10.  1935.  Brigitte  wurde  im  Herbst 
1945  von  der  Mutter  wegen  Kopfausschlag  ln  das 
Krankenhaus  eingeliefert.  Die  Mutter  Ist  einige  Tage 
darauf  verstorben. 

6.  Aus  Heiligenbeil.  Egerländer  Weg  12.  wird  ge¬ 
sucht  Helga  Klein,  geb.  16  2.  1943  ln  HeiUgenbeil. 
von  Ihrem  Vater  Johannes  Klein.  Nach  dem  Tode 
der  Mutter  soll  das  Kind  ln  eine  Pflegestelle  ge¬ 
kommen  sein.  Helga  müßte  sich  an  ihre  Geschwister 
Ilse  und  Erna  erinnern. 

7.  Aus  Herrmannshörst.  Kreis  Allenstein.  wird  ge¬ 
sucht.  Helga  Kanert.  eeb.  21.  11.  1944  In  Al1°n- 
stein.  von  Ihrer  Mutter  Margarete,  geb.  16  3.  1913. 
Die  Mutter  mußte  Ihr  Kind  am  26.  1.  1945  ln  Langgut. 
Kreis  Osterode,  in  einem  Kinderwagen  ohne  Räder 
stehen  lassen. 

B.  Aus  Königsberg,  ehemalige  Hermann-Görtn«!- 
Strnßc  185.  wird  gesucht  Waltraud  Blum.  geb. 
30.  8.  1944  in  Königsberg,  von  ihrem  Vater  Herbert 
Blum.  «eb.  26  .  9.  1908  ln  Königsberg.  Das  K‘nd 
wurde  lm  Februar  1945  mit  einer  Lungenentzündung 
ln  die  Kinderklinik  Volksgarten  ln  Königsberg  eln- 
geUefert. 

9.  Aus  Königsberg.  Roscnaucr  Straße  39.  wird  ge¬ 
sucht  Gisela  Pust  an.  eeb  11.  3.  1943  In  Königs¬ 
berg.  von  Ihrer  Schwester  Waltraud  GHlfnß.  eeb. 
Pustan.  geb.  30.  9.  1936  Gisela  wurde  während  der 
Flucht  von  einer  Familie  auf  einem  Treckwagen  mit¬ 
genommen. 

10.  Aus  Königsberg.  Unterhaberber«  91a.  wird  ge¬ 
sucht  Ulrich  R  o  b  s  .  geb.  17.  12.  1943  ln  KÖnl«*bei «, 
von  seinem  Onkel  Paul  Wulllch.  Die  Eltern  Alxan- 
der  Ross.  geb.  9.  9.  1894.  und  Else  Ross.  «eb.  Feldnick, 
geh.  28.  7.  1908.  werden  ebenfalls  gesucht. 

11.  Aus  Köntffsberc-Kohlhof  wird  ersucht  Grlta 
Schmal  tz.  eeb  16.  10.  1941  In  Königsberg,  von 
Ihrem  Vater  Hardv  Schmält/.,  geb.  17.  4  1816  In  Kö¬ 
nigsberg.  Die  Mutter  des  Kindes  verstarb  Im  Au¬ 
gust  1945  in  Königsberg.  Danach  kam  das  Kind  zu 
einem  Fräulein  Margarete  Salewsky  ln  Pflege,  die 
ebenfalls  gesucht  wird. 

12.  Aus  Königsberg.  Tannenallee  20  wird  gesucht 
Ingrid  Wicbcrndt  geb.  4.  11.  1940  ln  Königs¬ 
berg.  von  ihrer  Mutter  Gret«  Stuhrma^o.  ve»*w. 
Wlcbcrnelt.  geb.  Dennewltz.  geb.  10.  11.  1913  ln  Kö¬ 


nigsberg.  Das  Kind  Ist  der  Mutter  am  28  .  3.  1946  in 
Königsberg.  Tannenallee  20.  abhanden  gekommen. 
Ingrid  wurde  ln  Begleitung  eines  Besatzungsange- 
hörigen  gesehen  und  wird  seitdem  vermißt. 

13.  Aus  Lieskeün.  Kreis  Bartcnsteln.  wird  gesucht 
Bärbel  Losch,  geb.  17  .  3.  1943  ln  Bartenstein,  von 
Ihrem  Vater  Richard  Losch,  geb.  21.  10.  1917.  Bärbel 
ist  am  20.  2.  1947  ln  Kibarten  (Litauen)  verloren  ge¬ 
gangen.  Währen^  die  Tante  Gerda  Kohse  sich  um 
eine  Unterkunft  bemühte,  soll  das  Kind,  das  sich 
bei  einem  Bauern  in  Kibarten  befand,  von  einer 
Frau  abgeholt  worden  sein.  Bärbel  hat  blaue  Augen 
und  blondes  Haar. 

14.  Aus  Mohruneen.  Markt  5.  werden  gesucht  die 
Geschwister  Meller.  Irmgard,  geb.  27.  12.  1939. 
Alfred,  geb.  15.  l.  1936.  Waltraut,  geb.  2.  3.  1938, 
Horst,  geb.  20.  10.  1941.  von  ihrer  Tante  Dora  Roh¬ 
werder.  geb.  25.  2.  1923.  Die  Mutter  der  Kinder. 
Hildegard  Meller,  wird  ebenfalls  gesucht. 

15.  Aus  Neuhäuscr  bei  Pillau.  Kreis  Samland.  wird 
gesucht  Marianne  Kreuzmann.  geb.  16.  12  1941 
von  ihrer  Tante  Margarete  Kreuzmann.  geb.  23.  11. 
1901.  Das  Kind  wird  seit  dem  15.  4  1945  vermißt.  Es 
wurde  von  einem  Sanitäter  ln  Plilau  I.  zwischen 
Zitadelle  und  Lolsenturm  geborgen.  Durch  Wieder¬ 
belebungsversuche  wurde  das  Kind  gerettet  und 
dann  einer  Rot- Kreuz-Schwester,  die  die  Absicht 
hatte,  nachdem  Westen  zu  fahren,  überffeben.  Wer 
erinnert  sich  an  das  Schiffsunglück  ln  der  Nncht  vom 
14.  zum  15.  April  1945  in  Pillau  und  kann  über  den 
weiteren  Verbleib  des  Kindes  Marianne  Kreuzmann 
Auskunft  geben?  Marianne  war  bekleidet  mit  einem 
blauen  Mäntelchen,  erfnem  schwarzen  Wollröckchcn 
und  einer  hellroten  Samtbluse  s‘e  tnn»  eine  rot- 
blau-karlertc  sDitze  Mütze  aus  Wollstoff. 

16.  Aus  Neukuhren,  Kreis  Sam’and.  wi^d  gesucht 
Brigitte  S  1  e  b  e  r  t  .  geb.  4  5.  1944  In  Neukuhi  "n. 
von  ihrer  Mutter  Martha  Sieben  eeb  14.  4  1921. 
Brigitte  wurde  Mitte  Februar  1945  ln  das  Flücht- 
lingskrarvkenhaus  ln  Zopoot.  Am  Markt  1.  elnceMe- 
fert.  Am  20  .  3.  1945  sollen  die  Kinder  dieses  Kranken¬ 
hauses  per  Schiff  nach  Gotenhafen  «ebrariit  worden 
sein.  Oberschwester  Charlotte  und  Dr.  Schalk  könn¬ 
ten  eventuell  Über  den  weiteren  Verbleib  Auskunft 

Ken. 

17.  Aus  Paaris.  Kreis  Rastenbur«»,  werden  besucht 
Elfrledc  Freudenreich.  Reb.  7  4.  1943.  und 
deren  Mutt#»«’  Bertha  Freudenreich,  geb.  Lamprccht. 
geh.  13.  8.  1918. 

18.  Aus  Rastenburg.  Krankenhaus,  wird  gesucht 
Waltraud  Mertins.  geb  13.  12  1943  in  Zapfen¬ 
grund.  Kreis  Goldap.  von  Ihrer  Mutter  Anna  Mer- 
ttns.  geb.  5.  10.  1911  aus  Zapfengrund.  Das  Kind  be¬ 
fand  sich  Anfang  Januar  1946  im  Krankenhaus  mit 
einer  Kehlkopf-Diphtherie.  Es  hat  braune  A irren, 
kastanienbraunes  Haar  und  eine  Narbe  am  Kehl¬ 
kopf. 

19.  Aus  Rlpnlauken.  Kr^fs  Rastenbur«,  wird  Helea 
KUOner.  geb.  21.  10.  1939.  gesucht  von  Ihrer  Tante 
Maria  Kromm.  geb.  I.  8  1914.  Helga  befand  sich  mit 
Ihrer  Mutter  Liesbeth  Küßner  auf  der  Flucht.  Die 
Mutter  soll  am  16.  4.  1945  ln  Kopenhagen  auf  dem  La¬ 
zarettschiff  Pretoria  an  Tvohus  verstorben  sein,  Es 
wird  vermutet,  daß  sich  Helga  Küßner  bis  zuletzt 
bei  der  Mutter  auf  dem  Schiff  befand  und  nach  dem 
Tode  der  Mutter  von  anderen  Flüchtlingen  ln  Obhut 
genommen  wurde. 

20.  Aus  Soldau.  Kreis  Neldenbur«.  Umstedlerlager 
Scharnhorst,  werden  «erucht  die  O-schwiist'r  Leh¬ 
mann.  Irmaard.  ceb.  12.  5.  1941.  und  Siegfried,  «eb. 
6.  5.  1943.  von  ihrer  Mutter  Anna  Lehmann,  geb  27.  4 
1913.  Die  Kinder  befanden  sich  Januar  1945  mit  der 
Mutter  auf  der  Flucht  von  Soldau.  Auf  der  Straße 
nach  Gilgenburg  wurden  die  Kinder  dann  von  einem 
deutschen  Weh-rmachtswacen  mitgenommen,  auf  dem 
sich  auch  ein  Fräulein  Helene  Hoffmann  befand. 
Bekleidet  waren  die  Kinder  wJe  folgt:  Irmnord: 
dunkelblauer  Mantel,  buntes  Wollkleid,  braunes 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Gertrud  E  n  g  el¬ 
brecht  Leiterin  des  städtischen  Schulkindergar¬ 
tens  In  Königsberg  war  und  ein  Jahreseinkommen 
von  etwa  5000  RM  hatte? 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbeits¬ 
verhältnisse  des  Paul  K  n  ö  p  k  e  .  geb.  1.  8.  1896  in 
Eichen.  Krell  Pr.-Eylau.  bestätigen?  Von  1921  bis 
1924  bei  Bauunternehmer  Pelikan  ln  Schlrwindt,  als 
Zimmerlehrling  und  1925  bis  1927  bei  Paul  Strehl  In 
Landsberg,  als  Zimmerer,  ferner  von  1928  bis  1929 
bet  Schlnnka  in  Paustem.  bei  Landabere  und  zuletzt 
von  1930  bis  1932  bei  Kasnritzkl.  Gut  Worlenen.  bei 
Landsberg,  sämtlich  lm  Kreise  Schloßberg.  Wo  18t 
Polier  Richard  Born  und  Arbeiter  Ernst  Sand, 
aus  Landsberg? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Auguste  D  a  u  g  a  1. 
geb.  10  l.  1892  von  1906  bis  1908  bei  Bauer  Adolf 
Borrmann  und  von  1909  bis  1913  bei  Bauer  Jürgen 
Bcthkc.  ferner  von  1914  bis  1916  bei  Gastwirt  Meier 
und  später  Kunkallwies  tätig  gewesen  ist?  Sämtliche 
Arbeitsstellen  waren  in  Bittehncn.  Kreis  Tilsit-Rag- 
nit.  Wo  ist  Maria  N  e  u  h  a  u  s  und  Grete  J  a  n  k  u  s, 
geh  Höppner.  ans  Bittehncn? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Heinz  U  r  m  a  n  n  .  geb. 

4.  in  1925  von  1940  bis  1941  im  Landlahr  bei  Re- 
kowski  in  Allmoven.  Kreis  Sensburg  und  von  Ok¬ 
tober  1941  bis  Oktober  1942  tm  Sägewerk  Kammrad 
in  Dombrowken  bet  Bischofsburg  cearbdtet  hat  und 
anschließend  am  11.  10.  1942  zur  Wehrmacht  einge- 
zoeen  wurde? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkaliee  86. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte.  Freunde  und  Nac 


Als  Förderer  der  Ziele  und  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  ich  bis  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zeitung 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 


Informationsblatt  des  Fördcrerkrelses  und 
Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
Den  Betrag  ln  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich  monat' 
lieh  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Nachrichten  liegen  vor 

^Angehörige  werden  gesucht  .  .  . 

Uber  nachstehend  aufgeführte  ehemalige  Wehr- 
•QMKshUangehurLgc  aus  Ostpreußen  liegen  Nachrich- 
’fctL.vor,  die  Angehörigen  werden  gesucht* 

1.  Gumbhinen:  Hetz,  Vorname  unbekannt,  «eb. 
etwa  1920  25.  ledig,  Kanonier  bei  der  Artillerie.  2. 
HeUsberg:  Schwarz,  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1910/15.  Elektromeister.  Feldwebel  beim  Sicher¬ 
heits-Regiment  75.  3.  Vermutlich  Nähe  Insterburg: 
J  a  g  u  s  c  h  .  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1904. 
ledig.  Tischler.  Soldat  bei  der  Division  Dlrlewanger. 
FPNr.  oo  512.  4.  Königsberg:  Klein,  Joachim,  geb. 
etwa  1912/14,  ledig.  Zimmermann.  SS- Unterschar¬ 
führer  und  Flak-Maschinengewehrlührer  bei  der 
Kampfgruppe  Reich,  1.  Kompanie.  5.  Königsberg. 
Bernsteinstraße  23:  N  e  u  m  a  n  n  Hans.  geb.  1920. 
ledig,  Unteroffizier  bei  einer  SS-Elnhelt.  6.  Königs¬ 
berg:  Schulz,  Willi  Otto.  geb.  etwa  1909.  verhei¬ 
ratet.  Tischlermeister,  Unteroffizier.  7.  Schönballen: 
G  u  r  z  I  n  s  k  l  .  Josef.  Obergefreiter.  8.  Tilsit: 
K  l  e  1  n  k  e  .  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1890  91. 
9.  Wartenburg:  Griesbach.  Otto.  geb.  etwa  1905. 
Oberwachtmeister  bei  der  Schutzpolizei.  10.  dem  Me¬ 
melland  bei  Tilsit:  Fuchs.  Vorname  unbekannt. 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Unterschrift 


Datum 


Bitte  deutlich  schreiben! 


Als  Drucksache  einzusenden  an:  Landsmannschaft 
Ostpreußen  c.  V  ln  Hamburg  13.  Parkaliee  Nr.  86. 


Sonderangebot ! 

Sofakissen  Garantie-Inlett  m  Fe¬ 
derfüllung  ohne  Hülle,  ca  Größe 
40  X  45  3.80  45  X  50  4  50 

45  *  55  5.00  45  x  go  5.50 

Audi  iede  andere  Größe  fertigen 
Nachn.. 


Hast  du  da  droben  vergessen  auch 
mich,  schick  mir  einen  Engel,  mehr 
verlang  ich  Ja  nicht. 

Ostpr.  .Melkermeister.  Spätheim¬ 
kehrer.  53  J..  mit  3-Zimmer-Woh- 
nung.  sucht  die  Bekanntschaft 
einer  einfachen  anständigen  Frau 
oder  Mädel,  auch  mit  Kindern,  da 
kinderlieb.  Btldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
I  76  906  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


„Hlcoton"  Ist  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  DM  2.65.  In  all.  Apotheken 
bestimmt:  Rosen-Apotheke.  Mün¬ 
chen  2. 


ln  allen  Ausführungen  auch 
loses  Zaunmaterlai 
bietet  an 

G.  Schitteck 

Berleburg.  Westfalen 
früher  Krutflnnen.  Ostpreußen 


wir  In  ähnl  Preislage  an  _ 

ab  2  Kissen  portofrei  Anzeige  blUe 
ausschneiden  u  Preise  vergleichen. 


1  KARMELITERGEIST 

urt^Üt  u*M  Meiß*  ciad  aCt&+unäii<AfB 

2UH4  EAM.H4.hmtM  und  £4MAtA&t44~-  ! 


Spottbillige 

Oberbetten 


Ostpreußin,  led..  40  160.  Angestellte, 
tolerant,  sehr  häuslich,  liebe  Mu¬ 
sik  u.  die  Natur.  Möchte  auf  die¬ 
sem  Wege  charaktervollen  Herrn 
kennenlernen.  Bildzuschr.  erb.  u- 
Nr.  76  899  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


%  Honig  billiger!  % 

Er:  HONIG 

gar  naturrein,  das  anerkannt  ge¬ 
sündeste  Nahrungsmittel.  Postdose 
9  Pfd.  Inhalt  n.  17.25  DM  portofrei 
Nachn.  Honighaus  .Nordmark", 
Abt.  5.  Quickborn  Über  Pinneberg. 


Beliwaren 

Versand 


Direkt  ob  Fabrlkatlomlagor! 
Inleit  gar.  farbecht u. daunondlcht ! 
Fällung:  Prima  Halbdaunen! 

Oberb.  150  200  b  Pld  Halbd  statt 
n—  DM  jetzt  nur  65,—  OM 
Oberb.  HO  200  7  Pld.  Halbd  slott 
105.—  DM  jetzt  nur  75,—  DM 
Oborb.  160  700  8  Pld  Halbd  statt 
115.—  DM  jetzt  nur  85,—  DM 
Kitten  80  80  2  Pld  Halbd.  stall 
25—  OM  jetzt  nur  I»,—  DM 
Oberb.  mit  Daunenfüllung:  150  br 

4.5  Pld..  140  br  5.5  Pld  .  160  br. 

6.5  Pfd..  pro  Bott  nur  25.—  DM 
mehr 

Nachnahme!  Rüdtgaberechh 

Fr.  M.  VOll  Z.  Soltenvoriand 
ßremon-Veootack,  Schlioßt.  152/0 


öekannl fchafion 


30  180.  Winter- 


Friseurmeister,  ev. 
und  Wassersport  Interessiert,  w. 
Bekanntschaft  einer  Kollegin  zw. 
gemeinsamer  Geschäftsgründung. 
(6000  DM  Ersparnis.)  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  26  »06  Das  Ostprcußcn- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Solid.  Strebs.  Mädel.  26  160.  wünscht 
auf  diesem  Wege  die  Bekanntsch 
eines  Charakter!.  Landsmannes 
Raum  Mannheim.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  76  806  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


(23|  Freren  50  1.  Hann..  Postfach  4 


Verschiedenes 


ütvertrlebencr.  allcinst..  44  162.  ev.. 
schl..  dkbl..  gute  Vergangenheit, 
gut.  Charakter,  sucht  passenden 
Lebenskameraden.  Emsigem.  Zu- 
schr  erb.  u.  Nr.  76  %9  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt,.  Ham¬ 
burg  13. 


Tödesfatlshalbcr  Farm  ln  Kanada. 
Alberta,  zu  verpachten.  Erstkl. 
Vieh.  gt.  Boden,  neu«  Masch.  Zu 
erfr.  Liedtke.  Hambg.  33.  Schwal- 


Ostpr.  Bauernsohn  ln  Süd-Baden, 
39  170.  ev..  wünscht  mit  einer  net¬ 
ten  Partnerin  in  Briefwechsel  zu 
treten  zwecks  späterer  Heirat. 
Nur  emsigem.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  76  804  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


In  ihr  schönes,  ruhiges  Landhaui 
wünscht  s.  alleinstehende  Dame 
naturverbunden,  geistig  rege,  zu 
verlässig  u.  anpassungsfähig,  ent¬ 
sprechenden  Ehegefährten.  Zu- 


Werbt  für 

Das  Ostpreußenblatt 


bcnplatz  15  6. 


Landhaus  „Alte  Forstmühle"  mit 
Waldschcnkc.  Nebengebäude. 
11  ooo  qm  Wald-  u.  Wtescngelände 
verkauft:  Fritz,  Hain  l.  Spessart 
über  Aschaffcnburg. 


entner.  Ende  70.  fr.  größ.  Land¬ 
wirt.  körperlich  u.  geistig  noch 
sehr  rege,  bloß  etwas  gehbehin¬ 
dert.  dafür  gut.  Radfahrer,  sucht 
bess.  alt.,  aber  elnf.  Rentnerin 
ohne  Anhang,  d.  saub..  fleiß..  so¬ 
lide  u.  ein  freundl.  Wesen  hat. 
zu  gemelns.  Haushaltsführung. 
Neues  schönes  Schlafz,  m.  Küche, 
vorl  nur  1  Zimmer  u.  Küche. 
Aus  führt.  Bericht  sp.  briefliche 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  76 112  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13, 


Ins.  Junggeselle,  53  186.  ev..  m.  gt 
Charakter  u.  gt.  Vergangenheit.  J 
Facharbeiter,  sucht  nette  Ostpreu- 
Bin  aus  der  Landw.  m.  gleichen 
Eigenschaften.  4o  bis  65  Jahre 


Königsbergerln,  wohnh.  West-Ber¬ 
lin.  56  .1..  ev..  froh,  anhanglos. 
unvermögend,  eew.  ln  Geschäft 
wie  In  Haushalt,  sucht  Brlcfw. 
m.  herzcnsgebildetem  älter.  Men¬ 
schen.  Evtl.  Teilhaberschaft  durch 
mir  zustehenden  Aufbaukredit. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  76  811  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Denken  Sie  Jetzt  daran 


Achtung  .lagdfreunde: 
Prächtiges  Elchgeweih  verkauft 
looo  DM.  Daselbst  Sammlung 
Hirsch-  u.  Rehgew.  .loh.  Czllwa, 
Würselen  bei  Aachen.  Mors- 


oui  odmorb.  l«oer-  u. 

Inlell  In  ollen  gangbaren  Farben 
Oberbell.  ca.  130'200  cm, 

graue  Bellfedern . .  “ 

dazu  pari.  Kllion  ca.  80  80  10.  — 
Oberbell.  ca.  110  700  cm. 

„,l  Oon.eledern  ...■■■  J*'60 

da xu  pa*t.  ca.  80  80  '*•“ 

Oberbell.  co.  U0  200  cm, 

m.l  Indr.  Oounen  .  •  •  ■  »•»•“O 

daiu  pan.  K/wer.  ca.  80  80 

mit  Halbdaunen  ....._  24.  - 

Oberbellen  140  200  biw.  160/200  cm 
mil  qer.ngem  Auheblog. 

Oeld  lurud,  b.  Nlchlgeloü.  Lieferung 
franko  u.  verpadiungilrel  per  Nachn. 

Grohvonand  teil  75  Jahren 
Bettenhoui  HOFFMANN.  WOnburg. 


hnchcr  Straße  13. 


Biete  4-Raum-Wohnung  (2  Mansar¬ 
den)  m.  Bad  u.  Garten  ln  Arns¬ 
berg  (Westf).  Suche  3—6  Räume 
In  Flensburg  od.  Nähe.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  76  897  Das  Ostprcußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Süddeutsctilaqd,  jung.,  solid 
preuße.  sehnt  sich  nach 
aufrichtigen,  netten  Mäd 
25  Jahre)  m.  gutem  Charakter.  Da 
bis  letzt  alleine.  Ist  baldige  Heirat 
erwünscht,  um  dem  Leben  Inhalt 
eines  elückllches  Zweitsein  zu  ge¬ 
ben  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  76  900 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die  Rechnungs¬ 
nummer  angeben 


(bis  Ostpreußin.  31  168.  ev..  m.  kl.  Geh¬ 
fehler  wünscht  die  Bekanntschaft 
Herrn  fKrlegs- 


elnes  charakterf. 

Versehrter  angen  >  Ersparnisse  u 
Aussteuer  vorhanden.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  76  898  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Alleinst.  Ostpreußin  mit  Kind  sucht 
nette  Rentnerln  z.  Wohngemein¬ 
schaft  n.  Solingen.  Frau  Schwark, 
Sollngcn-Gräfrath,  Wuppertaler 

.  Straße  148b. 


(24  b)  Tornesch. 
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Wir  gratulieren. . . 


tum  97.  Geburtstag 

am  Oktober  Frau  Johanna  Kohn.  geb.  Schmidt  lce, 
mis  Königsberg-Rothenstein,  Lerchenweg  36,  jetzt  in 
Lüneburg,  Bastionstraße  4. 

cum  91.  Geburtstag 

am  5.  Oktober  Landsmann  Robert  Wiediert  aus 
Polennen,  Kreis  Fischhausen.  Der  rüstige  Jubilar 
wohnt  heute  bei  seiner  Enkeltochter  Eva  Kuhli  in 
Braunschweig-Lehndorf,  Forweiler  Straße  8. 

tum  90.  Geburtstag 

am  12.  Oktober  Frau  Emma  Radicke,  geb.  Eckhardt, 
aus  Königsberg.  Traqheimer  Pulverstraße  48.  Witwe 
des  1948  in  Schorborn,  Kreis  Holzminden,  verstor¬ 
benen  Forstrentmeisters  Paul  Radicke.  Sie  wohnt  bei 
ihrer  ältesten  Tochter  Ella  Baruth,  verw.  Korn,  in 
Hamburg-Harburg,  Wilseder  Ring  64d  Zwei  von  den 
vier  Söhnen  der  Jubilarin  sind  1918  und  1942  ge¬ 
fallen. 

zum  88.  Geburtstag 

am  27.  September  Landsmann  Paul  Hübscher  aus 
Königsberg.  Knorhenstraße  46,  vorher  Tilsit.  Er  lebt 
jetzt  mit  seiner  Ehefrau,  die  am  9.  November  eben¬ 
falls  88  Jahre  alt  wird,  in  Hamburg-Harburg,  Adolf- 
Wagner-Straße  5. 

am  7.  Oktober  Frau  Justine  Röttcher,  geb.  Dolke, 
aus  Groß-Heydekrug,  Samland.  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Eliese  Taetz,  Dortmund,  Münsterstraße  18. 

zum  85.  Geburtstag 

am  11.  Oktober  Lokomotivführer  1.  R.  Friedrich 
Katschinski.  Er  war  bei  der  Treuburger  Kleinbahn 
tätig  und  lebte  nach  seiner  Pensionierung  in  Weh¬ 
lau.  Jetzt  wohnt  er  bei  seiner  Tochter  in  Husum- 
Dreimühlen,  Ulmenweg  4. 

zum  84.  Geburtstag 

am  26.  September  Frau  Maria  Hasenpusch,  geb. 
Zweck,  aus  Gr.-Kürthen,  Kreis  Bartenstein,  jetzt  in 
Mausbach,  Kreis  Hünfeld,  Hessen. 

am  7.  Oktober  Landsmann  Hermann  Kruschewski 
aus  Lyck.  jetzt  in  Langwaden.  Kreis  Grevenbroich. 

am  9.  Oktober  Frau  Maria  Losch  aus  Rastenburg, 
Georgenthal  3,  jetzt  in  Hohnheide,  Kreis  Rends¬ 
burg,  Altersheim. 

am  12.  Oktober  Frau  Johanna  Schilawa,  geb. 
Lumack,  aus  Buddern.  Kreis  Angerburg,  jetzt  in 
Rotenburg,  Hannover.  Königsberger  Straße  24. 

am  16.  Oktober  Lehrerwitwe  Emma  Dlugokinski, 
g^b.  Leyßner.  aus  Lotzen,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Erna  Adamski  in  Sottorf,  Post  Amelinghausen, 
Kreis  Lüneburg. 

zum  83.  Geburtstag 

am  5  Oktober  Frau  Berta  Kugland,  geb.  Neu¬ 
mann.  Sie  wurde  in  Grünhain,  Kreis  Wehlau,  ge¬ 
boren  und  lebte  nach  ihrer  Eheschließung  von  1902 
bis  1939  in  Friedrichswalde,  Kreis  Gerdauen.  (Gast- 
wirtschaftl,  dann  in  Königsberg,  Sackheimor  Mittel- 
straßo  45.  Jetzige  Anschrift:  Tönning-Eiderstedt, 
Bahnhofstraße  l,  bei  ihrer  Tochter  Alice  Naß. 

am  7.  Oktober  Bauer  und  Müllermeister  Johann 
7immermann  aus  Montitten.  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
brti  seinem  Schwiegersohn  Gustav  Putzka  in  Velbert, 
Rheinland.  Bismarckstraße  18 
am  8.  Oktober  Ziegeleibesitzer  Fritz  Krause  aus 
Kauthruch,  Kreis  Osterode,  jetzt  in  (20a)  Isernhagen 
K.  B.  39. 

am  13.  Oktobpr  Tischlermeister  Eduard  Kehler 
a»»s  Königsberg,  Heidemannstraße  8,  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  t.ingen,  Ems,  Adolfstraße  43. 

am  |ß.  Oktober  Bauunternehmer  Emil  Müntel  aus 
Saalati'Preußendorf,  Kreis  Insterburg,  jetzt  bei  sei¬ 
ner  TodUgi*,  Emma  Steltner  in  Schöningen,  Kr.  Helm- 
stedtT  Hoyefsdorfer  Straße  4. 

am  17.  Oktober  Frau  Ulrike  Neumann,  geb.  Mag¬ 
nus,  aus  Tilsit,  Flottwellstraße,  jetzt  mit  ihrem 
Ehemann.  Oberpostschaffner  Gustav  Neumann,  bei 
ihrem  jüngsten  Sohn  Walter  in  Peine,  Hannover, 
Ernst-Reuter-Straße  20. 

am  17.  Oktobpr  Landsmann  Adolf  Przygoda  aus 
l-vck.  jetzt  in  Gronau  bei  Alfeld.  Jüngerstraße  4. 
Nach  Kriegsende  lebte  er  bis  Dezember  1956  auf  dem 
Grundstück  seines  beim  Einzug  der  Sowjets  ums 
Leben  gekommenen  Bruders  Nach  12iähriger  Tren¬ 
nung  sah  er  seine  Frau  Weihnachten  1956  wieder. 

zum  82.  Geburtstag 

am  27.  September  Frau  Auguste  Hundsdörfer,  geb. 
Schönwald,  aus  Nußdorf,  Kreis  Treuburg,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Hedwig  Sabrowski  in  Heide,  Johann- 
Hinrich-Fehrs-Straße  69. 

am  13.  Oktober  Frau  Magdalene  Raeder,  geb. 
Maltner.  aus  Königsberg,  zuletzt  Tierqartenstraße  31. 
Sie  wohnt  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Helene  Artschwa¬ 
ger  in  Marbach  bei  Marburg.  Lahn 
am  13.  Oktober  Landsmann  Albert  Jurkscheidt  aus 
Königsberg,  ehemals  Obermeister  der  Feldmühle 
—  PaDier-  und  Zellstoffwerke.  Jetzige  Anschrift: 
Rethwisch-Preetz,  Holstein. 

zum  81.  Geburtstag 

am  4.  Oktober  Landsmann  Paul  Kochan  aus  Lyck, 
Jetzt  in  Schwabach.  Nürnberger  Straße  8 

am  6.  Oktober  Landsmann  Franz  Jäckel  aus  La- 
biau,  Bismarckstraße  2,  jetzt  in  Wipperfürth.  Rhein¬ 
land.  Bernhardstraße. 

am  12.  Oktober  Abteilungsleiter  I.  R.  Eugen  Reu- 
ser  aus  Köniosberg,  Am  Fließ  10.  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  in  Salzgitter-Lebenstedt,  Am  Bauerngraben. 

am  14.  Oktober  Landsmann  Michael  Marzinowski 
aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Stade,  Elbe, 
Birkenweg  7. 

am  17.  Oktober  Frau  Jäger  ans  Prostken,  jetzt 
in  Berlin-Neukölln,  Gretelstraße  18. 

am  17.  Oktober  Landsmann  Albert  Schmidtke  aus 
Königsberg,  Juditter  Allee  40,  jetzt  in  Klein-Wessek 
über  Oldenburg  i.  H. 

am  17.  Oktober  Witwe  Else  Stannull  aus  Gilge, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Auguste  Holländer  in  Calw, 
Württemberg,  Altburger  Straße  15. 

zum  80.  Geburtstag 

am  4.  Oktober  Landsmann  Franz  Schnur  aus  Wai¬ 
den,  Jetzt  In  Delmenhorst,  Baumstraße  18. 

am  5.  Oktober  Landsmann  Martin  Lojewski  aus 
Kölmersdorf.  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Gelsenkirchen-Horst, 
Markenstraße  88. 

am  5.  Oktober  I  andsmann  Otto  Weiß  aus  Pr  - 
H  oll  and,  jetzt  in  Hamburg-Billwerder  4,  Misscner 
Landweg  161. 

am  9.  Oktober  Taubstummen-Oberlehrer  I.  R. 
Ernst  Gubba.  Der  Jubilar  stammt  aus  einer  ost¬ 
preußischen  Lehrerfamilie:  er  war  der  Jüngste  von 
sechs  Geschwistern.  Da  sein  Vater  bereits  vor  seiner 
Geburt  gestorben  war.  wurde  er  im  Königlichen 
Waisenhaus  zu  Königsberg  am  Sackheimer  Tor  er¬ 
zogen.  Im  Lehrerseminar  von  Pr  -Evlau  erhielt  er 
seine  fachliche  Ausbildung  Ei  erweiterte  sie.  legte 
eine  Prüfung  als  Taubstummenlehrer  ab  und  erhielt 
seine  erste  Stelle  an  der  Taubstummen-Anstalt  zu 
Rößel.  Hier  fand  er  auch  1906  seine  Lebensgefährtin. 
1924  wurde  der  Jubilar  als  Oberlehrer  an  die  Taub- 
stummen-Lehranstalt  in  Königsberg  versetzt,  zu 
deren  kommissarischem  Leiter  er  1944  ernannt  wurde. 
Erst  Im  November  1947  konnte  er  mit  seiner  Frau 
und  Tochter  Königsberg  verlassen.  Heute  wohnt  er 


mit  ihnen  in  Frankfurt  am  Main,  Ilbenstädter  Straße 
Nr.  3,  wo  seine  Tochter  auch  ihre  medizinische  Praxis 
ausübt. 

am  9.  Oktober  Landsmann  Karl  Weber  aus  Wolfs¬ 
hagen  bei  Drengfurth,  jetzt  in  Lägerdorf,  Holstein, 
Steinkamp  6. 

am  10.  Oktober  Lehrer  1  R.  Ewald  Wenzel  aus 
Königsberg,  Hornstraße  5,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  (22c)  Eitorf,  Schümmerichstraße  25. 

am  13.  Oktober  Uhrmachermeister  Franz  Krajewski 
aus  Gumbinnen,  jetzt  in  Sdiramberg-Sulgen,  Mozart¬ 
straße  21. 

am  13.  Oktober  Witwe  Berta  Kettler,  geb.  Brandt, 
aus  Königsberg-Devau,  Tilsiter  Straße  1,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Gertrud  Schwartz,  Frankfurt  am  Main, 
Albert-Linel-Straße  2.  Ihren  Ehemann  verlor  die 
Jubilarin  vor  dreieinhalb  Jahren.  Sind  noch  Ver¬ 
wandte  der  Familie  Kettler  am  Leben? 

am  15.  Oktober  Frau  Marie  Dcggim,  geb.  Falk, 
aus  Rossitten,  Kurische  Nehrung  Sir  hat  nach  1945 
schwere  Jahre  in  ihrem  Heimatdorf  durchlebt.  Nach 
drm  Tode  ihres  Ehemannes,  des  Bauern  und  lang¬ 
jährigen  Amtsvorstehers  Robert  Deggim,  und  wei¬ 
terer  Familienangehöriger  oblag  ihi  die  Sorge  für 
fünf  Enkelkinder,  die  sie  erst  Ende  1948  ihrem  Sohn 
Franz,  dem  Vater  der  Kinder,  nach  Thann.  Rhön, 
Blau-Schloß,  bringen  konnte.  Hier  verlebt  sie  auch 
ihren  Lebensabend. 

am  16.  Oktober  Landsmann  Friedrich  Gregorzewski 
aus  Bartendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hannover-Herren¬ 
hausen,  Meldau  9. 

am  18.  Oktober  Frau  Emilie  Kretschmann.  geb. 
Hallmann,  aus  Wormditt,  jetzt  in  Riedlingen,  Würt¬ 
temberg,  Marktplatz  16. 

am  18.  Oktober  Frau  Marie  Ehleben  aus  Tilsit, 
jetzt  in  (13a)  Tiefenlauter  über  Coburg. 

am  19.  Oktober  Witwe  Luise  Riemke,  geb.  Doebel, 
aus  Fürstenau.  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  in  Minden, 
Westfalen,  Kuhlenkamp,  Hainweg  9. 

zum  75.  Geburtstag 

am  8.  Oktober  Landsmann  Fritz  Duwe  aus  Schloß¬ 
berg,  jetzt  in  Schöningen  bei  Braunschweig,  Bahn¬ 
hofstraße  1.  Beseelt  von  dem  Willen,  seinen  Schick¬ 
salsgenossen  zu  helfen,  gründete  er  die  Gruppe  der 
Heimatvertriebenen  in  Schöningen.  Die  Zusammen¬ 
künfte  mußten  zunächst  in  Privatwohnungen  abge¬ 
halten  werden,  u.  a  bei  dem  Arzt  Dr  Fuhrmann. 
Unter  den  Veranstaltungen  der  Gruppe  ragte  der 
Heimatabend  .Der  Osten  und  der  deutsche  Geist" 
hervor,  an  dem  der  Schauspieler  und  Regisseur 
Eberhard  Gieseler  mitwirkte,  zu  erwähnen  ist  ferner 
die  erfolgreiche  Freilichtaufführung  .Der  letzte  Held 
von  Marienburg",  um  deren  Zustandekommen  sich 
Landsmann  Duwe  bemüht  hatte.  Am  ersten  Tag  der 
Heimat  1950  rief  das  Erscheinen  von  dreißig  ost- 
und  westpreußischen  Landsleuten  als  Ordensritter 
Aufsehen  und  Begeisterung  wach.  Die  gesamte  Aus¬ 
rüstung  wie  Helme,  Schilde  und  Schwerter  mußte 
dazu  angefertigt  werden,  und  Landsmann  Duwe  hatte 
einige  Wochen  daran  gearbeitet.  Auch  für  Spenden 
sorgte  er:  fünfzehn  Gänse  und  60  Pfund  Königsber¬ 
ger  Marzipan  wurden  beim  Weihnachtsfest  1952  ver¬ 
lost.  Als  Landsmann  Duwe  im  April  dieses  Jahres 
darum  bat,  ihn  von  den  Pflichten  des  Vorsitzenden 
zu  entlasten,  wurde  er  einstimmig  zum  Ehrenvor¬ 
sitzenden  ernannt.  Die  landsmannschaftliche  Gruppe 
in  Schöningen  gratuliert  ihrem  Gründer  und  Ehren¬ 
vorsitzenden  herzlich. 

am  9.  Oktober  Frau  Wilhelmine  Mai  aus  Locken, 
Kreis  Osterode,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Grete  in 
(21a)  Ubbedissen  Nr.  401  bei  Bielefeld.  Von  ihrem 
Ehemann,  der  im  Januar  1945  verschleppt  wurde, 
hat  sie  bis  heute  nichts  wieder  q«  hört.  Wer  kann 
über  sein  Schicksal  Auskunft  geben? 

am  10.  Oktober  Landsmann  Rudolf  Voß  aus  Königs¬ 
berg,  Große  Sandgasse  3,  jetzt  in  Lübeck,  Hafenstr.  20. 

am  13.  Oktober  Witwe  Maria  Staff,  geb.  Trutenat, 
aus  Ribben,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Emma  Stege  in  Tolk,  Kreis  Schleswig. 

am  15.  Oktober  Landsmann  Wilhelm  Giesa,  ehe¬ 
mals  Bezirksmonteur  in  Raunau,  Kreis  Heilsbcrg. 
Er  lebt  heute  mit  seiner  Ehefrau  Gertrud,  geb. 
Fisahn,  in  (14b)  Herbertingen,  Kreis  Saulgau,  Anger¬ 
straße  23. 

am  16.  Oktober  Witwe  Gertrud  Gehlhaar.  Sie 
wurde  in  Rothmannshöfen,  Samland,  geboren  und 
lebte  als  Ehefrau  des  1915  in  Rußland  gefallenen 
Baumschulenbesitzers  Hans  Gehlhaar  in  Königsberg- 
Juditten.  Als  Nachfolgerin  ihre?  Ehemannes  führte 
sie  die  Baumschule  Gebr.  Gehlhaar  weiter.  Die  Ju¬ 
bilarin,  die  ihre  drei  Söhne  im  letzten  Krieg  verlor, 
lebt  heute  mit  ihrer  Tochter  Christine  bei  ihrem 
Neffen  Karl  Gehlhaar,  Baumschulen,  in  Alt-Warm- 
büchen  bei  Hannover. 

am  16.  Oktober  Landsmann  Hermann  Schwaak  aus 
Königsberg.  Er  war  beim  Städtischen  Fuhrpark  be¬ 
schäftigt.  Jetzige  Anschrift:  Düsseldorf,  Ellerstraße  87. 

am  16.  Oktober  Frau  Auguste  Engling  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  August  Engling  in 
Dolberg  über  Ahlen.  Westfalen.  Siedlung. 

am  17.  Oktober  Reichsbahnsekretär  i.  R.  Ernst 
Wissigkeit  aus  Königsberg,  Auguste-Viktoria-Allee, 
jetzt  in  Bergen,  Kreis  Celle.  Karlsruher  Weg. 

am  17.  Oktober  Frau  Anna  Arnold!  aus  Königsberg, 
Albrechtstraße  3.  Sie  hält  sich  gegenwärtig  bei  ihrer 
jüngsten  Tochter  A.  Arnoldt-Cudell  Rua  do  Padrao 
206,  Foz  do  Douro,  Portugal  auf.  Briefe  erreichen 
die  Jubilarin  auch  durch  ihre  Schwiegertochter  Freia 
Arnoldt  -  Mannesmann,  Porz  -  Urbach,  Stralsunder 
Straße  38. 

am  18.  Oktober  Telegraphenleitungsaufseher  a.  D. 
Friedrich  Gräf  aus  Labiau,  jetzt  in  St.  Georgen, 
Schwarzwald.  Neue  Heimatstraße  12 
am  18.  Oktober  Kaufmann  Max  Perlebach  aus 
Tilsit,  Johanna-Wolf-Straße  8  (Kolonialwarenge- 
s<häft  mit  Gast-  und  Schankwirtschaft).  Nach  vier¬ 
jähriger  Intemierunq  in  Dänemark  lebt  er  jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  in  Tuttlingen.  Württemberg,  Donau¬ 
straße  5. 

am  19.  Oktober  Landsmann  Friedrich  Mosdzin  aus 
Ebendorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  (21)  Selm,  Kreis 
Lüdinghausen.  Westfalen,  Schulstraße  23. 

Diamantene  Hochzeit 

Am  7  Oktober  feierten  die  Eheleute  Franz  und 
Bertha  Fischer  aus  Pr.-Holland.  Herbert-Norkus- 
StraBe  4.  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  ihre 
Diamantene  Hochzeit.  Der  Jubilar  war  viele  Jahre 
Leiter  des  Elektrizitätswerks  in  Pr.-Holland.  Das 
Ehepaar  ist  durch  seine  Enkelin  Helga  Dreher,  Ber¬ 
lin-Charlottenburg,  Gotha-Allee  I,  zu  erreichen. 

Goldene  Hochzeiten 

Die  Eheleute  Franz  Lopsien  und  Frau  Lina,  geb. 
Zehrend,  aus  Schmiedehnen,  Samland.  jetzt  in  Biele¬ 
feld.  Hohes  Feld  11a,  feierten  am  21.  September  im 
Beisein  ihrer  Kinder.  Enkel  und  Urenkel  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Regierungsbauinspektor  i.  R  Richard  Aue  und 
Frau  Margarete,  geb.  Marggraf,  aus  Tilsit,  jetzt  in 
(24al  Horneburg '  NE.,  Bürgermetstcr-Loyde-StraBe, 
feierten  am  3.  Oktober  ihre  Goldene  Hodizeit.  Von 
1909  bis  1944  war  der  Jubilar  beim  Wasserstraßen¬ 
amt  In  Tilsit  und  von  1945  bis  zu  seiner  Versetzung 
in  den  Ruhestand  im  Jahre  1948  am  Nord-Ostsee- 
Kanal  tätig. 


Die  Eheleute  August  Hensel  und  Frau  Minna,  geb 
Schlage,  aus  Kagnlt,  Jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone,  feierten  am  6.  Oktober  ihre  Goldene  Hoch¬ 
zeit.  Landsmann  Hensel  wai  bis  zur  Vertreibung  Ma¬ 
th  inenführer  bei  der  Zellstoffabrik  Ragnit-Waidho! 
Das  Ehepaar  ist  durch  Frau  Elisabeth  Keiletat,  Ober- 
hausen-Sterkrade-Nord.  Köstersfeld  22.  zu  erreichen. 

Am  8.  Oktober  feiern  ihre  Goldene  Hochzeit  Pos|- 
betriebsassistent  und  Postagent  I.  R  August  Ballen- 
dat  und  Frau  Elisabeth,  geb.  Schmeng.  aus  Mühlen¬ 
garten,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  in  Tangstedt.  Bezirk 
Hamburg,  Neue  Siedlung. 

Die  Eheleute  Gustav  Meiet  und  Frau  Berta,  geb 
Rathke.  aus  Landskron.  Kreis  Bartenstein,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Elise  Anker,  Epe  über  Bramsdie.  Kreis 
Bersenbrück,  feiern  am  12.  Oktober  im  Beisein  ihrer 
drei  verheirateten  Töchter,  ihrer  Enkel  und  Ver¬ 
wandten  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Zwei 
Söhne  des  Ehepaares  fielen  im  Zweiten  Weltkrieg 
Landsmann  Rudolf  Voß  aus  Königsberg,  Große 
Sandgasse  3,  feiert  mit  seiner  Ehefrau  Johanna, 
geb.  Barsties,  am  12.  Oktober  das  Fest  der  Golde¬ 
nen  Hochzeit.  Anschrift:  Lübeck.  Hafenstraße  20 
Landsmann  Rudolf  Brinkmann  und  seine  Ehefrau 
Berta,  geb.  Will,  aus  Königsberg,  Plantage  17  (Wä¬ 
scherei),  jetzt  in  Düsseldorl,  Höherweq  246.  feiern 
am  13.  Oktober  im  Beisein  ihrer  Kindci  und  Enkel 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Viele  ehemalige 
Angehörige  des  I.  R.  1. /Rothenstein  werden  sich  des 
Ehepaares  erinnern. 

Meister  der  Gendarmerie  i.  R  August  Oppermann 
und  seine  Ehefrau  Gertrud,  geb.  Budczinski.  zuletzt 
in  Griinhayn,  Kreis  Wehlau  feiern  am  14  Oktober 
ihre  Goldene  Hochzeit.  Jetzige  Anschrift:  Verden, 
Aller,  Dettinger  Straße  7. 

Stadtobersekretär  i.  R.  Wilhelm  Schweiger  und 
Frau  Helene,  geb.  Lange.  Jetzt  in  Prisdorf,  Kreis 
Pinneberg,  begehen  am  19.  Oktober  das  Fest  (1er1 
Goldenen  Hochzeit.  Landsmann  Schweiger  war  von 
1904  bis  zum  Kriegsende  Beamter  der  Stadtgemeinde 
Königsberg;  zuletzt  war  er  im  Wohllahrlsamt  tätig. 


Jubiläen 

Diakonisse  Maryke  Puslat  beging  am  10.  Oktober 
im  Krankenhaus  Bethanien  zu  Berlin,  Mariannen¬ 
platz  2—3.  ihr  50jähriges  Jubiläum.  Sie  wurde  am 
5.  Februar  1885  in  Kellerrischken,  Kreis  Tilsil- 
Ragnit,  geboren.  Von  1914  bis  1918  pflegte  sie  Ver¬ 
wundete  in  Irontnahen  Lazaretten.  Für  ihre  aufopfe¬ 
rungsvolle  Tätigkeit  und  ihr  tapferes  Verhalten  er¬ 
hielt  sie  mehrere  Auszeichnungen  Im  Zweiten  Welt¬ 
krieg  erlitt  sie  bei  einem  Bombenangriff  eine  schwere 
Kopfverletzung.  Die  Jubilarin  legt  auch  heute  noch 
nicht  die  Hände  in  den  Schoß;  sie  macht  sich  in  der 
Küche  des  Krankenhauses  Bethanien  nützlich,  in  dem 
sie  einst  ihre  fünfjährige  Ausbildung  als  Kranken¬ 
schwester  erhielt. 

Berufung 

Textilingenieur  Albrecht  Hoepfner,  Sohn  des  Stu¬ 
dienrats  Georg  Hoepfner,  ehemals  Gewerbeober¬ 
lehrer  in  Insterburg,  ist  zum  Beginn  des  Winter¬ 
semesters  als  Dozent  an  die  Textilingenieurschule 
nach  Krefeld  berufen.  Anschrift:  Rheydt,  Oskar- 
Graemer-Slraße  10. 

Ernennungen 

Obersteuerinspektor  Rudolf  Goroncy,  Sohn  der 
Kaufmannswitwe  Hedwig  Goroncy  aus  Osterode, 
Neuer  Markt,  ist  zum  Steueramtmann  ernannt  wor¬ 
den.  Anschrift:  Elmshorn.  Holstein. 

Lehrer  Arthur  Schulz  wurde  zum  ersten  Konrek¬ 
tor  an  der  neuen  26klassigen  .Theodor-Storm-Volks-. 
schule“  in  Kiel  ernannt.  Er  wai  als  Lehrer  in  Alten- 
sjedel  (Kreis  Sensburg),  Theuornl tz,  Gallinden, 
Thyrau,  Abbau  Theuernitz  (Kreis  Osterode)  und  in 
BiSchofsburg  (Kreis  Rößel)  tätig.  Anschrift:  Kid- 
Hasseldieksdamm,  Hofholzallee  58  L 

Prüfungen 

Kurt  Heinz  Paukstadl,  Sohn  des  Landsmanns 
Wilhelm  Paukstadt  aus  Königsberg,  Nicolaistraße  3, 
jetzt  in  Wyk  auf  Föhr,  Südstrand,  hat  sein  Examen 
als  Kapitän  bestanden.  Er  wohnt  in  Cuxhaven, 
Hermann-Allmers-Straße  41. 

Gudrun  Peikowski,  jüngste  Tochter  des  Lands¬ 
manns  Erich  Peikowski  aus  Königsberg,  Untcrhaber- 
berg  8a,  jetzt  in  Düsseldorf-Derendorf.  Ehrenstraße 
Nr.  46,  bestand  an  den  Städtischen  Krankenanstal¬ 
ten  in  Bremen  ihr  Examen  als  staatlich  geprüfte 
Säuglings-  und  Kinderschwester  mit  .sehr  gut“. 

Doppelhochzeit  von  Geschwistern 

Eine  Hochzeltsfeier  von  nicht  alltäglicher  Art  fand 
am  24.  August  in  Reutlingen.  Württemberg,  statt. 
Das  Geschwister  paar  Topka  heiratete  an  diesem 
Tage  das  Geschwisterpaar  Parnart.  Dieses  bemer¬ 
kenswerte  Ereignis  ist  auch  für  unsere  Leser  von 
besonderem  Interesse,  weil  die  Familie  Topka  aus 
Eichelswalde.  Kreis  Sensburg.  und  die  Familie  Par- 
part  aus  Danzig-Schittlltz  stammen.  Die  neugebak- 
kenen  Eheleute,  der  24Jähr!ge  Walter  Topka  und 
seine  Schwester  (und  jetzige  Schwägerin)  Siegltnde 
Parpart.  geb.  Topka.  zwanzig  Jahre  alt.  sind  in  El- 
'-'-elswalde  geboren  und  haben  dort  mit  Ihrer  Mut¬ 
ter  und  einer  älteren,  jetzt  in  Backnang.  Württem¬ 
berg,  verheirateten  Schwester  bis  zur  Flucht  gelebt. 
Der  Vater  Ist  lm  Kriege  vermißt.  Bis  zum  Jahre 
1952  fanden  sie  Zuflucht  ln  Schenefeld.  Kreis  Rends¬ 
burg.  Schelswtg-Holsteln.  und  ließen  sich  dann  nach 
Reutlingen  umsiedeln.  Auch  bei  Parparts  sind  eigen¬ 
artigerweise  zwei  Marjellchens  und  ein  Junge.  Nach 
der  Flucht  wohnten  sie  bis  1948  In  List  auf  der  Nord¬ 
seeinsel  Sylt  und  ließen  sich  ebenfalls  nach  Reutlin¬ 
gen  umsiedeln.  Hier  lernten  die  22jährige  Marianne 
und  ihr  21jähriger  Bruder  Klaus  Parpart  Ihre  jetzi¬ 
gen  Lebensgefährten  kennen.  Beide  Eltcm  wohnen 
ebenfalls  In  Reutlingen.  Walter  Topka  Ist  von  Beruf 
Maurer  und  arbeitet  zur  Zelt  In  Ulm.  während  Klaus 
Parpart  Handformer  Ist.  —  Ein  Schatten  fällt  Uber 
das  junge  Eheglück,  wett  die  Mutter  Topka  vor  kur¬ 
zem  ernstlich  erkrankt  Ist  und  steh  einer  schwierigen 
Operation  unterziehen  mußte.  Die  landsmannschaft¬ 
liche  Gruppe  wünscht  Ihr  baldige  Genesung. 
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„Kamerad,  Ich  rufe  dich!“ 


Treffen  der  81.  Division 

Am  28.  und  29.  September  fand  ln  Düsseldorf 
Treffen  der  Tradltlonsgcmelnschaft  der  ehemalli 
61.  (ostpr.)  Infanterie-Division  statt,  die  im  Aue 
1939  aus  den  aktiven  Divisionen  (L,  11..  21.)  des  We 
kretses  I  mit  starken  Stämmen  rheinischer  und  wc 
fällschcr  Soldaten  aufgestellt  worden  war  Infc 
der  starken  Teilnahme  reichte  am  28  September 
Saal  des  Deutzer  Hofs  nicht  aus.  und  die  Traditio 
gemelnschaft  des  Art.-Regt.  161  beging  daher  1 
Wiede rsehcnsfeler  In  einer  benachbarten  Gaststä 
Die  ehemaligen  Kommandeure  der  Division  Krai 
und  Speri,  und  die  einstigen  ersten  Generalsta 
Offiziere  Irkens  und  Starke  sowie  nahezu  alle  n 
lebenden  Regimentskommandeure  waren  erschien 
Lebhaft  begrüßt  wurde  der  Inspekteur  des  Heei 
General  Weber,  der  im  Kriege  der  61.  Division  an 
hört  hatte.  Der  Kommandierende  General  des  h 
tlgen  I.  Korps,  General  Matzkv.  der  früher  Kc 
mandeur  der  2t.  (ostpreußischen)  Division  gewe 
lat  und  General  der  Infanterie  a.  O.  Hoübach  hat 
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Rätsel-Ecke 

Kreuzworträtsel 


(ch,  ck  =  ein  Buchstabe) 
Waagerecht:  I.  Fischerdorf  auf  der  Fri¬ 
schen  Nehrung.  3.  Burg  am  Frischen  Haff, 
früherer  Komtursitz.  6.  Ostpreußische  Turnier¬ 
stadt.  9.  Ostpreußischer  Regierungsbezirk.  11. 
Fischerdorf  im  südlichen  Samland.  1  Dunqe- 
niittel.  13.  Ägyptischer  Herrscher.  14.  Fischpro¬ 
dukt.  15.  Europäisches  Land.  16.  Männername. 
17.  Mädchenname.  18.  Abgekürzter  Mädchen¬ 
name.  19.  Spanische  Flotte  Philipp  II.  21.  Fluß 
im  Großen  Moosbruch.  23.  Scherzhafte  Bezeich¬ 
nung  für  den  Hahn.  24.  Litauische  Hafenstadt. 
25.  Vergnügung.  28.  Legendäre  Erzählung.  29. 
Wasserfahrzeug.  30.  Laubbaum.  31.  Wassertier. 
32  Ostpreußischer  Dichter. 

Senkrecht:  I.  Nördlichster  Ort  Ostpreu¬ 
ßens.  2.  Kreisstadt  nördlich  des  Mauersees. 
3.  Farbig.  4.  Scherzhafte  Bezeichnung  für  Pferd. 
5.  Männername.  7.  Flüssige  Speise.  8.  Schulvor¬ 
steher.  10.  Stadt  im  Kreise  Braunsberg.  18. 
Stadt  an  der  Memel.  20.  Zeitabschnitt.  21.  Feld¬ 
herr  aus  dem  Dreißigjährigen  Kriege.  22.  Mün¬ 
dungsarm  der  Memel.  26.  Galtungsbezeichnung. 
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Silbenrätsel 


1.  Ibenhorster  Forst.  2.  Natangen.  3.  Stint¬ 
hengst.  4.  Ermland.  5.  Rossitten.  6.  Braunsberg. 

7.  Upalten.  8.  Rudau.  9.  Galtgarben.  10.  Kreuz¬ 
burg.  II.  Orteisburg.  12.  Rombinus.  13. 
Schwarzort.  14.  Ebenrode.  15.  Nemonien.  16. 
Elchniederung.  17.  Ypsilon.  18.  Dange.  19.  Tier¬ 
garten.  20.  Königstor.  21.  Angerburg.  22.  Ukelei.. 
23.  Palmnikken.  24.  Rauschen.  25.  Ostbahn.  26.. 
Steindamm.  27.  Kahlberg.  28.  Elchschaufel.  29. 
Nidden. 

Insterburg  Korschen.  EydtkaU.  • 
r“  Prostken.  V 


Grüße  übermittelt.  Nach  der  Eröffnungsansprache 
von  Generalleutnant  a.  D.  Speri  gab  Kamerad  Schu-, 
macher  die  Bildung  eines  Traditionsverbandes  der’ 
61.  Division  bekannt.  Angestrebt  wird  ein  engerer 
Zusammenhalt  mit  den  übrigen  aus  dem  Wehr¬ 
kreis  I  hervorgegangenen  Divisionen.  Den  nieder- 
sächsischen  Kameraden,  die  sich  um  die  Errichtung 
des  Ehrenmals  In  Göttingen  mit  der  Tafel  der  61.  Di¬ 
vision  bemüht  haben,  wurde  der  Dank  ausgespro¬ 
chen. 

Das  nächste  Divisionstreffen  soll  im  September 
1959  In  Göttingen  veranstaltet  werden.  Erhofft  wird 
ein  Treffen  aller  ostpreu Bischer  ehemaliger  Divisio¬ 
nen  am  Ehrenmal.  Professor  Dr.  Walther  Hubatsch 
zeigte  ln  hundert  ausgewählten  Lichtbildern  den 
Weg  der  Einheiten  der  61.  Division,  weniger  im 
Kamofgeschehen  als  in  der  Berührung  mit  Land¬ 
schaft  und  Menschen.  Die  Frage  nach  dem  Sinn  des 
Opfers  beantwortete  der  Historiker,  daß  In  der 
Weltgeschichte  kein  Fünkchen  an  Enereie  verloren- 
eehc  sondern  eine  —  oft  nicht  sogleich  sichtbare 
—  Wirkung  habe. 

Am  Sonntag,  dem  29.  September,  gedachten  die 
Kameraden  am  Ehrenmal  des  Düsseldorfer  Süd¬ 
friedhofes  der  Gefallenen.  Die  Düsseldorfer  Polizei- 
Kapelle  spielte  den  Trauermarsch  von  Beethoven, 


„Zu  mager?" 

Keine  Sorge!  Ergänzung  der  tägl.  Nahrung 
durch  die  fehlenden  Auxon-Wirkstoffe  stärkt 
das  Blut  und  hilft  zu  vollen,  runden  Körper- 
Formen.  Fordern  Sie  gleich  die  erste  Packunq 
für  DM  8,80  auf  Probe.  Und  schicken  Sie  kein 
Geld,  sondern  machen  Sie  erst  einen  Versuch. 
Wenn  Sie  dann  zufrieden  sind,  können  Sie 
sich  mit  der  Bezahlung  ruhiq  30  Tage  Zeit  las¬ 
sen.  ROSAN,  Abt.  311  MB,  Hamburg  1,  Postlach. 


radschart  erwachsen.  Unter  den  Klängfn  des  LtedS 

DrmpantcCou,K,\mCraten  ,CKU'  Oberstleutnant  ^  D 
nL, ’T  k  JÜncn  Kranz  m’;t  dem  Abzeichen  der 
Division  am  Ehrenmal  nieder. 


staurant  Alsterhalle.  Hamburg  An  der  Alster  M  mit 
un,ei  haltenden  Darbietungen  AMe  eh" 
Jl“1 l*£' "  Kameraden  sowie  die  Kameraden  aller  (fbri. 
hörtgen^nd  wu'kommen.  m"  'hren  ^mlllcnange- 


Ab,  355. 

m'ZfJJU1 Kommando  Toulon  und  die  P  -Abt*« 
menden  Kameraden  geklärt  ttÜSCh  a"d5  slan 
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